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Weſdergutnachunj bes Laundauer Utechts. 
Freitag, den 24. Dezember 1926 

  

Zwar nicht Aufhebung des Urteils — doch Begnadignng. ‚ 
3 Aus Varis wird uns gemeldet: 

Der Kabinetisrat, der Mute zufammentritt, wird ſich wahrſchein⸗ 
lich nicht mit ſeiner beabſichtigten Tagesordnung, ſondern mit der 

eventuellen Begnadigung der in Landau Verurteilten befaßen. Der 
dentſche Botſchafter, von Höſch, hatte geſtern abend eine einſtündige 

Unterredung mit dem Kriegsminiſter Painleve, der den Beſuch des 
deutſchen Botſchafters gegen 7 Uhr empfing. 

Der „Matin“ meldet, daß General Guillomat Briand und Pain⸗ 
lene vorgeſchlagen habe, eine allgemeine Gnadenmaßnahme zugunſten 
der Verurteilten zu erlaſſen, da burch die Angelegenheit von Ger⸗ 

mersheim — mie das Blatt erklärt — „vor den Augen der Welt 
der gute Ruf der Beſatzungstruppen nicht kompromittiert wer⸗ 
den bürje“ 

Es ſei alſo waͤhrſcheinlich, dak dem heutigen Kabinettsrat ein 
Vorſchlag des Generals Gnillomat auf Begnadigung der Verurteilten 
den Miniſtern unierbreitet werden wird. Wenn der Kabinettsrat 
dirſem Erſuchen ſtattgibt, merden die Begnadigungen wahrſcheinlich 
vor ben Weihnachtsfeiertagen erfolgen. Die Verhaſteten hätten zwar 
ein Reuiſionsverſahren eingeleitet, es ſei aber bercits ein Präßedenz⸗ 

-fall geſchaffen mit der Begnadigung des Gencrals von Naehuſins 

L. 

durch Herriot, der ebenſalls begnadigt wurde, als er bereits ein 
Reviſionsgeſuch eingereicht hatte. 

* 

Nach den beſtehenden franzöſiſchen Rechtsmöglichkeiten iſt — 
ſo bedauerlich das auch iſt die Begnadigung der einzig 
mögliche Weg, da das Urteil nicht rückgängig gemacht werden 
kann. Aber ſchlietlich handelt es ſich bei dem Landauer Urteil 
nicht um einen Rechtsſpruch, ſondern um einen Akt rein 
haß picher Natur. Man muß ſich inſolgedeſſen damit abſinden, 
aß dieſes politiſche Urteil der franzöſiſchen Militärjuſtiz auch 

durch eine politiſche Maßnahme der franzöſiſchen Regierung 
wieder gut gemacht wirv. 

„Der deutſchen Rechtspreſſe genügt ſelbſtverſtändlich eine Be⸗ 
gnadigung nicht. Sie verwirft einen ſolchen Schritt, obwohl J berichtshofes in Paris zu. 

  

Qʃ8 Gewalt⸗Regine in Litauen. 
Maſſenverhaftungen. — Zeitungsverbote. 

Der neue litauiſche Bildungsminiſter Dr. Biſtras ertlärte in 
ſeinem Preſſeinterview, daß der Miniſterpräſident Woldemaras 
in der nächiten Sejmſiung eine Deklaration der neuen Regie⸗ 
rung verleſen wird. Ueber den Termin dieſer Sitzung iſt noch 
nichts beſtimmtes bekannt, doch wird jedenfalls vor dem 27. De⸗ 
zember leine Situng ſtattfinden. Ferner wird ofſiziell betannt 
gemacht, daß der Miniſtervräſident in nächſter Zeit alle im Aus⸗ 
lande beglaubigten litauiſche“ Geſandten zu einer Konſerenz 
nach Kowno berufen wird, wobet der Miniſter ſich von den Ge⸗ 
ſandten Bericht erſtatten laſſen und ſeinerfeits ihnen die außen⸗ 
politiſchen Richtlinien der neuen Regierung darlegen wird. 

In Litauen herrſcht jetzt Ruhe Die ſogen. Kämpfe am 
Grünen Berge bei Kowno beſtanden in einem belangloſen 
Scharmützel zwiſchen einer Militärpatrouille und einigen 
Strolchen, weiche die Verwirrung der Staatsſtreichtage zu einem 
Plünderungszuge ausnutzen wollten. 

Immerhin iſt die politiſche Polizei eifrig iätig, um die nent 
Regierung nach allen Seiten zu ſichern. Alle Druckereien ſtehen 
unter ihrer Kontrolle, die Oppoſttionsblätter dürſen vorläufig 
nicht erſcheinen, für die übrigen Blätter beſteht Vorzenſur. Alle 
führenden Perſönlichteiten der lommuniſtiſchen Gruppe ſind 

verhaftet worden. Dieienigen Beamten der politiſchen Polizei, 

die von der geſtürzten Regierung Sljaſchewitſchius abgeſetzt 
bzw. verhaftet worden waren, ſind jetzt aus der Haft entlaſſen 
und wieder in den Dienſt eingeſtellt worden, gen iſt nun⸗ 
mehr der bisherige Pol zeichef Paskewitſch als Anhänger des 
linksliberalen Regimes abgeſetzt worven. 

Auswiiſung Deuiſcher aus dem Memelgebiet. 
Nach einer Melbung aus Memel ſind eine ganze Reihe 

deutſcher Staatsangehöriger ausgewieſen worden. Zu den 
Ausgewieſenen gehören auch der Hauptſchriftleiter Robert 
Leubner und ſeine Frau, ſowie Redakteur Warm vom 
„Memeler Dampiboot“ und Redakteur Brieskorn von der 
„Memelländiſchen Rundſchaun“ in Heydekrug. Die Be⸗ 
troffenen haben bis zum 1. Januar 1927 das Gebiet zu ver⸗ 
laſfen- Gründe für die Maßnahme der Ausweiſung wurden 
nicht angegeben. 

Die Berliner Blätter beſchäftigen ſich eingehend mit den 
Ausweiſungen aus dem Memelgehiet und weiſen darauf hin, 
daß dieſe Maßnahmen im ſcharfen Gegenſatz zu den deutſch⸗ 
freundlichen Erklärungen der neuen Machthaber in Litauen 
ſtehen. In den Kommentaren der Berliner Blätter wird 
die Forderung laut, daß die deutſche Regierung unverzüglich 
gegen die Ausweiſungen Proteſt erheben und die ſofortige 
Aufhebung der Maßnahmen verlangen ſolle. 

  

Pyplens nener Gefandter in Moskan. 
Der bisherige polniſche Gefandte in Moskau. Kentrsynſli, 

at Moskau verlaſſen und ſich nach Warichau tegeben. Sein 
ltzer, der neuernannte Geſandte Patet wird erſt nach Kas 

den Weilhnachtsfeiertagen in Moskau erwartet. 

  

  

die franzöſiſche Regierung rechtlich gar keine andere Handhabe 
bat. Die Deucſchnationalen Geſährden dadurch vor allem die 
Freilaſſung des in Haft befindlichen Fechter und zeigen ſo, daß 
es ihnen gar nicht auf das Schickſal der einzelnen Verurteilten. 
ſondern in erſter Linie auf die Gelegenheit zur Hetze gegen 
Frankreich ankommt. 

Der einzig erfreuliche Punkt für Deutſchland und die Zu⸗ 
kunft der deuiſch⸗franzöſiſchen Verſtändigungspolitik iſt in dieſer 
Angelegenheit die Feſſſlellung, daß die franzöſiſche Linkspreſſe 
vom erſten Tage an das Landauer Urteil ebenſo ſcharf wie die 
deutſche Preſſe verurteilt und ſofort eine Reviſion verlangt hat. 
Ausnahmslos haben ſämtliche Blätter der Linken gegen die im 
Landauer Urteil zutage getretene Militärjuſtiz Stellung ge⸗ 
nommen und betont, daß es ein Verbrechen wäre, wenn es ihr 
gelingen würde, die Verſtändigungspolitik der Diplomaten zu 
intertreiben. „Le Soir“ ſchreibt, daß das Kriegsgericht in 

Landau die deutſchen Angellagten nur verurteilt habe, weil ſie 
Deutſche waren, und gibt ſeiner Ueberteugung Ausdruck, daß 
Briand den in Landau begangenen Fehler binnen kurzem 
wieder gutmachen werden. 

Veim Vorſtand der Soz. Partei Deutſchlands traf geſtern 
abend folgendes Telegramm aus Paris ein als Antwort auf 
das Teleßramm, das tags zuvor von den deutſchen Sozial⸗ 
demolraten Müller, Wels und Crispien an deu franzöſiſchen 
Parteivorſtand gerichtet worden war: „Wir haben die Juter⸗ 
vention ſofort eingeleitet und haben gute Hoffunngen auf einen 
gulen Erſolg. gez. Paul Fauré. Leon Blum.“ 

Wenn es zur Reviſion kommt. 

Nach einer Mainzer Meldung entſcheidet das am Standort 
des Hauptauartiers der franzöſiſchen Rheinarmee in Mainz 
beſindliche Reviſionsgericht, das aus einem General als Vor⸗ 
ſitzenden und vier Stabsofſizieren beſteht, wahrſcheinlich ſchon 
Mitte nächſter Woche über den Reviſtonsantrag im Prozeß 
Roucier. Im Falle der Annahme der Reviſion würde der 
Prozeß zur uochmaligen Hauptperhandlung au ein anderes 
franzöſiſches Kriegsgericht im beſetzten Gebiet (Mainz, Trier 
oder Koblenz) verwieſen werden. Im Falle der Ablehnung 
ſteht den Proůeßbeteiligten die Auruſung des Appellations⸗ 

  

— Ausweiſungen Deutſcher aus Memel. 

Die offiziöſen „Isweſttja“ betrachten die neueſten pollitiſchen 
Gruppierungen und parteilichen Neugründungen in Polen mit 
ſtarkem Mißtrauen. Dabei weiſt das Sowjetblatt darauf hin, 
daß das ſogen. großpolniiche Lager Dmowſtis ſogar von einem 
Teil der polniſchen Rechtspreſſe ſcharf kritiſiert wird. Für 
Sowjetrußland ſei der Aufſtieg Dmowikis ſchon deswegen 
wenig wünſchenswert, weil ein Teil ſeines Programms die 
Poloniſierung der Ukrainer und Weißruſſen in den polniſchen 
Grenzgebieten vorſehe. 

  

Faſchiftiſche Vorbereitungen auch in Polen. 
Die geheimen Pläne Dmowſtis. 

Das ſogenannte „Lager Großpolens“, die von Roman 
Dmowſti neugegründete Parte;, welche von der demolratiſchen 

Fund ſozialiſtiſchen Preſſe faſchiſtiſcher Beſtrebungen verdächtigt 
wird, hielt in Warſchau eine Parieikonférenz ab. In dieſer 
Verſammlung wurde geheimnisvoll von „Gefahren“ geſprochen, 
die Polen angeblich von innen und außen bedrohen, als ob das 
Land unmittelbar vor einem ihm aufzudrängenven Kriege oder 
vor einer Revolution ſtände. ů — 

Aus dieſen Alarmreden ergab ſich dann leicht die Schluß⸗ 
folgerung. daß eine „Zufammenfaſſung aller notionalen Krüäfte 
ein unbedingtes Gebot der Stunde fei, um Polen zu retten. 

Im Verein mit dieſfer Alarmierung erinnert die ſozialiſtiſche 
Preſſe an eine Aeußerung Dmowſtis in der von kurzem abge⸗ 
haltenen. Gründungsverſammlung des „Lagers Großpolens“, 
in dex es u. a. hieß: „Das Lager müſſe „zur Uebernahme der 
Staatsgewalt“ für den Fall vorbereitet ſein, daß die Regierung 
Pilſudfki geſtürzt wird.“ — 

Es ſcheint, daß im grospolniſchen Lager eine Art Diktatur 
Dmowjflis herrſcht, denn Dmowſti ſelbſt führte in ſeiner Rede 
aus, daß niemand der Aufnahme in das „Lager“ würdig, 

    

ſei, 
der es überhaupt kritiſiere. Die demolratiſche Preſſe beſchäftigt 
ſich nun mit der Frage. welche politiſchen Geheimziele das 
„Lager“ verfolge. Daß es ſolche Ziele zweifelsohne verfolge, 
bemerkt der ſozialdemokratiſche „Robotnik“, gehe ſchon daraus 
hervor, daß ſein offizielles Programm faft gar nichts oder 
mindeſtens ſo wenig neues enthalte, daß ſich bafür ſo viele An⸗ 
ſtrengungen und ſo laute Fanſarenklänge nicht lohnen würden. 

  

Sopjetuußlund und die polniſhen Srerzen 
Der in Charkow erſcheinende Kommuniſt“ regiſtriert die 
Stimmen derjenigen polniſchen Blätter, die ſich, im Gegen⸗ 
ſatz zum Pilſudikilager, für eine Orientierung nach der 
Sowjetunion ausſprechen. Das Zentralorgan der K. P. der 
Ukraine erklärt das Lautwerden ſolcher Stimmen für eine 
Folge der letzten Genfer Beratungen, bei denen „bereits 
eine Reriſion der deutſchen Oſtgrenzen vorgeſeben“ worden 
ſei, und lätt dabei durchblicken, daß die Sowietunion nicht 
gencigt wäre, Garautien für die territoriale Unverletzlich⸗ 
keit anderer Staaten zu ühernebmen. Die Sowietregierung 
ſei zwar bereit, auch mit Polen einen Sicherheitspakt abzn⸗ 
ichließen. wie zuletzt mit Litauen, doch könnten jich derartige 
Bertrüge niemals gegen irgenbwelche dritte Mächte wenden.    
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für Anzeigen⸗Annahme, Zeitungs⸗ 
eſtellung un? Drukfachen 3290 

  

   

  

7. Jahrgang 
      

Friede auf Erden? 
Eine ur⸗uUralte Geichichte wird in allen Kirchen zum Weih⸗ 

nachisfeſt verleſen und in ihr kehrt immer wieder der Klaug 
wieder „Friede auf Erden“! Aber wird er padurch wirklicher? 
Muß es liicht ganz hofſuungslos machen? Zwei Jahrtaufende 
feiert man dieſes Feſt mit diejem Klang der Sehnſucht. Und 
die, die ihn erklingen laſſen, die, die dieſe Worte leſen, ſcheinen 
doch allermeiſtens nicht zu wiſſen, daß j⸗ner ſein Leben gab, 
um Frieden auf Erden zu bringen, daß jener am Kreuze ſtarb, 
weil er Bruder ſein wollte und Brüberlichteit aufrichien, daß 
dieſe wunderbare Geſchichte im Sinnbild darſtellt, was ſeines 
Lebens Inhalt und Licht geworden iſt und von ihm Licht und 
Sebnſucht vieler, vieler. Aber der Krieg iſt geblieben und der 
Streit um Mein und Dein, die Ausbeutung und der Gegenſatz 
der Klaſſen. Und die ünger Jeſu“ haben ſich an das alles 
gewöhnt und ſühlen nicht niehr die Pflicht es zu überwinden. 

So ſteht es nach zweitauſenv Jahren zu Weihnachten. 

   

Wenn am Weihnachtsbaum nach all den Feiertagen das letzte 
Lichtlein breunt und er ſeine dunklen Sertten an Wand und 
Decke wirft, wic wunderlich ſteht das kleine, flackernde Lichtlein 
inmitten des Dunkels und gegen das Dunkel und leuchtet doch 
ſo weit und hell hinaus. Wo ein Menſchenange in irgendeiner 
Ecke des Zimme itzt, da ſchaut es das Lichtlein, obwohl es 
doch ſo ganz im Dunket iſt. 

War nicht Jeſu Leben und Sterben ſolch ein Sehnfuchtslicht 
im Dunkel? Sind nicht alle die Menſchen, die durch Jahr⸗ 
hunderte dieſer Sehnſucht lebten, litten nud ſtarben wie ſolche 
Augen, die aus tiejem Dunkel das ſchwache, helle Lichtlein ſehen. 
und ſehnend ſein Leuchten in ſich trinken? 

Iſt nicht, war nicht jeder, der es in ſich trug, wieder ein 
Lichtlein, leuchtend Friedensſehnſucht. Friedensmacht und Kraft 
in dem Kampf und Streit und das Unrecht dieſer Welt? 

Lichtlein und Lichtlein entzündete ſich. Und es ſchwoll und 
wogte und kämpfte und litt Klar wurde es der Menſchheit, 
den Millionen, daß Menſchentum nur ſein kann, Menſchentum 

    

nur befreit wird zu großem, heiligem Schaffen, wo dies 
„Frieden auf Erden“ ſich verwirtlicht. 

Und uun ſchlag einmal die Bücher all der Großen auf: 
Goethe, Schiller, Kant, Herder, die Denker und die Dichter alle. 
Dieſen Klang ſindeſt du bei allen. Und die ſic ehren, die Träger 
des Herkömmlichen, die Träger der herrſchenden Geſellſchafts⸗ 
ordnung mit ihrer Machtgier und ihrem Machtkampf, ſie können 
ſich zu ihnen allen nur bekennen, indem ſie ein ganz Weſent⸗ 
liches leugnen, das durch ihrer aller Werk und aller Seelen 
geht. Wir man das alte Eväangelium vom Sang der Engel zu 
elttem Kiſtdermärlein mache, vas man nicht mehr ernſt⸗ nimmt, 
ſo macht man unſere ganze große Dichtung und alle Kraft 
unſerer Denker zu einem ſchönen Schmuck unſeres Daſeins. 
Darüber hört man Vorträge, davon läßt man ſich in feinen, 
hehren Feierſtunden entzücken. 

Aber im Leben nimmt man es nicht ernſt. „Wirklichkeit“ 
iſt nicht vie Dichtung, nicht der Gedanke, nicht die Erhebung 
der Seele und nicht der Glaube. ſondern Geldverdienen, ange⸗ 
ſehene Stellung haben, berrſchende Klaſſe ſein, zu ihr gehören. 
Das ſind wichtige Dinge. Daneben läßt mian jene Wachslicht⸗ 
lein vom Chriſtbaum leuchten, und iſt ſehr erbaut Lon dem 
guten Herzen, das ſich bis zu Träuen rühren laſſen lann, von 
dieſen Märlein vom Guten, vom Heiligen, vom „Frieden auf 
Erden“. 

Siehe, da fleht der Chor auf dem Podium, elegante und 
begeiſterte Damen und Herren, ſingen mit aller, ſtarken Hin⸗ 
gebung und laſſen ſich umrauſchen von gewaltigen Tönen. Es 
iſt die 9. Spmphonie Beethovens und danun rauſcht es heran⸗ 
Seid umſchlungen Millionen. Dieſen Kuß der ganzen Welt! 

Hingeriſſen! Begeiſtert! Alle! Aber wie wäre alle Begeiſte⸗ 
rung dahin, wenn man das als Wirklichleit, Lebenswirklichteit 
faſſen wollie, und ihnen zumulen, im wirklichen Leben Friede 
zu ſein, Brüderlichkeit, Gleichheit und Gerechtigkeit für jenc 
Maſſen, jene Millionen! Zum Wachslichtlein ſentimentaler 
Seelchken und Gefühlchen machen ſie ſelbſt Beethoven und ſeinen 
ſurchtbaren Lebenskampi. Starben ſie allc, litten ſie alle, um 
immer wieder mißachtet zu werden. immer wicder ein Gefühl⸗ 
chen zu werden für Seelenſchwachh, und eine Begeiſterung 
für dic Unwahrhaftigen, die ſich ſeibſt belügen wollen und 
miülſſen? 

  

   

  

Da war ein Finſterer, ein Lebensnaher und Wirklicher! Er 
ſchob dieſen ganzen Krxam von Geſühlchen und Begeiſterung 
beiſeite und ſah in die harte Wirklichteit dieſer lämpfenden und 
zuckenden Welt. Und er ſah, daß nic Frieden wird, nie Brüder⸗ 
lichkeit, ſo lange dort, wo das Leben ſeine Exiſtenz, ſeine Nah⸗ 
rung, ſein Daſein, ſucht, hat, finden muß, ſo lange dort der 
Kampf, die Ungerechtigkeit, die Ausbeutung ſteht, ſo lange das, 
was die Menſchheit nährt in der Macht der Wenigen ſteht, die 

Mittel der Produktion benutzt werden können von jedem, der 
ſie nötig hat, einen Lebenszoll zu erheben. — 

Mit rüchſichtsloſer Gewalt klärte er di Moſſen auf über 

dieſe Lage, mit rückſichtsloſer Gint riß er ſie hin, dies ihr 
Lebensrecht zu fordern. — — 

Und nun nennt man ihn „Materialiſt“ und alle ſeine An⸗ 

hänger auch. Iit es nicht furchtbar, daß man an Stelle all der 

ſchönen Gefühle und Begeiſterung den Menſchen ein ſolches 

Gemälde voll Dunkelheit, Nacht und Grauen fetzt, wie es ge⸗ 

ſchieht, wie man die Tatſache des Klaſſenlampfes und die ſurcht⸗ 

bare linwahrheit all diefer menſchlichen Ideale und „Frömmig⸗ 
keiten“ deutlich macht? 

  

  

ber es iſt Wirklichkeit, die Wirklichkeit des Lebens 

und es iſt hubße. tiefe Glut, ſo tiefe Glut, daß ſie die Wahr⸗ 

heit ſieht und erträgt und im Ringen dieſes harten, wirtlichen 

Lebens kämpft, will. ſucht, daß es werde, werde für die Maſſen, 
werde für alle: Frieden auf Erden! Brüderlichteit! Recht! 

Und iſt dieſe harte, ſchwere Wirtlichkeit, nicht doch denen 

näher, die ſtarben, Wbih ſtarben um der Sehnſucht, um der 

Boiſchaft willen? Iſt dies harte, bittere Ringen um Verwirk⸗ 

lichung gegen Ausbeutung, Lüge, bevorzugte Stände, Klaſſen⸗ 
herrſchaft. Hunger, Gewalt. Krieg nicht doch vielleicht frömmer 
als jenes Vorleſen in Kirchen und Singen im Chor und Er⸗ 
griffenſein unterm Weihnachtsbaume Ja: Frieden auf Erden! 

Sch meine, wo die Sehnſucht ſo groß iſt. daß man in der 
harten, bitteren Wirklichteit um ihre Erfüllung⸗ringt, känmft.



lerdet und ſich nicht täuſchen läßt vurch glanzvolle, Lüge ober 

alte, behagliche Gewohnheit over ererbie Herrſchafts⸗ und 

Machtverhältniſſe, 155 iſt das Erarifſenſein von der aroßen, 

jeiligen Wirklichieit der Botſchaſt, vie aus den Tieſen des 

jebensgeheimniſſes uns allen ins Herz und Leben gelegt iſt, 

ihr zu dienen. ů 
Engelsmund ſingt es in der alten Erzählung, Sinnbild i 

das, aus dem tiefen, heiligen Lebensgeheimnis, das uns alle 

Mii komnit es und will Gottmenſchheit ſchaffen auf Erden, 

heilige Erfüllung in ſchwerer Wirtlichteit. 

Die Spionag'affäre in Oberſchleſten. 
Polniſchen Spitzeln eine Falle geſtellt. 

Zu den Berhaltungen von Mitgliedern, der Gemiſchten 

Kommifſion für Oberichleſien erklärke bas deutſche Mitglied 

der Kommilſion Landrat a. D. Dr. Lukaſzek einem Vertreter 

vom W. T. B.: 
Die Darſteilungen in der polniſchen Preſſe entſprächen 

nicht den Tatſachen. Nachdem ſeit geranmer Zeit ſein Haus 

durch einen Beamten der politiſchen Rolizel bewacht worden 

ſei, habe eine Perſönlichkeit zweifelhaften Rufes ihm die 

geſamte Korreſpondenz, die General Le Rond mit den Auf⸗ 

ſtändiſchen und mit der Warſchauer Regierung über 

die Vorbereitung des dritten Putſches 

Rahe habe, angeboten. Er ſei ſich klar geweſen, daß es ſich 

dabei um ein organiſierteß Spitzelmanöver handelte, um ihn 

in bene neutralen Tätigkeit' in Oberſchleſien unmöglich zu 

machen. 
Schlteßlich ſei der aus dem Gleiwitzer Unterſuchungs⸗ 

gefängnis entwichene Strafgefangene Thomas als Unter⸗ 

händler erſchienen, um ihn zu bewegen, ſich mit ihm in einer 

Wirtſchaft in Panewnuik zu trefſen. Dies habe er abgelehnt, 

da er wußte, daß er dort verhaftet werden ſollte, um ſich nicht 

auf ſeine Exterritorialität berufen zu können. Thomas und 

ein ihn begleitender Unbekannter hätten daun vorgeichlagen, 

ihm die Schriftſtücke in ſeiner Wohnung vorzuléegen. Er 

müſſe ihnen aber zur Sicherheit wenigſtens einen Scheck von 

2000 Mark aushändigen. Um ſich cinen 

Beweis für das polniſche Spitzeltum 

zu verſchaffen, habe er ihnen einen Scheck über den ge⸗ 

ſorderten Betrag auf die Dentſche Bank in Kattowitz ausge⸗ 

ſtellt, den er auf den 21. Dezember datierte. Obwohl er gar 

nicht über ein Konto in dieſer Höhe verfünte. Später ſeien 
die beiden Männer nicht mehr an ihn berangetreten. Den 
deutſchen Staatsvertreter bei der Gewiſchten Kommiſſion 
habe er bereits vorher auf die ielung aufmerkſam ge⸗ 

macht. Ebenſo habe er dem Pränidenten Calonder von den 
Vorgüngen Kenntnis gegeben. 

  

  

  

Ein deutſch⸗franzöſiſches Abkommen. 
Bereinbarung über das Ausgleichsverfahren. — Aufhebung 

von Liquidationen. 

„Geſtern abend iſt durch Notenaustauſch zwiſchen dem Aus⸗ 

wärtigen Amt und der franzöſiſchen Botſchaft eine deutſch⸗ 

franzöſiſche Vereinbarung über die beſchleunigte Abwicklung 

des Ausgleichsverſahrens in Kraft geſetzt worven Bei dieſer 
Gelegenheit hat die franzöſiſche Regicrung die Erklärung ab⸗ 

gegeben, daß ſie vas auf Grund des Verſailler Vertrages unter 

Sequeſter geſtellte deutſche Eigentum, ſoweit deſſen Liquidation 

am 30. Ottober noch nicht eingeleitet worden war, freigibt und 

bei denjenigen deutſchen Vermögensſtücken, die bis zu dieſem 

Tage nicht unter Sequeſter, geſtellt worden ſind, endgültig auf 

ihr Liquidationsrecht verzichtet. Im übrigen bat ſich die ran⸗ 
zöͤſiſche Regierung bereit erklärt hat, an Deuiſchland vie Ueber⸗ 
ſchüſſe auszuzablen, die aus den. Liquidationserlöſen nach Ab⸗ 

deckung gewiſſer nach dem Verſailler Vertrag auf ihnen ruhen⸗ 

den Verbindlichkeiten verbleiben. — 

  

Reuer polniſcher Proteſt in Verlin. 
Dic amtliche Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet, daß der 

Berliner polniſche Geſandte am Mittwoch eine Antwort auf die 
Erwiderung des Auswärtigen Amtes vinſichtlich der polniſchen 

Note über die Erklärung des Reichstagsabacordneten Em⸗ 

minger bezüglich der Wahlen in Oberſchleſien überreicht bat. 
In der Note wird der erſte Proteſt des polniſchen Kabinetts 

aufrechterhalten und darauf verwieſen, daß Deutſchland als 

Pölterbundsmacht kein Anrecht babc, ſich in die innenpoliniſchen 

Verhältniſfe eines anderen Staates e miſchen. 

Drei ſeltſume Weihnachtsbünme. 
Von Hans Siemſen. 

„Bcihnachten ohne Weihnachtsbaum? Das iſt eine un⸗ 

mögliche Sache für einen Deutſchen. Und in meinem ganzen 

Leben habe ich nur drei Weihnachtsabende — vbne Wriv⸗ 
nachtsbaum? — nein, das kann ich nicht ſagen — aber ohne 

Tannenbaum erlebt. 

     
  

Einnal fBabe ich Weihnachten in Afrike geiciert⸗ 
Afrika gibt es keine Tannenbäume. 

Das war in jener jernen Zeit, als man von Berlin nach 
Varis noch obne Paß und in jünizehn oder ſechzehn Stunden 

fahren konute, und von VParis nach Nordafrila nicht viel 
mehr als zwei oder zwei und einen balben Tag. 
Da ſaß ich nun am Seihnachtsabend in der Halle des 

einzigen Hoiels in Kalronan, nicht weii von Tunis. Es 
was ſo warm, wie bei uns an einem ſchönen Früßlinssicge- 
Nur wurpe es früher dunkel. Und wenn es dunkel wurde, 
wurde es kalt. Uind dann kam mein Freund, der Ingenieur, 
und bolte mich ab. Und wir fiegen zu jeinem kleinen, 
weißen Hans binanf, das boch über der Stadt zwiſchen ver⸗ 
fallenen Olivengärten und eingeitürst⸗u Manern lag. Und 
da ſaßen wir uun einander gegrnüber und ſagien: Wett 
zünden ſie zu Hauſe den Baum an.“ Aber in Afrika gibt 
es, wie griagt, kfeine Tannenbäumc. 

Und mein Frrand, der Ingenieur, ging hinaus in den 
Garten. Und als er wieder bercinkam, ſtellte er eine grogc, 
grane, friich abgeichnittene Agave anf den Tiſch. Dos ſiſt 
eine Art Kuktus vhbne Stiacheln und bat mit einem Tamnen⸗ 
banm mur herslich wenig Aehnlichkeit. Aber der Ingenienr 
packte eine Schachtel Stearinkerzen aus und klebie ſechs 
große, Lickr Stearinkerzen auf die großen. granen Blätte: 
Der Agave und zündeie ßie an. 

Und das War au jenem Abend unſer Seihnachtsbaum. 

Und * 

Zwei Jaßre fsäter war ich Seihnachten in Helgeland. 
Auch in Helgoland gibt es keine Tannensamme. Sohl 
brachte der Pofdampfer- der zweimal die Soche von Ham⸗ 
burg klam. eine Hleine Ladung Tannenhkäume mit. Abrr wiz 
nargt Ubertegt batt genng bn bre Hand. Uẽnd ebe wir's uns 

Aberlegt hatten, waren die Tannenbäume ansverfanft. 
Und ber der eite Laptts Süien. Sei 5. 

Aber ehiiän Olſen, Dei dem ich wohnte, hotte 
WHon manchen Seihnachisabend an maucherlei Orten Sifairrt 
an denen es keine Tannenhäume gab. Unter der Deche ſcines 
Zumers Bing ein grotes, holzseichnittenes Schiß, ein Fäni⸗ 
TKaiter auit oßer Takelagr. „ute Hoifnuns“ haud an 
Heänen. goibenen Buchiaben am Bug. 

— * 

   

Die polniſche Regierun überſieht nu: den Einwand des 

deutſchen Kabinetts, daß es ſich bei der Erllärung Emmingers 

um eine Handlung der bürgerlichen Regierungsparteien und 

nicht um eine ſolche der Reichsregierung handelt. 

Der Schulſtreit in Polniſch⸗Oberſchlefien. 
Eine Entſcheidung des Prälldenten Calonder. 

Auf die am 25. September dom Deutſchen Volksbund ein⸗ 

gereichte Beſchwerde über die Ablehnung der Anmeldungen für 

die deutſchen Minderheitsſchulen iſt jetzt die Entſcheidung des 

Präſfidenten Calonder erfolgt. Sie iſt in allen Punkten zu⸗ 

gunſten des Beſchwerdeführers ausgefallen. 

In der Entſcheivung wird feſtgeſtellt, daß die Erklärung 

eines Erziehungs erechtigten über die Sprache des Kindes nichi 

nachgeprüft werden darf. Ferner wird feſtgeftellt, daß die Un⸗ 

gültigteitserklärung zu Unrecht erfolgt iſt, ſoweit ſie auj einer 

Nachprüfung der Sprache der Kinder beruhte und auf Grund 

der von den Erzilehungsberechtigten auj dicſe Frage gegebenen 

Antworten feſtgeſtellt wurde, daß die Kinder nicht zur deutſchen 

Minderheit gehören. Auf Grund dieſer damit als ungültig be⸗ 

zeichneten Feſiſtellung ſind 5205 Anmeldungen als ungültig 

erklärt worden. Calonder entſcheidet, da5 dieſe 5205 Kinder 

unverzüglich den Minderheitsſchulen zu überweifen ſind, ebenſo 

wie die 1307 Kinder, deren Erziehungsberechtigte der Vor⸗ 

ladung nicht Folge geieiſtet haben 

Aurufung des Völkerbundsrats? 
Am Schluffe ſeiner Entſcheidung erklärt Calonder, daß er, 

falls dic zuſtändigen polniſchen Behörden ſeine Stellungnahme 

nicht annehmen, ſich veranlaßt ſchen würde, ven Völlerbunds⸗ 

rat zu bitten, den ganzen Rechtsſtreit in ſeiner nächften Seſſion 

zu entſchelven. 

Spionage und Diebſtahl polniſcher Dokumente. 

Aus der Wohnung eines der Wyzwolenie⸗Partei angehören⸗ 

den Senators ſind von Einbrechern politiſche Dotumente ge⸗ 

ſtohlen worden, Der Senator war zur Zeit des Diebſtahls 

nicht in ſeiner Wohnung Ueber den Inhalt der Dokumente 

verlautet noch nichts. — Dic Polizei bat eine ganze, Bande von 

Spionen feſtgenommen. Bei acht Verhafteten wurden Papiere 

und Notizen gefunden, aus denen klar hervorgeht, daß ſie 

politiſche und militäriſche Spionage getrieben haben. Bisher 

werden keine Andeutungen darüber gemacht, im Intereſſe 

welcher ausländiſchen Macht die Spionage getrieben worden iſt. 

  

  

Die neuen Männer der Weltrevolution. 

Die Ergebniſſe der Wablen für die Organe der Kommu⸗ 

niſtiſchen Internationale liegen jetzt vor. Das Präſidium 

des Vollzugsanzſchuſſes der Komintern beſtehe von nun an 

ans fünfundzwanzig Mitaliedern und zehn Erſatzleuten. 

U. a. wurden gewählt: Bucharin, Stalin, Remmele, Thäl⸗ 

mann, Klara Zetkin, Schmeral und Erkoli, als Erſatzmänner 

u a. Molotow und Schüler. Der Vollzugsausſchuß wählte 

ein aus neun Mitgliedern beſtebendes politiſches Sekretariat, 

darunter Bucharin, Remmele und Schmeral, und vier Erſatz⸗ 

männer, darünter Loſowſki. 

Noch beine Verſtündignng in Sachſen. 
Aus Dresden wird gemeldet, daß die Verhandlungen ber 

Altſozialiſten mit den bürgerlichen Parteien zur Regierungs⸗ 

bildung bisher nicht zum Ziel führten. Man kam angeblich in 

„einigen Punkten“ zu einer Einigung. Die Verhandlungen 

ſollen am 20. oder 36. Dezember forigeſetzt werden. 

  

  

Severing wird wieder aktiv. Der Sozialdemokratiſche 

Preßſedienſt erfährt, daß Severing Ende Jannar oder 

ſpäteſtens Anfang Februar ſeine parlamentariſche Tätigkeit 

wieder aufzunehmen gedenkt. 

Ermordung eines Hinduführers in Delhi. Ein bekannter 

Führer der Hindus, Swami Shradanand, iſt von einem 

Mohammedaner in Daibi getötet worden. Sämtliche Läden 

ſind geſchloſſen. Die Polizei hat Maßnahmen ergriffen, um 

Zufammenſtößen vorzubeugen. 

Dauerrede von 1054 Stunden. Im Wiener Gemeinderat 

dauert die chriſtlich⸗ſoziale Obſtruktion gegen die Verab⸗ 

ſchiedung des Gemeindehaushalts an. Vorgeſtern hielt 

Gemrinderat Haider eine Dauerrede von 10232 Stunden und 

ſtellte damit einen Rebderekord auf. 

  

  

Die „Gute Hofinung“ wurde ein wenig beruntergelaffen, 

is daß ‚e nun in Lampenhshe über dem Tiſch bing. Und 
Kapitän Olien klebte cigenbändig fünfzebn kleine, gelbe 
Sachslichter auf die Maſten und auf die Rahen und eines 

auf den Bugſprit und zwei aufs Heck. Und als es Abend 

wurde, jegelte die „Gute Hoffnung, mit vollen Segeln und 
im Glans ihbrer fünfzehn Weibnachtslichter durch die dunkle 

Stube. Ulnd wir anden um den Tiſch herum und ſangen: 
„O, du fröhliche!“ 

* 

ich war Solbat und lag an der Weſtfront, in Frankreich, im 

Schützengraben. Iind auch im Schützengraben gibt es keine 

Tannenbäume. Bei uns damals wenigſtens gab es keine. 

Zwor batte die voriorgliche Militärverwaltung auch an 

Weibnachten gedacht, und jede Diviſion oder jedes Armee⸗ 

korps bekam ein paar Seihnachtsbänme⸗ „geliefert“. Aber 
die Batten fich wohl unterweas vertrümelt. Die Etappe war 

jqa aroß — und die Verteilungsſtellen zablreich. Wir jeden⸗ 

fulls lagen vorn im Graben und baben keinen Tannenbaum 

Lobt* Aber eiren „VSeibnachtsbaum“ baben wir doch ge⸗ 

— Um 6 Uor nachmittoas polterte ein heller Sichtſchein die 

Trepye Stollen berunter: Und da ſtand 
EE= ke 2 Oe. Anß bielk in der Hand einen 
Reifigbefen, ibv einen aus Birkenzweigen, mit dem man die 

Straßen äegt. An den kabten Birkenzweigen bingen ein 

vaar bunte Fapiergirlanden, eintge eiierne Kreuse und der 

„Ponr 1e Ssrite“ unjerts Sentnants, denen Burſche Emil 

war. Und zwiſchen dem borſtigen Geſtrüpp des Beſens 

brannten æin poar kleine Lichter. ů 

Und das war au jenem Abend unfer Seihnachtsbaum“. 

Als wir aber, eine Stunde ivster- nas oben in den 
Graben kletterten. um bier die⸗Kacht auf Bache zu ziehen, 
da leuchtcten am Himmel über uus die Sterne, klar und kalt. 

    
   

  

  

  

Sascnani Serrhaumt die Stetlunmt Testmrinis. Cleickgeitid mijt 

der AukASI= us in Mailand zur Kitung der Auflübrund 
keiner Sber QAsurtet man. daß Toschamint ſich endsältia von der 

Leitg des Kailänder Stala zurücksichen 8 werde, um einen lãn⸗ 

       

geren Erhoinasurlanb dnznireten. Senn auch Toscamini drin⸗ 

Eend einer Erbolnng beduxf, jie iß ders belenni, darß für ſeinen 

Erian aicht ansechislic) Geſmsdßte eraäscten maßasgend ind.— 
Aus Pieſer Meldung kaun nun Hernlicker Sicherheit ent⸗ 

Inrhrsrau. Laß. Sir chen Einraal Preiekstert, Mascnant als Loch⸗ 

2eiger Tosrrrinis an die Mailünder Seuia dernſen Wärd. Es wäre 

    Eir des Oemnleben der ganzen Seit ein maendlich Icherer Ver⸗ 

S. Sean Tescabini feiäser Dirigesteälisker: Heute ſchon enk⸗    

Und wieder ein paar Jabre ſpäter — da war Krien, Und 

Is Kühnen um die Uraufführnng ſchlugen, 

ein Ulimumm am die Snbernten. 
Preußen verlangt Aujgeben der völkiſchen Tenbens⸗ 

Der preußiſche Kultusminiſter Dr. Beckex hat ſich in einem 

Schreiben an die Sindentenſchaft der preüßiſchen⸗ Univerſi⸗ 
täten und Techniſchen Hochichulen gewandt, um eine Klärung 

der Stellung der Studentenſchaften zu den beſtehenden, Ver⸗ 

ordnungen zu erzielen, die hisher in einem rein völkiſchen, 
ſtaats⸗ und verfaffungsrechtlich unbaltbaren Sinne ausßge⸗ 

ſeat wurden. Der Miniſter erflärt, er miülſſe eine „einheit⸗ 
liche Handhabung im Geiſie gleichmätziger Berückſichtigung 

aller an preußiſchen Hochſchulen ſtudierenben Anslanbs⸗ 

deutichen für ſtaatspolitiſch unerläßlich erachten“. 

Die jetzt beliebte Kvalition mit ſtudentiſchen Vereini⸗ 

gungen der auslandsdeutſchen Hochſchulen bezeichnet er als 

im Widerſpruch zu den ſtaatsbürgerlichen Grundprinzipien 
der Verfaffung ſtehend. Möglich ſei eine doppelte Löfung 

der Koalitionsſrage: die großdeutſche und die reichsdeutſche⸗ 

Die jetzige Kvalition ſei nicht großdeutſch, ſondern reichs⸗ 

deutſch unter Hinzuziehung ariſcher Sondergruppen aus⸗ 

londdentſcher Hochſchulen, was geradezu eine Gefährdung des 

großdeutſchen Gedankens bedeute. 
Der Miniſter ſtellt die Studentenſchaft, deshalb vor bie 

Wahl einer rein reichsdeutſchen Koalition oder einer 
Sroalition mit allen auslandsdeutſchen Studentengruvpen, 

nicht nur mit den ariſchen. Entſprechend der Haltung des 
Preußiſchen Landtages ſei auch die preußiſche Staatsregic⸗ 
rung nicht länger in der Lage, den gegenwärtigen Zuſtand zu 

dulden. Der Miniſter verlangt daher eine endgültige 

Sarnd en Nat, jeder einzelnen Studentenſchaft durch die 

Hand des Relſors bis zum 1. März. 

Es wird ſich nunmehr erweiſen müſſen, ob die Studenten 
der preußiſchen Hochſchnlen Vernunf annehmen und ſich altn, 

preußiſche Staatsbürger füblen, od 

der Geſamtbewegung weiterhin ſich van völkiſchen Draht⸗ 

ziehern gängeln laſſen wollen. ‚ 
  

Die Fememorde werden ernent aufgeroll, 
Ein weiteres Verfahren gegen Schulz⸗Klapproth. 

Der Unterſuchungsrichter beim Landgericht Berlin 3 hatte 

im Hinblick auf die bei den Laudsberger Prozeſſen ge⸗ 

troffenen Feſtſtellungen die Vorunterſuchung in den Fäſlen 

Leutnant Sand., Wilms und Leaner, die bereits geſchloſſen 

war, von neuem eröffnet, da weitere Ermittlungen ſich als 

notwendig erwieſen. Nunmehr iſt die Vorunterſuchung im 

Falle Wilms endaültig, geſchloſſen worden und die⸗ Haupt⸗ 

verhandlung wird im Laufe des Jannar vor dem Schwur⸗ 

gericht beim Landagcricht Berlin 8 durchgeführt werden. An⸗ 

geklagt ſind neben Oberleutnant Schuls und Klapproth u. a. 

Oberleutnant Fuhrmann, Leutnant p. Poſer und der erſt 

in dieſem Jahre verhaftete Feldwebel Umhoſer. 

  

Landtagswahl in Thilrinnen. Die thüxingiſche Regierung 

hat uunmehr endaülkig den 30. Jannar 1927 als Termin für“ 

die Nenwahlen zum Thüringiſchen Landtag feitgeſetzt. 

Doch eine Reiſe Streſemanns. Der⸗ Reichsminiſter des 

Aeußern, Dr. Streſemann, wird nach den Feiertagen doch 

einen kürzeren Erholungsurlaub antreten. Wahrſcheinlich 

wird er einen Platz in der Südſchweis zum Aufenthalt 

wählen. 

Unter Kontrolle! Der Vorſitzende des Haushaltsaus⸗ 

ſchuſſes des amerikaniſchen Repräſentantenhauſes hat eine 

Vorlage über die Einführung einer Bundeskontrolle über 

die Herſtellung und den Verkauf von Alkohol zu medizini⸗ 

ſchen Zwecken, für die etwa 120 Millionen Dollar geſordert 

werden, eingebracht. Schatzſekretär Mellon hat die Vorlage 

gebilligt. 

Japans Kaiſer im Sterben. Nach dem ärztlichen Bericht 

läßt die Herztätigkeit des Kaiſers von Javan nach. Der 

Puls iſt unregelmähig und die Atemtätigkeit iſt beſchleunigt. 

Eine Ebert⸗Brücke in Mannheim. In Anweſenbeit des 

bediſchen Staatspräſidenten Dr. Köbler und des Innen⸗ 

miniſters Remmele wurde am Donnerstag um die Mittags⸗ 

jtunde die Friedrich⸗Ebert⸗Brücke, die britte Reckarbrücke der 

Stadt Mannheim dem Verkehr übergeben. Die Konſtruk⸗ 

tionsbrücke iſt im Flachitil erbaut und in 15 Monaten mit 

einem Geſamtanfwand von 4,2 Millionen Mark fertiggeſtellt 

worden. öů‚ 

Berufung im Prozeß Oppen. Der frühere⸗ Oberleutnant 

v. Oppen, der vom Potsdamer Schöffengericht wegen Be⸗ 

truges, lirkundenfälſchung und Untreue zu zwei Jahren 

Gefänanis verurteilt worden war, hat gegen das Urteil 

Beruiung eing —* 

Julius Verſtl: „Dover—Calais“. 
Uraufführung im Stadttheater. 

Ein verrückter Amerikaner ſperrt ſich von der Mitwel! 

ab: 1. weil er zu viel Geld hat, 2. weil ſeine Frau mit einem 

Ehbauffeur durchgebraunt iſt. Er hat ſich zu dieſem Zweck 

eine weiberreine Luxusjacht zugelegt, mit der er ſie) auf dem 

weiten Meere tummelt. Dieſe Jacht heißt, Ulyſſes“: erkſt? 

Weil das Schifflein u. a. von Dover nach Calais fährt, heißt 

das Stück von Berſtl „Dover—Calais“. Dieſes iſt der erſte 

S'reich. 

Unterwegs wird eine ertrinkende 

Fran iſt aber gar nicht am Ertrinken, ſie tut nur fo, (wie der 

Iraf in dem Couplet) damit ſie an Bord des Sonderlings 

gelangt, über den ſie. Jpurnaliſtin von Beruf, ein Feuille⸗ 

ion ſchreiben will. Journaliſtik als Sport. 

Da nun der Amerikaner die Weiber im allgemeinen und 

die Ipurnaliſten insbeſondere gefreſſen hat, 

bei abionderlichen Amerikanern vorkommen ſoll) will er die 

junge Framausbooten. Schlietlich aber bleibt ſie, verdreht, 

da ſie hübſch iſt, den Kerlen die Köpfe und krempelt den 

Sonderling um, ſo daß er ſich den Bart raſieren läßt und in 

    
  

      
     

  

        

Frau aufgeliſcht. Dieſe 

   

Das Stütk iſt ſchlecht: ſo berzlich ſchlecht. daß ſich gleich 
darunter Danzig. 

350 andere deutſche Bühnen werden das ſchlechte Stück Berſtls 

ebenfalls aufführen und es ſoll ſogar die Abſicht baben, den 

auſpruchsvollen Schweden und Ungarn zu zeigen, wie mies 

es um die deutiche Dramatik nach dem Kriege beſtellt in. Da⸗ 

gegen follte im Intereſſe der Wölkerverjöhnung cingeichrit⸗ 

zen werden. 

Senigſtens aber ſollte Julius Berſtl, (der als Stücks⸗ 

jucher Barnowſkus boffentlich glücklicher iit deun als Stücke⸗ 

ſchreiber) nicht von einem „Luſtſpiel“ ſſprechen. Sein Stück 

bat einc techniſche Eigenart: es rettet juſt zwei Minuten ror 

jeden Vorbang den inhörer vor dem drohenden Einichlafen⸗ 

Vorher ird geredet, geredet, geredet. Und wie! Die 

immer vlatter und ſeichter werdende Zeitung des Danziger 

Stadttbeaters nennt es mit Witz und Grazie —5* 

„Dis und Grazie“ gibt Berütt dem Stück nach der Me⸗ 

thode der „Roſinenkleber“: rechts ein Witzchen, links ein 

Wiscben und dazwiſchen breite Ritzchen. So breite Ritzchen, 

duß man duchitäblich verfäuft in DQuatſch und Langeweile. 

Laßt mich aus! — 
Indes: ſchon läuten die Weihnaͤchtsglocken: und denr 

Ich will deshalb nicht erßt 

    

  

  Menſchen ein Soblgefallen- 
zumal ich Julius Berſtl ant weiier auf das Stück eingehen, 8 er 

leiden mag wegen jeiner ſeinen Novelle Lichtenberas Aüull“, 

ob“ ſie zum Schaden 

＋ 

(was nicht nur 

die Welt zurückkehren will, aus der er ſloh. — 

    

— 
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MWi. 300 — 17. Jahrlum 

Oaunnider Maarilfem 

Vor dem Artushof. 
Vergoldete Giebel ſtolzer Patrizierhäufer ſtehen in frideriziani⸗ 

Kaurt Front einander Aevenber We ſce nörkel blitzen und 
ünken im Widerſchein und von Giebel zu Giebel ziehen ſich die 
oldenen Streiſen wie Girlanden von Fenſier öu Fenſter. Inmitten 

Dünteiiet Lichtermeeres der Bogenlampen ſteher wie arm⸗ 
ſelige, dun leidete Waifenkinder zwei Tannenbäume mit win⸗ 
Voin Muſes ſen in den Zweigfingern und ſchmücken daß Portal des 

Ttushofes. 
Weihnachtskonzert iſt angeſagt und weihnachtsfelig klingeln die 

Etraßenbuhber und hupen Oe Mtes durch die ſrömende Menſchen⸗ 
m 
Aüe Lichter leuchten. alle Hei 

beueet die Henſche und Lachen, Füßeſtampſen und Händereiben 
en. 

Dann beginnen die Muſikanten im weichen Baß: „Es iſt ein E 
entſprungen ...“ Stille herrſcht! Stille, weil man weiß, da 
mam nun ſeine Konzertmasken aufſetzen und hinhorchen muß, will 
man bei der Kälte auf ſeine Koſten kommen. Es klingt das Spiel 
der IMl Miuſtüen im zarteſten Pianiſſimv. Wie ein Sieglied ſchmet⸗ 
tern die Muſikanten ihren Choral, und die Giebel fangen die Klänge 
auf und geben ſie eindringlicher zurück. Derweil gähnt der buckelige 
Möbelhändler ſeiner Frau ins Geſicht und uL) digt ſein Gähnen: 
„Du, haben wir noch Rinderfleck zum Abend?“ 

Ein Knabe vor mir, dem die Aermel ſeines blauen Arbeits⸗ 
hemdes auf den Fingerſpitzen hängen, ſtarrt weit vorgebeugt mit 
offenem Munde-ins Licht. Seine ſuchenden Augen gehen nach innen. 

armes, rotes Licht zittert vor ſeinen Augen. 
„, „ und blieb doch reine Magd“, murmelte ein altes Mütter⸗ 

chen hinter den Aklorden her und zieht ihren abgeſchabten Mantel 
enger um den frierenden Leib. Tränen rinnen über ihr welches 
Geſcht und knöcherne Hände wiſchen die Bitternis des Augenblicks 
fort. Hände, die endlos Bitternis aus Menſchendaſein fortzuwiſchen 
haben, erlahmen nie. 

Von Siebel zu Giebel ſchweben und ſchwingen Alkorde ſelige 
Brücken der Freude. Es iſt ein Singen und Klingen, als jauchzte 

rgen brennen. Ein Grüßen und 

ßſede mörtel te als bebie jeder Stein erklingend mit. 
* üüdern Eunbſes⸗ er Streben und Pilaſter kuntell, als wäre 

ſeine Härte ſteingewordener Klang. ů 
„Vom Himmel hoch — da komm ich her ..., ſchwelgen die 

In krumente: Doch was iſt das? — Lore ich richtige edem 
„OHimmel hoch“ folgt das Schnederengteng eines Präſentier⸗ 
Helllge 0m. dann nach dem Marſchtempo die „Stille Nacht — 

e Nacht. öů 
Laß, denke nicht: Stille Nacht .. heilige Nacht ... Toter 

Man .. Rabenwald .. Todesſchlucht Douaumont 
— wie der O Düchens paßt? Damals hat es die Weihnacht zuge⸗ 
laſfen, daß Brikder ſich bekriegten. Soll das noch einmal ſo 
kommen? C. P. 

Mie Trahödie einer jungen Che. 
Eine Bersweiflungstat. 

Einen trüben Einblick in ein zerſtörtes Eheleben zeigte 
eine Verhandlung vor dem Schöffengericht, in der ſich der 
bisher unbeſtrafte Schloͤſſer Brunv N. wegen Körperver⸗ 
letzung mittels eines Meſſers, begangen an ſeiner Ehefrau, 
au verantworten batte. — 

Der Angeklagte machte einen ſehr guten Eindruck. Mit 
bewegter Stimme bat er vor Beginn der Verhandlung den 
Vorſizenden, die Oeffentlichkeit auszuſchließen, denn er 
ſchäme ſich, die ſeine Frau betreffenden Dinge der Oeffent⸗ 
lichkeit preiszugeben. Der Vorſitzende konnte dem Wunſche 
des Angeklagten aber nicht nachkommen, da eine Gefährdung 
Lb Sittlichkeit nicht in Frage käam. Er erzäblte dann, 

er 

  

kaum ein Fahr verheiratet 

und mit ſeiner Frau glücklich gelebt habe, bis eines Tages 
eine Bekannte die Frau aufaefordert babe, ibr bei einer 

keier in Oltva, fär die ſie in einem Lokal angeſtellt war, 
ilflich zu ſein. Frau R. ſcheint von dieſem Augenblick 

dem ſchlechten Einfluß der Freundin vollſtändig erfegen zu 
ſein. Anſtatt nach Oliva, fuhren die beiden Frauen nach 
Neufahrwaſßſer und trieben ſich bis zum übernächſten Abend 
in Schifferlokalen umher. Dann kehrte die Frau zu ihrem 
Monn zurück und beichtete, wo ſie geweſen. Der Ehemann, 
der — nicht trank, konnte die Sache aber doch nicht über⸗ 
winden. 

Eines Tages kam er ſtark — nach Hauſe. 
Ihn packte die Wut er ergriff ein Meſſer und verſetzte ſeiner 
rau zwei glücklicherweiſe nicht lebensgefährliche Stiche in 

den linken Sberarm und den Unterſchenkel. 
Als er die Blutlache neben der zur Erde gekunkenen 

Frau ſah, wurde ihm lötzlich klar, was er getan. Er ging 
zur nächſten Schupoſtation und bat um Hilfe für ſeine Frau, 
die ihm auch zuteil wurde. Der Angeklagte behauptete, er 
könne ſich nicht mehr darauf beſinnen, was er damals getan, 
Sot ;Sernte es ſehr wohl ſein, daß er in dem durch Alkohol⸗ 
genuß bervorgerufenen Zuſtande ſeiner Frau als Folge 
ihres früheren Verhalteus die Stiche verſetzt habe. Die als 
Zeugin vernommene Ebefrau, die jetzt von ihrem Mann 
getrennt lebt, 

machte von ihrem Recht der Zeuanisverweigernna Gebrauch. 
Unter Berückſichtigung der vorliegenden eigenartigen Ver⸗ 
bältniſſe wurde R. zu 6 Monaten Gefängnis unter 
Strafausſetzung auf die Dauer von zwei Jahren bei guter 
Illrung inzwiſchen verurteilt. Er erklärte, die Strafe an⸗ 
znnehmen. 

Der Fa Diegner. Das Gericht hat beſchloſſen, den Antrag 
  

auf Einleitung eines gerichtlichen Vergleichsverfabrens abzu⸗ 
lehnen und die. Eröfinung des Konkurſes über die Getrei 
kirma Bruno Diegner zu verfügen. Ueber die Einzelheiten 
nichiel ſtandalöſen Konkurſes ſind unſere Leſer bereits unter⸗ 

Wochenſpielplan des Stabtthenters Danzig. Freitag (Heilig⸗ 
abend), den 24. Dezember, nachmittags 2 Uhn Serie IV): Neu 

üiert. „Wie Klein⸗Elſe das Chriſttind ſuchen Bilder Weih⸗ 
nachtsmärchen mit Geſang und Tanz in ſieben Bildern von 

Lehm⸗ aupt. — Sonnabend (1. Feiertag), nachm. 224 Uhr: 
— ds 774 Uhr: „Carmen.“ — Sonntan (2. Feiertag), 

nouchm. 224 Uhr: Märchen. — Abends 774 Uhr: „Miß Amerika. 
—Montag, nachmittags 234 Uhr: Märchen. — Abends 7%2 Uhr 
(Serie I): „Dover — Calais.“ — Dienstag, nachmittags 24 Uhr: 
Märchen. Abends 7;5 Uhr (Serie II): „Ein Maßskenball.“ — 
Mittwoch, nachmittags 272 Uhr: Kleine Preiſel Märchen. — Abends 
2 Ubr (Dauerkarten haben keine Gültigteit!) „Carmen.“ — 
Donnerstag, nachmittags 24 Ubr: Märt — Abends 7½ Uhr 
(Serie UI): „Die luſtigen Weiber von Windjor. — Freitag 
(Sylveſtei), nachmittags 274 uUhr: Märchen. —, Ebends 7%2 Uhr 
(Serie IVſ: „Die Bafadere.“ — Sonnab⸗ den 1. Januar 1924, 
nachmittags 26 Uhr: Märchen. — Abe Uhr „Jenufa.“ — 
Sonntag, nachmittags 254 Uhr: Märchen. Abends 7½⁵ Uhr: 
zachmlans 25L Ahr 5 Murchen v228 ber &ubr Serte 1ß. 
nachmittag⸗ r: Märt — Abends 7 Serie I): 
Sin MNusltenbafl.- 
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E aiger Auswanderer aus Argen⸗ 
Anglaubliches Erſtaunen, als ſie das Argen⸗ 

tinien der Wirklichkeit ſchilderten. Dann mehrien ſich aber 
die Briefe, die Ausbrüche von Verzweiflung darſtellten. 
Darin waren ſich alle Briefſchreiber einig, daß die roſige 
Schilderung, die in ibnen in Danzig von Land und Leute in 
Argentinten gemacht worden ſind, mit der Wirklichkeit nichts 
gemein haben. Es kann auch wohl kaum beſtritten werden, 
daß die Behörde mit einer unverantwortlichen Sorgloſigkeit 
die Auswanderung unſerer Landsleute nach Argentinien 
förderten. Tatſache iſt auch, daß die Danziger im fremden 
Land, ohne Sprachkenntniſſe, obne Gels auf ſich allein an⸗ 
gewieſen war und vor allem die Arbeitsvermiltlung voll⸗ 
ſtändig verſagte. Wir haben wiederholt das tragiſche Schick⸗ 
jal der Danziger geſchildert, die da drüben keine Beſchüf⸗ 
tigung ſanden: es erſcheint iedoch angebracht, auch einmal 
diejenigen Danziger zu Wort kommen zu laſſen, die in⸗ 
zwiſchen Arbeit erhielten. 

Spaniſche Sprachkenntniſſe ſind notwendig. 
H. Tietz berichtete am 4. November aus Buenos 

Aires u. a.: 

Von unſerem erſten Transpyrt befinden ſich nur 
noch 20 Mann hier, die anderen 200 Mann ſind ciniger⸗ 
maßen gut untergebracht. Unter dem zweiten Trans⸗ 
port, hauptſächlich unter den jungen Leuten, ſind einige 
ſehr peſſimiſtiſch geſinnte Danziger, die wahrſcheinlich glaub⸗ 
ten, hier gleich goldene Berge erobern zu können. Die 
Berdienſtmöglichkeit iſt nun auch in Wirklichkeit 
nicht ſo groß, wie in Danzig erklärt wurde. 

Das (tegt aber bauptſächlich daran, daß faſt noch niemand 
die ſpaniſche Landesſprache beyherrſcht, die doch 
für jeden Beruf dringend benttigt wird. Andere Deutſche, 
die ſich bier ſchon längere Monate in Arbeit befinden und 
ſich ſchon einigermaßen ſpaniſch verſtändigen kännen, haben 
ein viel höberes Gehalt. Momentan iſt hier auch eine Ar⸗ 
beitskriſe, ſo hatz es wohl noch 8 bis 14 Tage dauern kann, 
bis alle Danziger untergebracht ſind. Der Generaldtrektor 
Delfino der Hamburg⸗Stid hat ſich für die Danziger perfön⸗ 
lich beim Generaldirektor der Imigration ins Zeug gelegt. 
Vetzterer hat mir perſönlich erklärt, daß er ſein Möglichſtes 
tun wird, um unſere Danziger moͤglichſt ſchnell und auch 
ihren Berufen nach. unterzubringen. Ich habe viele Deutſche 
geſprocben, die längere Zeit hpier ſind, benen es im Anfang 
auch nicht roſig erging, nachdem ſie jedoch ſpaniſch können, 
haben ſte ihr gutes Auskommen. Familien mit noch 
kleinen Kündern iſt dis Reiſe vach Argentinien abzu⸗ 
vaten. 

Als Autoſchloſſer Beſchäftigung gefunden. 
Ans San German (F. G. Sud) ſchreibt Robert Lu⸗ 

botz ki am 13. November u. a.: 
Es waren noch ungefähr 50 Leute vom erſten Transport, 

welche noch keine Arbeit hatten. Bei den meiſten Leuten, vor 
allen Dingen bei den Kaufleuten und bei den Frauen 
vom 2. Transport war eine ſchreckliche Stimmung, 
denn viele dachten, in Argentinien warten alle auf die Dan⸗ 
ziger Einwanderer. Gewiß bat man uns in Danzig alles 
beſſer geſchildert und gelobt, aber vom Erzählten darf man 
immer nur die Hälfte glauben. Ich habe am 9. November 
Arbeit als Autoſchloſſer in S... G. ., 765 Kilometer von 
Buenos Atres entfernt, angenommen. Bis jetzt gefällt es 
mir einigermaßen und ich werde verſuchen, mir eine Dauér⸗ 
ſtellung zu ſchaffen. Die Behandlung und das Eſſen iſt ſehr 
aut. Anſprüche kann ich noch keine ſtellen, da ich mich in 
allen Dingen erſt auf amerikaniſche Traktoren und Auto⸗ 
mobile einſtellen muß. Ich boffe, den Monat auf 120 bis 190 
Peſo zu kommen. In Buenos Aires ſelbſt iſt es auch nicht 
ſchlecht, jedoch ſind für ledige junge Leute die Lebensbedin⸗ 
gungen im Verhältnis zum Verdienſt zu teuer. Iſt jedoch 
eine Familie, wie wir es ſind, jo geht es ſchon viel beſſer 
einzurichten. 

Argentiniſche Wohnungsverhältniſfe. 

Johbannes Schneck ſchreibt am 20. November aus 
Gral Madariaga: 

Am 9. Tage hatte ich Glück, mir wurde eine Stelle als 
Mechaniker für Dieſelmotoren angewieſen, und wißt Ihr, 
als was ich anfing, nicht als Mechaniker, als Maſchiniſt in 
einem Elektrizitätswerk mit einem Monatlobu von 150 Peſos 
und 1t1ſtündiger Arbeitszeit, obne Abzüge, weil es keine 
gibt. Das iſt eine Stelle, wie man als Neuling ſie ſelten 
findet. Lauter deutſchſprechende Angeſtellte, auch der Chef, 
auch, die ſchon jahrelang im Lande ſind. 

Nun meine Wohnung, aroß, hell, leer, teuer, 20 Peſo den 
Monct. Einrichtung: 1 Bettgeſtell mit Matratze ohne Bett⸗ 
zeug, das ich mir erit anſchaffen muß, das ſind nämlich Woll⸗ 
Decken, we Regal. mo ich Leiser an Al       

  

ecken, weiter 1 wo ich Leider aufhänge und 
1 alte Kiſtesals Nachtſchränkchen ls Schreibitſch, alles 
erſtklaſſig eingerichtet. Das Eſien iſt billig, den Monat 
50 Peſo, das bei uns zu Hauſe mindeſtens 300 bis 400 Gul⸗ 
den koſten würde. 

Otto Schuls ſchilderte die Verhältniſſe in Buenos 
Aires in einem Brief vom 13. Auguſt 1926: 

   

Die Aufwertung von Anliegerbeiträgen⸗ 
— Eine Berorbnung bes Senats. 

Auf Grurd des Zweiten Geſetzes über den Ausgleich der Geld⸗ 
entwertung vom 28. September 1926 hat der Senat folgende Ver⸗ 
ordnung Lrlaßßen; 

Anſprüche der Gemeinden, die guf Grund des Geſetzes betref⸗ 
ſend die und Kanß und Veränderuig von Straßen und Plätzen in 
Städten und länblichen Ortſchaften des Kommunalabge eraßſeser 
oder auf Grund gemäß diefer geſetlichen Beſtimmungen erlaſſener 
Ortsſtatuten bis zum 18, Dezember 1923 zur Entſtehung gelangt 
und durch den Verfall der Währung des Deuiſchen Reiches ent⸗ 
wertet ‚ind, werden auf den Betrag von 30 Gulden für 100 Gold⸗ 
mark aufgewertet. Die Feſtſtellung des Goldmarkbetrages erfolgt 
nach Maßgabe des Geſetzes über den Ausgleich der Geldentwertung. 

Das Sämpgejetz für die älteren Angeſtelten in Kraft. Das Ge⸗ 
jetz über die Friſten für die Kündigung von Angeſtellten iſt unterm 
22, Dezember im Geſetzblatt für die Freie Stadt Danzig veröffent⸗ 
licht worden und hat ſomit Rechtskraft erlangt. 

Platzmuſik der Schupokapelle. Am 26. Dezember (2. Weihnachts⸗ 
Wiertei, konzerliert die Kapelle der Schutzpolizenvon 1174 Uhr 
mittags auf dem Langen Markt. 1 ö„ 

Freiwillig aus dem Leben geſchjeben iſt geſtern morgen die etwa 
47 Jahre alte Schmiedemeiſterfran G. aus Langfuhr. Sie ließ Hae 
aurf der Strecke Danzig — Zoppot vom Zuge überfahren. ůe 
Lebensmüde wurde an der Bahnunterführung in der Nähe der   Rumpfe getrennt worden. Das Motiv der Tat iſt zur Zeit un⸗ 
Staatichen Frauenklinit tot Kulhenindde, Der Kopf war vom 

bokannt. 

— * 

det Varziger Voltsſtinne 

  
  

„Ireitag, den 24. Dezember 1926 

aus Argentinien. 
Wenn erſt mal Arbeit gefunden iſt. 

Wir ſind am 7. 8. hier eingetroffen, wir dachten, wir 
waren in einem Paradtes, als wir die Anlagen hier ſahen, 
ſolch ein ſchöner Garten von Palmen und anderen Bäumen. 
Ich habe gleich Arbeit bekommen bei einem Juden, der 20 
viel Dreherarbeiten in Stehlampen und Kronleuchtern. Ich 
arbeite wie zu Hauſe, ſelbſtändig, bloß die Einrichtung iſt 
Uaht ſehr befonders, denn er hat noch keinen Drechſler ge⸗ 

Ein Teilnehmer des 1. Transports, Bruno Bachſtach, 
ſchreiht aus Clemente Onellt 

Ich befinde mich im Innern Argentiniens auf einer 
Farm. Das Klima iſt hier ſehr geſund. Die Bewohner ſind 
nett und zuvorkommend. Meilenweit iſt jedoch der Boden 
hier unfruchtbar. Wer vorwärts will, kann es auch. Natür⸗ 
lich nur durch Sparſamkeit. Was nicht ſauert, füßt nicht. 
Selbſtverſtändlich muß man-auf eigenen Füßen ſtehen. Die 
Rogierung gibt ſich die größte Mühe, den Imigranten 
lohnende Arbeit zu verſchaſſen. 

Ueberſee⸗Verwandte ſchreiben an G. Hauer: 
Von Luiſe haben wir auch jetzt einen Brief bekommen, 

eine Wirtſchaft haben ſie noch nicht, aber wenn ſie zwet 
Baumwollernten mitmachen, können ſie ſich eine kaufen. Sie 
haben ſich in 3 Monaten 400 Peſo geſpart 

Weihnachtsfeier in der neuen Heimat. 

Das Ehepaar Fordan, das mit dem Dampfer 
„Olivia“ die Reiſe nach Argeutinien antrat, berichtet an 
Verwandte: ... Ihr wißt ja, daß es uns gut geht. Geſund 
bin ich auch und habe mich in den paar Taßen, wo ich meine 
Wohnung habe, recht ſchön erholt .. Wir werden Heilig⸗ 
Abend auch ein bißchen mit unſeren dentſchen Nachbarn 
feiern, das ſind ſehr nette Leute, eine junge Frau aus Neu⸗ 
fahrwaffer, mit denen wir zuſammen gefahren ſind. Geſtern 
hat mein Mann das erſte Geld bekommen, für ſieben Tage 
42 Peſo, die Stunde 65 Centavos, und 9)? Stunden arbeitet 
er, von morgens 7 Uhr bis abends 6 Uhr, um 11 Uhr kommt 
er zu Mittag und um „1 Uhr muß er wieder da ſein. — 

Vorbedingungen einer Auswanderung. 

Als Ergänzung zu dieſen Briefen möge folgender Bericht 
eines argentiniſchen Konſuls in Deutſchland dienen, worin 
es u. a. heißt: 

„Der ſtädtiſche Arbeitsmarkt in Argentinken, 
namentlich in Buenvs Kires, lient zur Zeit für Arbeitnehmer 
durchaus nicht günſtig. Dagegen dürfte der ländliche 
wegen der zu erwartenden Auten Ernte beſſer ſein. Größere 
Transporte ſollten, falls ſie unbedingt nötig ſind, auf jeden 
Fall in Argentinien ſorgfältig vorbereitet werden. Voraus⸗ 
ſetzung iſt, daß die Leute 

1. behend genug ſind, nicht an ihrem Beruf zu kleben, 
ſondern fürs erſte jede ſich bietende Arbeit anzu⸗ 
nehmen. Irgendwelche Sicherheit, ſie in ihrem Beruf 
oder gar Spezialfach ſoſort unterzubringen, beſteht nicht, erſt 
recht nicht bei größeren Trausporten: 

2. energiſch genug ſind, ſich mit einem durrchſchuitt⸗ 
lich bedeutend niedrigeren allgemeinen 
Lebeusſtandard (mindeſtens in der Anfangszeit) als 
dem im nördlichen Mitteleuropa in der Arbeiter⸗ und Handͤ⸗ 
werkerklaſſe üblichen zu beanügen und 

8. einigermaßen ſpaniſch können, 
Ungelernte Arbeiter dürften, je nach Ort und Arbeit, 

täglich 2 bis 4 argentiniſche Papierpeſos (1 Papierpeſo zur 
Zeit gleich etwüa über 2 Dangiger Gulden) verdienen, ge⸗ 
lernte Arbeiter 3 bis 6 Papierpeſos, Haudwerker und 
Schloſſer 3 bis 10 Papierpeſos. Dabei iſt zu beachten, daß 
die durchſchnittliche Kanfkraft der argentiniſchen Münz⸗ 
einheit in puncto „landesübliche Näahrungsmittel“ grötzer 
ſein wird als in Danzig; in puncto „Kleidung und Ge⸗ 
brauchsgegenſtände“ dagegen geringer; in puncto „Wohunng“ 
dagegen größer als in Danzig, weil Wohnung auf dem Kamp 
häufiger vom Arbeitgeber geſtellt wird und der allgemeine 
Wohnſtandard auf dem Kamp des Klimas und anderer 
Faktoren halber außerordentlich viel niedriger als durch⸗ 
ſchnittlich in Danzig iſt. 

Wer ſich die ſpaniſche Sprache einigermaßen augeeignet 
hat, es lernt, ſich nach den Sitten des Landes einzurichten, 
lich mit dem auf dem Lande üblichen Lebensſtandard begnügt, 
hat wohl Gelegenheit, gut voranzukommen. 

Wer aber drüben ein in ſozialer Hinſicht, auf dem Gebiete 
der allgemein-: Lebensſührung verbeſſeries Mitteleuropa 
mit qauantitativ und aualitativ geringeren Arbeitsnotwendio⸗ 
keiten zu finden hofft, wird ſchwer enttäuſcht werden.“ 

Dieſe Schilderung argentiniſcher Verhältniſe dürſten zu⸗ 
trefſend ſein, ſie iſt aber weſeutlich anders als die Daritel⸗ 
lung, die Herr Jacobs den Danzigern gah. Unſere Land 
leute ſind mithin unter falſchen Vorausfetzungen zur Aus⸗ 
wanderung veranlaßt worden, um ſo ſchlimmer mußte die 
Enttäuſchung und der Jammer in Argeniinien ſein. Hätten 
unſere Behörden die drei vorſtehend wiedergegebenen Vor⸗ 
ausſetzungen für die Auswanderung nach Argentinien be⸗ 
achtet, wäre die Lage der Auswanderer für viele nicht ſs 
kataſtrophal geworden. Auch heute noch muß deshalb die 
Forderung nach Rücktransport der Danziger erhoben wer⸗ 
den, die drüben keine Arbeit finden. 

   

Unſer Wetterbericht. 
Beröſſentlichung des Obſervatoriums det Freien Stadt Danzig. 

Allgemeine Ueberſicht: Infolge der im Norden 
noch anhaltenden weſtlichen warmen Luftſtrömung ſind die 
Temperaturen im nördlichen Oſtſeegebtet noch weiter g⸗ 
ſtiegen im Baltikum von minus 20 bis minus 283 Grabd. 
Weiter ſüdwärts in Polen dauert die Kälte noch fort und 
auch Mitteldentſchland iſt heute früh von ſtärkerem Froſt 
betroffen. Im allgemeinen iſt die Wetterlage unverändert 
nud eine weſentliche Temperaturſteigerung bei uns nicht zu 
erwarten, — — — 

Vorherſage: Bemwölkt, vielfach dieſin und neblig. 
ichwache umlaufende Winde und kalt. 

Maximum des geſtrigen Tages: —1.7. — Minimum der 
leszten Nacht: —S.8. 

  

  

Ein Feſtabend der Danziger Preſſe. Der Verein der Danziger 
Preſſe veranſtaltet am Sonnabend, den 5. Februar 1927 gemein⸗ 
ſam mit dem Verein der Zeitungsverleger der Freien Stadt Danzig 
in ſämtlichen Räumen des Volkstages einen üee 
bisher getroffenen Vorbereitungen dürfte die Veranſtaltung einen 
großzügigen Berlauf nehmen. 

Neuer Sträandpont von Neitfahrwaſſer. Au Stelle des 
Sberlenftants der Schutzpolizei Therl wird ab l. Januar 
1927 der Haupimann der Schutzpollaei Jahr zum Strand⸗ 
vogt des Strandvogteibezirks Neufahrwaſſer vom Senat er⸗ 
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hoben werden. Die Klage hat keine aufſchlebende Wirkung. Das Ende einer Seburtstagsſeꝛer. ů‚ U ben Kreista en alſo gegen die Gültigleit des Wahlergebniffes Einſpruch 2 ie Vah en 0 ü Sboben worden, dann ues nach dem Enwurf möglich, daß Die feindlichen Brüber. Im Frübſahr 1027, Neuwablen. binauch leicht möcleſt dch diet enpgultige Entſcheibmte üder pen Die Krbeiter Brüder Friedrich und Karl G. in Danzia 
fänger als 6 Jahre in Tätinteit, eine n i Ert- ů Schö tericht, Eine Frau e en Brüder zu einer 

Mauwaßtewäns ſchon jangſr u 1510 Ein vom Die Sozialdemokratte verlangte, daß zur Prüfung des Gebuktslaasheier zu ſich. Dabei aab es Schnaps. Sehr 
wahl wäre ſchon längſt notwendig gewefen. ů Dvet * r Aer ů Seyan bem Vollgtan bie Kechten eſthentwürt, fol die az, Kinſoruchs ein« Kommiiſſien au vüden ſei, Sobald dieſe entſtand inſolge der Trunkenheit unter den Brüber Streit. ſebliche Reglung über die Kreistagswahlen der Freien Stabt Kommiſſion den Cinſyruch für begründet hält, ſollte nicht Llls die, Frau vergeblich Frieden ſtiften wollte und Meſfer x -Danzig bringen, denn die Wahlen im Jahre 1020 wurden das langwierige Verwaltunnsſtreitverfahren durch die ein⸗ in den Händen der Brüder ſah, forderte ſie ſie auf, die Wob⸗ noch nach prenßiſchem Geletz vollzogen. Was in dem Geſetz- zelnen Inftanzen eführt werden, ſondern das Oberper⸗ nung zu verlaſſcn, was aber verweigert wurde. Die Frau entwurf beſonders neu und wichtia iſt, das iſt die Beſtim⸗waltungsgericht ſollle ſofort anzurufen ſein und innerhaib bolte nun etnen Schuvobeamten herbei, dem die Brüder aber mung daß 13 Tage Kine, Entſchetdung fällen. Vieſer Anßrag verſiel den Einlaß in die Wohnung verwelgerten. Dem Polizel⸗ — aber der Ablehnung, So kann ein ungüttig gewählter Kreis⸗ beamten gelang es aber doch, in die Wohnung zu kommen jeber Kreis einen Wahlbezirk bildet. tag lanat Zeit unberechtigt wirken und Beſchlüſte faſſen. und nun verſchloſſen die Brüder die Wohnungstür und Hlergegen lämpfen die Deulſchnationalen ſtark an. Sie Als beſonders wichtiges Ergebnis der Knsſchnüberafung nahmen den Schlüſſel an ſich. Sie weigerten ſich, die Tür zu wollen die Wiederherſtellung des früheren Nechtes, wonach iſt zu verzeichnen, daß der Ausſchuß in dem Geſetzentwurf den öffnen und griffen den Beamten an. Dieſer ſah ſich nun ge⸗ 

K nötigt, ſeine Piſtole ſchußbexeit zu machen, worauf die Brit⸗ 
der Krois in Wahlbozirke eingeteilt und für jeden einzelnen Wahltermin Wahlbezirk die Hahl der zu wäblenden Kreistagsabgevrö⸗ der nüchtern wurden und die Tür öfkneten. neten feſtgelegt war. Der ſrirhere Zuſtanb hatte zur Folge, näher bezeichnet hat. Nach dem Entwurf ſollte die Staats⸗ Der Beamte aing dann hinaus und holte Verſtärkung. daß alle Stimmen, die z. B. in Wahlbezirken mit deutſch⸗regierung erſtmalig den Termin der Neuwahlen bezeichnen. Aber ietzt widerſetzten ſich die Brüder der Feſtnahme. nakionaler Mehrbett für andere Partojen, abgegeben wur⸗ Nach dem Kusſchurßbelchluß baben die Reuwahlen zu 502 wueben ſcdöeh iüberwnader, De Angeklagten verwetſen vor den, vollſtändig verlorenaingen., Die Aniſtellung von Kan⸗ Kreistagen an einem Sonntaa in der Zeit vom 15. Mai bis Gericht auf ihre Trunkenbeit. Das Gericht verurteilte einen didaten der Minderheitspartet in den Wahlbezirten hatte zum 15. Juni, erſtmalig im Nahre 192/, zu erfolgen. jeden von ihnen zu 2 Monaten Geſängnis. Gegenüber der Ligentlich den Zweck einer Zählkandidatur, denn man wußte So hat durch das Wirken der Wabrfimehrſache A toßr⸗ Frar Paben ſie gemeinſchafilich Hausjrledensbruch begangen. 

ſelb Ppef Ailgen ane Scleicher Aud Cheimer Wohl ue cü dem ringenterhaltend Aie einzelnen Beſtinmüngen bes Geledes Der Freiheltsberaubung machten ſie ſich ſchuldig, als ſie den ſelbſt bei allgemeiner, gleicher und geheimer Wahl nach dem .. Die. ů ůi 17 26, 5 Verhältniswahlſuſtem die Zuſammenſehung der Kreistage wurden gegen die Stimmen der deutſchnationalen Vertreker Orfurteun SSchlienich umachten ſte uch ies „Lliberlantes durch bieſe Zerlegung der Kreiſe in Waolbezirke der Kreis⸗angenommen welche immer noch das alte Feudaliyſtem in ſchuldig. tag ein Spiegelbild der polttiſchen Auſichten der Bevölkernna]ben Kreiſen beibehalten wollen. Sie fanden aber dabei dicht nicht darſtellen. behiern. die im dem Eatwurſ Wurben mit pen Stimmen ber é 
Bei der Beratung dieſes Geſetzentwurſes in dem Ge⸗ ſſerungen in dem twurf wur, i 8 5t meindeausſchuß des Velkatages haben die psen Ainttrrtve trelel beichtohne. der liberalen und der Zentrumsver⸗ Aerztlicher Sonntagsdienft., 

ſcheu Vertreter poſitive Mitarbeit geleiſtet. Ihrer Initiative r beſchloſſen. — Sonntagsdienſt am J. Weihnachtsſei ertag in Dan⸗ U es zu verdanken, daß der Geſetzentwurf noch Die nächſten hres ſaitpibren memden alſg üim, Miacler 31: Dr. Ernſi, Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 25, Tel. 6525, Geburts⸗ ů manche Verbeſſerungen erhalten hat, wenn auch Junt v. Berat Jal Dres, finden. en eüiß, ni 2 noch 5 * helker; Dr. Zabel, Dominikswal 3, Tel. 2161; Dr. Kielinger, ö nicht alle ſoztaldemokratiſchen Wünſche berückſichtigt Ahutten. ſebeßr Immerbin wird es Aufgabe nuſerer Genoſfen kihen inhrangnöi 33/34, Gareß 180, ,Kelb125 0 Nüris 0 E ů 2 ů i f Fyat IAIR 3 ſfEü i 3 2. 3f. — E i a . 2 üü un ß M üri ureufüe die:Pii Se 

  

  

  

daß ů waͤhlberechtiat zu wirken. fi E 6 Dunts Dr. em45 Caratkichen Sont 486. ů 3 Ir; 
2188, Geburtshelfer. — Den za närztlichen Sonntags⸗ 

nur jeber Danziger, männlichen und weiblichen Geſchlechts, . ů 5 f 3 5 0 ů5 ů zer HOus L. Vebensfchr erreicht hat, in dem Wahlkreiſe ſeimen Die nicht eingelöſten Schechs. Sansgaſfe Sat, Dr. OGecke, Bancer Mastt 2954 In Wu Wohnlitz und mindeſtens ſeit ſechs Monaten ſeinen Auf⸗ ů ů ⸗Möller⸗Weg 5,. — 8 j auMeont bat, Eemarre Dierpned keich miaut veween, wanm wunmen M. un Sanzg bersba een Ein- Nes, Kechsgardanüeg beu1fchrr DeeMsi daß Perſonen. die ſich eine zeitlang geſchäftlich oder infolge Der Scemann Guſtav M. in Danzig verübte einen Ein⸗f Feiertag in Danzig: Janzen, Tiſchlergaſſe 21; Hubert Krankheit vom Wohnort entiernt halten mußten, das Wabl⸗ bruchsdiebſtahl und entwendete eine Uhr und 5 Scheckfor⸗ Faulgraben 18 — In Lansſiuhr; Meax, Hauptſtraße 31.— recht verloren bätten, weil ſie in den letzten ſechs Monaten ümulare. Dieſe füllte er aus und übergab ſie dem Arbeiter Am 2. Feiertag wirb ber ärziliche Dienſt ausgeübt in nicht am Wohnort ihren Aufenkhalt hatten. Vom Senat Wilhelm T. »nr Einlöſung bei der Banl. Die Einlöſung Danzig von Dr Wagner⸗Manslau Altſtädt. Graben 48, wurde zugegeben, daß dieſe Möglichkei“ nach dem Geſetzes⸗mißglückte jedoch und M. und T. ſtanden nun vor dem Schöf⸗Tel. 1312; Dr. Magnuſſen, Halbengaſſe 173, Tel. 1243; Dr. text eintreten könnte. Dem Einwirken der ſozialdemokrati⸗ jengericht. M. verbüßt 3 Jahre Zuchthaus und kürzte die Smankowpfti, Stranßaaſje 1, Tel. 5577, ſämtlich Geburishelſer. ichen Vertreter iſt es zu verdanken, daß ein ſolches Unrecht ů Verhandlung dadurch ab, daß er in vollem Umfange ge.— In Langfuhr: Dr. Sturmhöfel Hauptſtraße 52, Tel. an den Kreiseinwobnern noch verhindert wurde, denn nach ſtändig war. Er habe geglaubt, daß er durch die gefäſchten 420 08, Geburtsheljer; Dr Bergengruen, Haupiſtraße 143, der jetzigen Faſſung iſt das Wahlrecht vorhanden, wenn der [ Schecs Weld erbalten werde. T. hingegen will geglaubt Tel. 424 06. — In Neufahrw aſſer: Dr. Wobbe, Saſper Betreifende im Kreiſe ſeinen Wohnſitz oder jeit mindeſtens haben, daß die Schecks in Ordnung ſeien. Dem Gericht er⸗ 192² t ſer. — 5 3 ſechs Monaten ſeinen Aufenthalt hat. Perſonen, welche ge⸗ ſchien die Scbuld Tis auch nicht hinreichend erwieſen. obwohl Gich an Denſt üben aüs in Dan3id: Dr Heuſberz. Lander kocltniche, Meiſen unternehmen, oder die ſch zur Biederher⸗er ſtark verdächtig in, und ſorach ihn frei. M. wurde wegen Martt 11; Dr. Kaiſer, Kohlenmarkt 30. — In Langfuhr: itellung ihrer Geſundheit außerhalb des Wohnortes befinden, Einbruchsdiebſtabls und Urkundenfätſchung mit Betrug zu Dr. 9 v ,„— 2 ů 3 „ gelten uls Wobnſis⸗Berechtigte und haben demnach auch das einer Znjatitraſe non 1 Jahr 6 Monaten Juchthans ver⸗ ver Pamt SupPdüttſcheꝛ Tentthen inde anf18: Woblrecht. urteilt. Schwidder, Poſtgaſſe 3/¾4: Kaliſch, Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 29. —. Die Sozialbemokratie verlangte zur Vermeidung der Wahl⸗ ů — 5, In L D „ in⸗Hammer⸗ . erſplitterung, daß zur Einreichunig eines Wahhvorſchlenbs Eine Ansſtelung von Schülerzeichnungen. Im bieſigen In Gushubr eron, Klern Hanmet Wes S. 30 Unterſchriften von Wahlberechtigten des Kreiſes notwendig polniſchen Gymnaſinm findet augenblicklich eine Ausſtellung Nachtdienſt der Apotheten vom 25. bis 31. Hesember 1926: ſein ſollten. Sie konnte dabei aber keine Mehrheit erzielen, ſo von Jeichnungen é(Aquarellen und Gemälden) von Schülern In Tanzigg:, Apotyete auf Langgarten, Langgarten 106, paß es bel dem Vorſchlaae des Entwurfs blieb, der nur 10 und Schütlerinnen dieſer Anſtalt ſtatt, die ein überaus er⸗ Marien⸗Apotheke, Heilige,Geiſt⸗Gaſſe 25. Apolbeke zur Alt⸗ frenliches Bild von den Leiſtungen dieſer jungen Menſchen ſtadt, Holzmarkt 1, Adler⸗Apotheke, 4. Damm 4, Artus⸗Apothele, 

  

  

Unterſchriften vorſieht. 
1 7 ů ůj 

Itatj, 18 nibt. Aeun, auch die Arbeiten ber den akademiſchen Rah⸗Fanser Markt 1. — In Langfuhr: Gedania⸗Apot ele, Die Zahl der Mitgliever der Kreistagr men nicht binansragen, ſo verraten ſie zum Teil doch künſt⸗Neuſchottland 16/17. Kecfeewisv dem bisberigen Zuſtand herabgeſetzt worven. In leriſche Befähigungen. Erſtaunlich gut in Farbton und neßſen bis zu 3 000 Ernvohner ſol der Kreistag aus 20 Mit. Technik ſind vor allem die Lanöſchaften eines Obertertianers, ů gliebern beſtehen. In Kreiſen bis zu 50 500 Einwohnern tritt die auch auten Geichmack verraten. Die Schülerin⸗ Veichtfertige Geldſenduugen. Trotz aller Hinweiſe und für je weitere 5000 Einpohner ein Mitglied bihiz Be. mehr fnen haben Frauenbildniſſe bevorzugt, die oft ein über, dem Warnungen werder nech immer Gold und geldwertige Ge⸗ als 50000 Einwohner erhöht ſich die Zahl der Mitalieder nur Durchſchnitt ſtehendes zeichneriſches Können verraten. genſtände in gewöhnlichen Briefen befördert. Im Auslands⸗ 
1 erka iſt ie Verje: ã demorratie verlangte, daß in Kreiſen bis zu 30000 Einwohnern Der Nanziger Lehrer⸗Gelangverein bielt am 15. Dezem⸗ ingewolhlichen Htieſen Pefannch verboten⸗ aihergerahe die Kreistage aus 25 Müigliedern und bei mehr als 30000 Ein- ber im Feſtfaal der Germania⸗Brotſabrik ſeine Latugas⸗ köot zur Weihnachtsseit int die Mahnung beſonders Lange 

walnern bis, zu 100 bad Einwohnern ſich die die Zabi der Mit. gemäße Hauptverlammlung ab. Der Vorſttzende, Schul⸗ brach, kein Geld in ewöbnliche Brieſe zu legen. Die Poſt glieder des Kreistages ſur je weitere volle 5000 Einwohner um pbirektor Krieger, ersſinete die Sitzung mit einem Rach⸗ leiſtet'kein n Erſatz 0 daß ür den Abſender und Em fän 'er 
ein, Mitalied erböhen ſoll. Dieſer Antrag fand jedoch keine ruf für die im verfloſfenen Jabre verſtorbenen Mitalieder. 5. rlore ů gene Blieſe neben A. und Ve brt 
Mehrheit. Der von den Schriftfübrerr ertattete Bericht gab ein Bild noch Schaden entfteht. Kuch Bi⸗ Verſendung v n Geld in zußbinal,fanden die ſozialdemotratiſchen Vertr.:er Lein Ver⸗ regſier mußkaliicher Tätiakeit des ictett 2 Ouiite, Farnen Einſchreidbrieſen empfichtt ich deöhalh nicht, weil die Voſt funpnisßur ihren Antrag auf Veränderung der Beffimmungen Konzerten krat er vor die Oeßfentlichkeit, 2 Qonzerte beſtritt nur für verlorene Einſchriebbrieſe 50 Gulden Erſatz leiſtet, 

bei weiteren 10 000 Mitgliedern um je ein Mitglied. Die Sozial⸗ 

   

    

über das er in Gemeinichaft mit dem Königsberger und Elbinger ;ů 3 SHAA b ie b. ianer Bruderverein in Elbing and mirkte anßerdem bei 15 Ver⸗ nicht aber für beſchädigte oder beraubte. Die beſte Gelegen⸗ Einſpruchsrecht gegen vir Gültigreit der Wahlen. i Di ů Otrßaf beil, kleine Geldbeträge zu verſenden, bildet die Poſtanwei⸗ anjtaltungen mit. Die Mitgliederzabl beträgt 737 mit 222 jung oder der Poſiſcheck. Die Gebühr für Poſtanweifungen Um dieſe Beſtimmung wurde ſcharf geſt⸗⸗tten. Nach vem Ent⸗ Süngern und 141 Mitagliedern des Frauenchors. Bei Ing. 55 „ g 5 wurf kann gegen die Gültigkeit per Wahl jeper Gaölberechtigte Vorſtandsmabl wurden der 1. Borsitende. Direktor lendbis iun Vetras vats 25 Hüſben WW Wheunia. Deutſch⸗          ů Innerhalb vier Wochen nach der Bekanntgabc ves Meber en Krieger, und die ſatzungsgemäß ansſchefdenden Mitglieder niſſes Einſpruch bei dem Kreisausſchuß Sheben. Ueber den des Ausſchuſſes wiedergewäblt. Es wurde die Teilnahme Die Sterbelaſſe Veſtändigkeit weiſt im heutigen Anzeigenteil cuff Leſthinß beſchließt von Amts weuer der Kreistag Gegen den des Vereins beim 10. Deuiſchen Sängerbundesfeſt in Wien den kommenden Sonntag ſiattfindenden Kaſſentag zwecks Entgegen⸗ Beſchluuß des Kreistages kann Klage beim Betriebsausſchuß er⸗ im Juli 1928 beſchloffen. nahme der Beiträge und Aufnahme neuer Mithlieder hin. 
———22——————— 

-Sie haben mir gar nichts zu ſagen. Sie alter Brumm⸗ Ronald aber zeigte grob mit dem Finger auf Elinor und EDEEE AD bär. Und Anreden in dieſem pöberbaften Fuhrmannston bin fragte, das traue er ſeinen alten Ohren nicht: „Was, die da ich nicht gewöhnt, verſtanben? Sie ſind bier ebenſo nur ge⸗ ſoll mit uns eſſen?“ MACEE MDEEN LD AUr duldeter Gaſt wie ich. In jagen bat mir nur dieier liebe „Ja, entgegnete Brook entſchuldigend. „Es muß leider Iunge mar. Und der weiß, wus einer Dame gebübrt.“ ſein. Wir dürfen ſie nicht aus den Augen laſſen.“ S eEChπ,ꝗ,:fnͤ schε LAcEEt Uue ee Damit kam fe zu Bobs Entſetzen auf ihn zu. Iegte ibm Jeremia blies vor Empörung die glattraſterten roſigen Von ArFEED SchπNOKAUEL beibe Hande auf die Schultern, ſah ibm tiei in die Augen und Backen auf. — 20 ich: Alnd wir beide fnd gut Frennd, gelt?⸗ Abert. iſt tein Wbter ar An, . Küüh — ô Jede — Sißhen ů Vor ſich hinſchimpfend war Feremia ihr efolgt. 1 äuberin meiner Tochter an einen Tiſch ſetzen? Jeder Biſſen In ſebem Falle ein ungemein wichtiger Fingerzeig.“ be⸗ſtand er und blickte auf das idvlliſche Bild. Selola. Jes würd⸗Acher, in, Wkinde imit chniichenn Vedance daß Si varrtE Bil 
— E „Sthbode ſaate Elinor mit ebrliccem Be anern. daß Sie Sieine. derßtlger mon, Aber die Art, in der er es machte. ſelch unjähiger Hexenmeiſter ſind, Daddv. Wenn ſich jeder 

28ch jahre ſofort binnnter. Vielleicht muß ich von bort bewirkte daß Boß ſehnlichſt in den Eröboden verſunken uch un i Wi e üeren Srer ebentenen Sees Piß. een Me, üs Vep wegi, ene: . W, üen auen ate eteeg welch eiterungen und notwendigen Schritte ſich ergeben. Peider äolide gcbamt. Es blieb Bob nichks übrig, als die zablen.- E . — ů — eiden kleinen Hände, deren zutranliche :• i ĩ „Hſs, keine Sorge, wenn ich etwas länger auebleiben jolte- ins Mark Wwölinend Durchglübte. von ſeimen Schnltern bir Bobbu wandte ſich ab. Es war gut. Denn er lachte ** 
Iites nicht beſſer, ich komme mit? erbor ſich Bos. Er leſen. gaans janft und vorwurfsvoll zu änßern: fkandalöſerweiſe zu dieſem unangebrachten üblen Scherze. 

bielt es für ſeine Pflicht, ſo leid es ihm tat. Elinor zu ver⸗ Aber liebites bcites, einziges Fränlein., das gebt doch Jeremia Ronald aber murmelte etwas ſehr wenig Salon⸗ 
Llaßfen, Schließlich gandelte es ſich doch um jeine Braunt. nicht. das geht dter doch nicht. v fähsges. „Nein,“ lebnte Hrot zu Bobs Freude das vpfermutige Da mancte fr ſich an Ronald: Geben Sie hoch hinaus, Als dann gemeldet murde, daß angerichtet ſel. trat Elinor Aneérpieten ab. K Sie alter Störenfrieb. Er geniert ſich uur vor Ihnen, der nubefangen zu dem Hausherrn, in der nicht mißzudeutenden 

„See, müßfen bierbleiben und das Mädchen bemarden iShäckterge Kketse. Borthen im Aris war er Dirk netier Erwascang. von igtn zu Liſch gekaßrt zu werden. Um vor dem Diener, der keine Ahnung von dem zweifelbaften oder 

Ronnid iſt immerbin ein aller Mann, und dieſer Kreakur iſt i i ůi i i alles zuz U Sie ße u: — , Hier beging Bob mwieder einmal einen kleinen Verrat. ifefßaf, 
tzusntranen. Laffen Sic fe nicht eine Sekunde allein. Sie baite ibee den Rücken angekehrt, als ſie. Jererrig an⸗ Chanffeur aicr Au Kerißieß en Sidmeinen ver üi gier- be ů 

       Ausgeſchloften, veriicherte Bob. ů . 15 5 8 5 2 3 bicßt eine Sekundel, wiederbolte Hont. Dir kennen bes. Herrins acsetenelen Aucken. Vörten Leuchtende Sunt den —, kein Kufſehen zu erregen, reichte er ihr den Arm und 
jest Aler Durchtriebendeit. ů aiemberanbenb durch die düänne Erepe de Chine-Binfe bin⸗fübrte ſie in das Speiſezimmer. JFeremia troltete ſtumm renden fer'as, Peirigie Köobert mit Kac'pruk. Sair burchetbinneente, iippte 15 uus eindentis æn Lie Sütrn. binterdrein. I100 i0 Kicht merken Laſſen, wo ich bin. Geben Sie auf urg Zute geraand und niate uem nver Die — 5 bies be Sleiß ihrr Siuhte nichreauf Dein Gohens Dahe! 

SE Sie — i ewies den Fleiß ihrer 'enjahre auf dem ſene. Dabet Seien Sie das er iich in einem Zopn nicht verrä⸗ Sumurs zu Er, Seis; —— Daismierz macdt. denn ließ iie iich das Eſſen munden. Im Haufe Brvok wurde gut 
‚Seien Sie ganz uubeiurg Ehn nich nyrhral. ri. 0 nichts. Was fie jagte. machte auf gekocht Sroot blieb Bill Host Dawon. * vre Eindrad,. als wenn eine Kabe miante. Bei ibrem Kngen und munteren Geplauder vergaß Robert Die heitrtene , legte die IAd rm Bies auc kußerlich kumaintnn ariff ex wieder Drook faſt völlia die eigenartigen Umſtände dieſes Mables. Hand ten Sie, ichmerzende St . diern „ Meundfiseüchen In“. das ihm in den Erregungen Er ward von dem fröblichen Temperament der ſungen Dame wie möglich. Dort 5rucbslvgiſck ic verwid keles Morgcns enifahHen mur. jortserinen. Und bstte Eliner nicht ihr Glas erdoben und ‚ dem mit i 

chließ Eie Tür ab. mein Heber Sobn- warnte er. Und aufmerkſam auf die baldige alückliche Heimkehr ſeiner Brant 
die 2— nns Meſe Peren u treihen und iaaen, mas fie will. Es ware getrunker wäre ihm jfedes Bewnßtſein ſeiner Gefangenen⸗ 
Dieles Sosbegabie, ein Aumder, wenn ſolche Berbrecherin es mit der Sabrhbeit wachkt entſchwunden. Er gab das 2 Euren anß uuß — jehr genan nähme- ——— Doch im übrigen verlief das Lunch ziemlich ungetrübt — Dn. Da ů Saiues esner gelnngenen Sitt. eärte Sessert zur Tär des und bot einem nicht eingeweihten Zuſchaner — z. B. dem 
Schrsse. Döch Salons and Slos te ab. Den Schlüägel erg er in ßber auiwarienden Diener — den Anblick einer beiter⸗ſorgloſen 
3⁵ Bun, 2 Hyientaiche. 2 — Tafelrunde. Seniaitens ſomett die beiden jungen Leute in Serden Dis iet. — KSesch Saranf ngte er die Khr wieber 5fünen. Denn Setracht kamen. Der Alte freilich düſterte vor ſich hin, ohne 
Sie ßch Sier richt ferttr⸗ e Die emneer Aitee Serhen Er Tieres Aerite uns Früatt biskrei. 55 aub Ar wieviele lich meſentlich an der lebhaften Hnterbaltung zu beteiligen, 
— i nicht forkrügren, 515 Wette Wie Aecete eer i Persenen des Sarrch ßerviert Werben ſoßke. Ob ſich ihm mwirklich feßer Biſſen in Galle verwandelke. 
zimmert Anmutig nEmutig über dir Schulber zu r Srei.- Peäahl Den Sennte Bob nicht felgellen. weil er mit ſeinem weidlichen   bDan Krakebler zurück. 

Der Diener ginn 
Saſte allzriehr beſchäftigt war. —
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Kr. 200 — 77. Jahrgaug 

  

Shmughal die iitrratüunalſt Stadt der Welt 
Mit dem Antv über die Broabways. — Von chineſiſchen 

Franen. — Das Warenhaus, eine Sebenswürhikeſt“ ů 
Es. ijt wie an ber Elbe. Die Uſer ſind voll von Fabriken, mit rauchenden Schornſteinen. Die geörungenen Silhonetten 

müchtiger Kräne ſtehen gegen den Himmel. Auf hohen Docks 
ruhen die ſchwerfälligen Leiber der Schiffe, und ein Heer von 
Arbeitern klopft, rennt und ſchreit. Man hört den dröhnen⸗ den Baß der Schiffsdampfpfeifen, die Möwen ſtoßen kurze, 
helle Schreie aus. Die phantaſtiſchen Buchſtaben der chineſi⸗ lchen Inſchriſten. bringen einen zum Bewußtſein, wo man ſich bekindet. Ueberall weht pie vielfarbige Fiagge der 
chineſiſchen Republik. Einzelne Dſchunken bewegen ſich 
ſchwerfällig auf dem Strom. Auf dem hohen, himmelblau bemalten Hinterdeck arhbeiten die Kulis mit einem gleich⸗ 
mäßigen, ſeltſam auäkenden Geſang. 

Ein Sampau, ein chineſiſches Boot, bringt uns an Land. Wir ſtehen auf dem Broadway von Schanghai. Die elek⸗ 
triſchen Bahnen ſind hier nicht anders als in Neuyork. Die 
mächtigen Autobuſſe ſauſen mit beängſtigender Fahrt durch 
die Straßen. Es iſt ſeltſam zu ſehen, 

wie die Chineſen in dieſen modernen Gefährten ſitzen. 
Sie machen ein gleichgültiges Geſicht, ſo, als ob dieſe mobennſten Erfindungen der Lechnik fürgſie eine Selbſtver⸗ ſtändlichkeit⸗wären. Dabei haben ſie die uralte maleriſche 
Tracht ihrer Bäter noch nicht abgelegt, und es iſt gar nicht 
Laicht. daß man noch dieſen oder jenen mit einem Zopf über⸗ raſcht. 

Wir kommen an eine Brücke, die von fern an die Brücke 
über den Hudſon erinnert. Hier herricht ein Verkehr, wie 
25 dem berühmten „Buſieſt corner of the world“ der fünften 
Abenue. Eine unüberſehbare Schar von Rikſchas drängt ſich 
Auhusier die modernen Verkehrsmittel. Hier gibt es indiſche ihußleute, ungeheure braune Kerle, die mit einem Stabe 
Sagen und Menſchen dirigieren. Sie haben einen weißen 
Turban und ein vollkommen unerſchütterliches Gemüt. Auf⸗ 
regung und Lärm ſind hier unbekannte; Dinge, 
jeber fügt ſich dem Heben und Senken bes ſchutzmänniſchen 

‚ Stabes 
mit ſelbſtverſtändlicher Nachgiebigkeit. Ganz ſelten einmal, 
wenn Urgendein Rikſchakuli ſich mit ſeinem Kärrlein zu weit 

vorgetraut bat, wenn ein halb ernſter, halb melancholiſcher 
Selkenblick nichts mehr bilft, ſchreitet der Inder langſamen 
Schrittes auf den IUtebeltäter zu und zieht ihn ermahnend 
am Ohr. In der Nangking Road ſteigert ſich das Leben zu 
einer wimmelnden orientaliſchen Buntheit. Neben den 
Rikſchas lenken haargebobte Amerikanerinnen ihren Ford⸗ 
Car. Sie ſchauen mit unendlicher Ueberlegenheit auf die 
niedere Menge herab. Manchmal ſitzt im JFond das ausge⸗ 
mergelte, etwas müde Geſicht des monneymakenden Gatten. 

Schanghai iſt elne Miſchung aus Neuyvork und alter 
chineſiſcher Kultur. Alſo eine ſehr merkwürdige Miſchung. 
Ein Mirtum von fortgeſchrittenſter Technik und jahrtauſend⸗ 
gelter Kindlichkeit. Ein Zentaur aus Auto, Schnellbahn und 
Pagode. Die Chineſinnen gehen in großen, weiten Hoſen. 
Darüber tragen ſie ein einfaches weißes Fäckchen. Die zier⸗ lichen Füßchen ſtecken in bunt geſäumten Pantoffeln. So 
marſchteren ſie lächelnd über die modernen Großſtadtboule⸗ 
varbs und bleten den Amerikanerinnen, bei denen äußerſte 
Vermännlichung noch immer große⸗Mode iſt, ein Paroli. 

Neben der ſauſenden Fahrt der Motor Cars, 
amn den Straßenecken, hocken die gulis und brauen 

die Speife ihrer Bäter. 

Siel hat man uns erzählt von Vogelneſterſuppe und jaulem Cierſalat, aber diefer Original⸗Ehineſen⸗Goulaſch ſchlägt 
jeden Rekord. Der Duft allein ſchlägt Armeen in die Flucht. 

Wer bie Geheimniſſe dieſer Rattenbeine und Hundefilets 
je lüftet, wird ewig ſchweigſam bleiben. Dabei lachen die 
Vebag Burſchen übers ganze Geſicht und grunzen vor Wohl⸗ 
ehagen. Sie klopfen ſich befriedigt auf den Bauch und ſtoßen 

aus vollem Halje auf — was hier übrigens ein-Zeichen guter 

Ich war einmal bei einem Mandarinen in Nordchina zum Diner eingeladen. Da war das Aufſtoßen nach jedem der Diee So Gänge obligatoriſch. Man hakte uns vorher auf 
lteſe Höflichkeitspflicht aufmerkſam gemacht, und wir ent⸗ 

ledigten uns ihrer ſo gut wir konnten. Schanghai iſt die internationalſte Stadt der Welt. Früher waren die euro⸗ 
päiſchen Viertel, das „Settlement“, von der eigentlichen 
Chineſenſtadt ſtreng getrennt. Die Chineſe⸗Town war mit einer Mauer umgeben, vor dem Eingangstor ſtand ein Schutzmann. und jeder Europäer, der den ſchützenden Bezirk 
des Settlements verlaffen wollte, wurde vom Schutzmann gewarnt. Heute bat die ſtrenge Scheidung aufgehört. Die Maſſen der Eingeborenen überfluten die Kolonien. Sie find im Begriff, ſich das Recht, das ſie auf ihr eigenes Land haben, zu nehmen. Der Krieg hat 

die Stellung der Enropäer in China E 
und beſonders die Stellung der Engländer ſehr ſchwierig ge⸗ 
macht. Die alten Sünden der Kaloniſatoren beginnen ſich zu rächen. v 

Schangbai bei Nacht bletet ein überwältigendes Bild. 
ier iſt Las Aeußerſte an Lichtverſchwendung erreicht. Hier 
inn man in Wahrbeit von einer „ville lumière“ ſprechen. 

Berlin iſt⸗dagcgen eine mitklere Provinzſtadt. Alle großen 
Sebäude ſind bis aur Spitze des oberſten Daches mit Tauſen⸗ 
den von Glabbirnen beſetzt. Dazwiſchen drehen ſich und ſorliben die grünen und roten Kreiſe der Reklamen. Von 
de! Höbe aus fieht man die grell erleuchteten Straßen wie 

blloſe vbospboreſzierende Röhren durcheinanderlaufen. 
in den Dachgarten ſiten die Menſchen, und der Lärm ihrer 

Stimmen miſcht ſich mit dem dumpfen Geräuſch aus den 
itaßen zu einer jernen Brandung. —— 
Ladenſchluß it bier unbekannt. Bis ſpät in die Nacht 

kann man ungebindert die zablloſen Stores und Shops be⸗ treten und wird immer überaus höfliche Verkäufer finden. 
Das Warenbaus Wing⸗On iſt eine Sehenswürdigreit für 
lich. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß man darin alles kaufen 
kann, was einem nur einſallen mag. In dieſem Wunder⸗ 
Darenbaus in ſogar eine Abteilung „Zoologiſcher Garten“. 
Darin gibt's zwar keine Löwen, aber Afjen, Hirſche und 
andere zabme Beſtien, ſoviet das Herz begehrt. 

— Richard Huelſenbeck. 

  

19 Tete um den Alkobal. 
Amerikas Prohibitions⸗Vilanz. 

Aus dem amtlichen Tätigkeitsbericht der amerikaniſchen 
Problbittionsbeßörde gebt bervor, daß im abgelaufenen Haus⸗ 

  

  baltslabr 72700 Perfonen wegen Bergeben gegen das Geſetz 
verbaftet wurden, das die Herſtelung und den Beßitz von 
alkobolllchen Getränken in den Bereinigten Staaten ver⸗ 
bletet. Dielen Perſonen wurden für 13 Millionen Dollars 
Alkobel und vor allem auch Beförderundsmittel — ſo 6000 

  

  

Aulvmobile und 18,% Boote — abgenommen. 12000 Bren⸗ 
nereien wurden ausgehoben und daber 1 250 000 Hektoliter 
alkoholiſche Getränke beſchlagnahmt. An Strafen für Ueber⸗ 

2. Beiblutt der Neuziger Vollsſtinne 

  

tretungen des Geſetzes wurden 5,75 Millivnen Dollars ein⸗ genommen. ů 
Rach dem Bericht haben 1s Schmuggler und 6 Beamte 

ihr Leben im Alkoholkampf eingebüßt. Der Küſtenwacht⸗ 
dienſt, der von nahezu 10 000 Offlzieren und Mannſchaften     

  

   

Der Widerſiun des Veichtgeheimmiſſes. 
Wie der Mord an einem Anaben verheimlicht wurde. 

Kürzlich wurde der ſechsjährige Walter Schmidt in Chicago 
das O er eines Mörders. Der Fall erhält beſondere Bedeutung 
dadurch, daß lich zwei katholiſche Prieſter mit Berufung auf die 
Schweigepflicht, die ihnen ihr Amt auferlegt, geweigert haben, der 
Polizei den Mörder, der ihnen bekannt geworden 5 zu nennen. 
Der Verbrecher war nach der Untat in die St.⸗ üincent⸗Kirche 
geeilt und hatte dort zwei Geiſtlichen den Mord gebeichtet, den 
er auf dem Heuboden eines Tatterſals verübt hatte. Die Prieſter 
waren mit dem reuigen Mörder ſofort nach dem bezeichneten Ort 
gegangen und hatter dort einen Knaben beſinmengslos vorgefnn⸗ 
ben. Neben ihm lag eine Schachtel Schokolade. Inzwiſchen hatte 
der Mörder die Flucht ergriffen und war über die Dücher der 
Häufer entkommen. Der ſchwerverletzte Knabe verſchied eine 
Stunde ſpäter. 

Die Prieſter hatten die Polizei herbeigerufen, weigerten ſich 
aber, den Namen des Mörders zu nennen und über das, was er 
ihnen geſagt hatte, nähere Mitteilungen zu machen. Während man 
noch verhändelte, erſchien der fünfzehnjährige Anthony Horwick 
auf dem Polizeiamt und erzählte, ein'gewiſſer Darold Croorlin, der 
Sohn eines reichen Getreidehändlers, habe ihn mit einer Beſtellung 
betraut und ihm für den Botengang ein paar Tafeln Schpkolade 
gegeben. Als er von dem Botengang zurückgekehrt ſei, habe er 
die Tür des Heubodens verſchloffen, gefunden und zugleich Schreien 
und Lärmen gehört. 

  

  

Bei der Leichenſchan weigerten ſich die Prie⸗ 
ſter erneut, die von ihnen geſorderte Auskunft zu geben; ſie be⸗ 
tonten, daß ſie über die Angaben ſchweigen müßten, auch wenn ſie 
nicht ausdrücklich unter dem Siegel des Beichtgeheimniſſes ge⸗ 
macht worden ſeien. Die Polizei iſt bemüht, eine Spur Croorkins 
uu finden, und ſucht gleichzeitig nach einem anderen Kinde, einem 
ameraden des ermordeten Junden, der ſeit einiger Zeit ver⸗ 

Ichwunden iſt. 5 
  

Der Biß in die Zunge. 
Eine erlanbte Waffe gegen den Kuß. ů 

Ein ungewöhnlicher Fall von Körperverletzung beſchäf⸗ 
tigte ein Wiener Bezirksgericht. Angeklagt war Fräulein 
Anna H., weil ſie Herrn Robert K. durch einen Biß in die 
Zunge vorſätzlich verletzt hat. Als die Anklage verleſen 
wurde, fragte man ſich, wie das Fräulein in böfer Abſicht 
an die Zunge des Herrn herankommen konnte. Auch der 
Richter war natürlich neugierig, 

  

Ein phantaſtiſches Projett. 
ů Ein modernes Schiffshebewerk. 

Der Ingenieur Georg Ollert und der Architekt Rottmayer. 
Bayern, haben ein gigantiſches Profekt für ein modernes 
Schiffshebewerk entworfen. Die phantaſtiſchen Formen 
dieſes gewaltigen Bauwerks zeigen die Schönheit und Wucht 
moderner Induſtriebauten. Das Projekt wird vörausſich 
lich bei ben gronen deutſchen Kanalbauten verwirklicht w 
den. — Unſer Bild iot das Modell des Ri⸗ienſchiffsh'br 
werks, in dem Damspſſchiffe von gewaltiger Größe von dem 
einem zum anderen Waſſer K gehoben werden können. 
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wie die Angeklagte den 

  

SIreilag, den 24. Dezember 1026 
———. ——.———————— 

    

ansgeübt wird, erbeutete 223 Schmugglerſchiffe. Durch den 
aleichen Dienſt wurden aber auch 3%00 Schiffe aus Seenot 
gerettet. Aus dem Bericht der amtlichen Behörde ergibt ſich 
ſchließlich noch, daß der Verbrauch an Abendmahlwein unge⸗ heuer geſtiegen iſt. Für Zwecke der Kirche wurden 58 Mil⸗ 
lionen Gallonen Wein verbraucht. Danach müßte feder zweite 
Bürger der Vereinigten Staaten einen, halben Liter Abend⸗ 
mahlswein im Jahr zu ſich nehmen. 

  

Das einzige Nashorn in Europa. 
Der hannoverſche Zov beſitzt ſeit kurzem eln 
ſeltenes Exemplar eines afrikaniſchen Spitz⸗ 
Nastzurus, das unter großen Schwierigkeiten 
und Koſten nach Hannvver überführt wurde. 
Der Landoner Zoo hat bereits ein ſehr gün⸗ 
ſtiges Angebot auf dieſes Tier gemacht. Das 
Tier muß ſich zuerſt artlimatiſieren und wird 
daher zur Zeik in ſtrengſter Iſolierung ge⸗ 
halten. — Unſer Bild zeigt das afrikaniſche 

— Spitz⸗Naßhorn. 

SESSSDT 

Verletzten in die Zunge beißen konnte. Sie erzählte nun, Herr K; habe ſich in einer Geſellſchaft gerühmt, er könne jedes Mäbchen nach ſeinem Belieben küſſen. 
Die Angeklagte habe dem energiſch widerſprochen, und 

nun habe Herr K., um ſeine Unwiderſteblichkeit zu zeigen, 
ſie bei den Armen geſaßt, in einen Winkel gedrückt und ſich 
mit der Zunge ihrem Munde genähert. Fräulein Anna biß 
nun herzhaft zu. Der Kuß kam nicht zuſtande, wohl aber eine 
Verletzung, die eine vierzehntägige Geſundheitsſtörung zur Folge hatte. Die Beſchuldigte erklärte, daß ſie ſich für be⸗ 
rechtigt erachtet habe, den Angriif auf ihre Fraueuehre durch einen Biß abzuwehreu. da ihr ein auderes Mittel nicht zur 
Verfligung ſtand. Der Richter ſchloß ſich dieſer Auffaſſung 
an und ſprach die Angeklagte frei. 

Der Urahn von Menſch und Affe. 
Die neueſten Forſchungen über den Darwinismus. 

Zwei bekanute amerikaniſche Natuxwiſſenſchaftler vom 
Mufeum für Naturgeſchichte in Neuyork, Dr. William Gregory 
und Dr. Milo Hellman, rühmen ſich, das letzte Glied der 
Beweislette gefunden zu haben, die die Abſtammung des neu⸗ 

  

   

  

einen gemeinſamen Ahnen zurückführt. Dieſer Ahn iſt der ſchon 
geraume Zeit berannte Dryopithecus Fontani, eine tertiäre 
Affenform, die in dunklen Wäldern auf Baumwipfeln gehauſt 
haben muß. Die Hypotheſe flütht ſich nach der Veröfſenilichung 
der amerikaniſchen Gelehrten über die Ergebniſſe ihrer For⸗ 
ſchungen auf die 

vergleichende Unterſuchung der Zähne von Menſchen und Affen. 
Danach zeigt der Vergleich der Zähne neuzeitlicher Affen und 
Menſchen mit foſſilen Menſchen⸗ und Affenzähnen, daß die 
Form des Zahnaufbaues vom Dryopithecus Gblich w en bis 
. den IWüä Affen und Menſchen grundſätzlich gleich ge⸗ 

leben iſt. 
Dr. Gregorys Unterſuchungen knüpfen an den berüchtigten 

Affenprozeß an, der im vorigen Jahre zu Dayton be Dfelir 
verhandelt wurde. Wie erinnerlich, richteten damals die in⸗ 
änger der Schöpfungsgeſchichte an die Naturwiſſenſchaftler die 
öhniſche Aufforderung, endlich einmal ſchlüſſige Beweiſe für 

die Darwinſche Entwicklungslehre zu erbringen. Die beiden 
genannten Gelehrten haben den Fehdehandſchuh aufgenommen 
und den Verſuch gemacht, die Lücken. die in der Beweiskette 
vorhanden ſind, auszufüllen. Ihre Unterfuchungen erſtreckten 
ſich in der Hauptſache auf den erſten und zweiten Backß ahn. 
Vor allem dieſer zweite Backzahn erbrachte den Beweis, daß die 
Zahnform, wie man ſie von den heute exiſtierenden primitiven 
Raſſen und von den foſſilen Urmenſchenſchädeln kennt, 

dem Zahnaufbau des foſſilen Affen viel näher ſteht 
als dem der ziviliſierten Menſchen. 

Während die heute lebenden primitiven Raſſen in der Gehirn⸗ 
entwicklung dem ziviliſierten Menſchen der Neuzeit viel äh 
licher ſind als ihren Ahnen aus der Affenwelt, ſtehen ſie alſo 
in der Zahnbildung dieſen ungleich näher als dem ziviliſierten 
Menſchen. 

Alff jeden Berliner eine Tafel Schokolade. 
Der Weibnachtskonſum der Stadt Berlin. 

  

viantvorräte einzuhamſtern. Eine Staliſtik des Weihnachts⸗ 
verbrauchs der Vier⸗Millionenſtadt iit wegen der unendlichen 
Schwierigkeiten noch niemals genau gelungen. Man hat 
abor Schätzungen angeſtellt, die wohl annäbernd den Weih⸗ 
nachtskonſum wiedergeben. So wird der Verbrauch an Gän⸗ 
ſen auf beinahe eine balbe Million errechnet. ůů 

An Geflügel iſt zur Weihnachtszeit auch die Pute beliebt, 
an Wild der Haſe. der diejes Jahr aber nicht in allzu großer 
Zabl auf dem Markt erſcheint, da das Wetter des ver⸗ 
gangenen Frühlinas und Sommers der Eniwicklung des 
Niederwildes nicht günſtig war. An ſeine Stelle wird in 
dieſem Jabre Kalbs⸗ und Schweinebraten treten. Die Weih⸗ 
nachtsfiſche, insbeſondere die Karpfen, dürften in einer 
Menge von 800 000 Stück nach Berlin gelangen. Ein großer 
ben dieles Verbrauehs kommt wobl aber auf den Silveſter⸗ 
abend. K 

Auch der Kouſum an Süßigkeiten iſt nur ſchätzungsweiſe 
zu erſaſſen, da er durch taufende von Kanälen in die Ver⸗ 
braucherwelt gekanat. Man geht vielleicht nicht fehl, wenn 
man auf jeden Berliner eine Taſel Schokolade rechnet, ſo 
daß etwa vier Millionen Taſeln zu Weihnachten verbraucht 
werden. Um die bunten Teller zu vervollſtäudigen, kann 
man für jſeden Berliner außerdem etwa ein Kilo Aepfel und 
ein halbes Ktlo Nüſſe rechnen. — 

Vom Weibnachtskuchen dürſten etwa eine Million Stück 
bergeſtellt werden. Am beliebteiten iſt nach wie vor die 
Chriſtſtolle, iedoch hat daneben der Napfkuchen von alters 

her ſeine Anhängerſchar; nenerdings werden auch viel Obſt⸗ 
kuchen bergeſtellt. Wenn man für das Durchſchnittsgewicht 
der Feſtkuchen etwa ! Pfund annimmt, ſo ergibt ſich ein 
Bedarf von nuugeſähr zwei bis drel Millionen Pfund Mehl, 
Laneben eiwa prei Millionen Eier, 8600 Zentner Zucker. 125 

Tonnen Noſinen verſchiedener Art, Sitronat uim. 

  

  

zeitlichen Menſchen zugleich mit der der neuzeitlichen Affen auf 

Berlin bat begonnen, für das Weihnachtsſeſt ſeine Pro⸗ 
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Der Geſuhren der amerikaniſchen Ueber⸗ 
ů Produntion. 

Von Tony Sender. 

Die Suche nach Exportmärkten. — Die ſozialiſtiſche Bewegung. 
Die glänzende Konjunktur, die Proſperität der eneſich dh 

Staaten hält nun ſchon jeit Jahren au. Freilich machen ſich doch 
ſchon leiſe Anzeichen der Stockung bemerlbar. So weiſen in einigen 
Städten die Ziffern der Erwerbsloſigteit ein nicht unerhebliches 
Anſteigen auf. Für die zulünftige Geſtaltung kommt aͤlles darauf 
an, ob die Intenſivierung der Produktion auuch in Zukunft anhalten 
und ob es möglich ſein wird, für die immer mehr anſteigende Pro⸗ 
duktion den notwendigen Abſatz zu finben. 

„Efficiencys, — höchſter Wirkungsgrad der Arbeit, bleibt nach 
wie vor das Prinzip der amerikaniſchen Produzenten. Das be⸗ 
deutet das Anhalten der Bemühumg, Arbeitstechnit und Arbeits⸗ 
organiſation auf immer höhere Stuſe zu führen. Wie es ja über⸗ 
Mandt in der wirtſchaftlichen Entwicklung ungeſtraſt keinen Still⸗ 
ſtand-geben kann, da jſonſt die Bedrohung der Konkurrenz anderer 
Staatéen eine zu eruſte Gefahr werden kann. So wird ſich denn das 
Geſetz kapitaliſtiſcher Wirtſchaftsweiſe, auf immer erweiterter 
Grundlage reprodugieren zu müſſen, arch in Amerifa durchſetzen. 
Da aber erhebt ſich die Frage nach dem Abſatz dieſer erhöhten Pro⸗ 
duktion. Bisher beruhte die Proſperität in erſter Linie auf dem 
Lornt heimiſchen Konſum, die Kaufkraft der breiten Maſſen in 

en, Vereinigten Staaten iſt im letzten Jahrzehnt ganz bedeutend 
jeſtiegen. Nün könnte ja eine Steigerung der Kaufkraft auch durch 
Lermehrun, der Bevölkerung eintreten. Aber in Amerika, ganz 
ebenſo wie in den entwiclelteren europäiſchen Staaten herrſcht eine 
Geburtenbeſchräukung und auch die Einwanderung wird nicht eine 
ſtarke Bevölkerungsvermehrung dem amerikaniſchen Kontingent 
bringen. Dem beugen die einſchränkenden Einwanderungsgeſetze vor. 
Da bliebe als nächſte Möglichkeit für den Abfatz einer gefteigerten 
Produktion die ſtele Erhöhung der Kaufkraft der Bevölkerung, in 
erſter Linie der Arbeiterſchaft. 

An eine Lohnſteigerung denlen auch die amerikaniſchen Unter⸗ 
nehmer nicht. So bleibt denn im kommenden Jahrzehnt der ameri⸗ 
kaniſchen überſchüſſigen Produktion nur der eine Ausweg: ein ge⸗ 
ſteigerter Erport. Es iſt Amerika gelungen, viele Märkte 
in anderen Kontinenten zu erobern; aber jür viele Produkte der 
Fertiginduſtrie, wie auch für Rohſtoſſe wird doch Europa lange Zeit 
der wichtigſte Markt ſein. Daraus dürfte wohl auch das wachſende 
Intereſſe mancher weitſichtigerer amerilaniſcher Geſchäſtskreiſe für 
die europäiſche Entwicklung zu erklären ſein. 

Das nächſte Jahrzehnt lann für die ſoziale und politiſche Ent⸗ 
wicklung der Vereinigten Staaten ſehr wichtig werden. Schon die 
nüchſte periodiſche Kriſe des amcrilaniſchen Kapitalismus wird ein 
erſter Anſtoß ſein. Sie wird ſehr viele aus dem Traum ewiger 
Proſperität herausreißen, aus der Vorſtellung, ſozialer Kampf ſei 
in dieſem Lande natürlichen Reichtums und blühender Wirtſchaft 
überflüͤffig. Das wird um jo mehr der Fall ſein, als ja in Amerika 
der Staät keinerlei ſoziales Verantwortungsbewußtſein hat, als 
keinexlei ſoziale Fürſorne im nationalen Maßſtabe beſtehr.? 

Aber noch ſtärker wird dir allgemeine Tendenz der Ent⸗ 
widlung ihre ſoziale Rückwirlung haben. Beſchleunigt wird dieſer 
Prozeß in dem Maße, in dem ſich Europa von der Kriſe erholt, die 
Notwendigkeit wirtſchaftlicher Umſtellung des alten Kontinents ver⸗ 
ſtanden habben und als ſehr ernſthafter Konkurrent am Weltmarkt 
wiedererſcheinen wird. Hinzu tritt die Wirkung der Einwandrrungs⸗ 
niſhe⸗ die dazu beitragen, daß ſich nicht mir eine eigene amerika⸗ 
niſche Kultur entwickeln wird, ſondern daß auch die ungeheuren 
Schwierigleiten der verſchiedenen Nationalitäten, der Sprachen⸗ 
trennung und der ſchrankenloſen Schmutzkonkurrenz rückſtändigerer 
Staaten vermindert werden. 

Schon heute iſt eine nicht unerhebliche Schicht vorhanden, die 
zum herrſchenden Regime in Oppoſition ſteht, ohne jedoch der 
Sozialiſtiſchen Partei angeſchioſſen zu ſein. Auch bei Wahlen geben 
ſie aus dem Grunde ihre Stimme nicht den Sozialiſten, weil ſie es 
doch als ausſchtslos betrachten müſſen, bei dem in Amerika herr⸗ 
ſchenden Wahlſyſtem für einen Sozialiſten ſtimmen — ſie 

  

  

      

zu 
müſſen die Stimme einfach als verloren Vetsachlen. Schon um 
dieſes Gefühl der Zwedloſigkeit zu überwinden, iſt das Bedürfnis 
ſehr ſtark, ein Sammelbecken für dieſe Oppoßtion zu ſchaffen. So 
kann man alle dieſe Symptome dahin zuſammenfaſſen, daß die 
Ausjchten für den Soziulis:nus auch in Amerika durchaus günſtig 
ſind; freilich iſt damit zu rechnen, daß er als Organifation andere 
Formen annehmen wird als a i ielleicht 
engliſchen Labour Party am nüächſten v 
eine den amerikaniſchen Verhäaltniſſen noch f 

  

        

Iiunlands Holzberkünfe. 
Der ‚cdsalie Holszverkauf für die Verſchiffung im Jahbre 

1927, der in Finnland im November zu verzeichnen war, hat 
ſich, wenn auch in ſchwächerem Maße, Anfang Dezember fori⸗ 
geſetzt. Nach Mitteilung der Finniſchen Sägewerksvereinigung 
ſind bis Minie Dezember Abſchlüſſe über 500 000 Standards 
für das nächſte Jahr getätigt worden. Auf die einzelnen 
Länder verteilen ſich dieſe Mengen wie folat (in Siandards)⸗ 
Großbritannien 2⸗5 000, Holland 80 000, Deutſchlund 0 000, 
Belgier 63 000. Frankreich 41 000, Dänemarf 2 000, Spanien 
26000 andere europäiſche Länder 4000, überſeeiſche Länder 

    

Die Welt⸗Kunſtſeideinduftrie. 
Seit einigen Tagen kommen abermals Grrüchte aus Ame⸗ 

rila, wonach die ſogenannten „bis four“ der dortigen Kunſt⸗ 
ſeideninduſtrie Anerican Visrese. Dupont. Industrei Fibre und 
Tabize) zu der jüngſt vorgenommenen bedeutenden Preis⸗ 
ermäßigung in der nächſten Zeit eine neue Herabſetzung binzu⸗ 
fügen werden, um ein für allcmal den amerikaniichen Martt 
geden allzu große Einfubren zu ſichern. Demgegenüber laſſen 
jowobl die dentſchen wie die engliſchen Viscofcerzeuger durch⸗ 
blicken, daß ſie vorlaufig an Prrisermäßigungen nicht dächten. 
Sbents erkiärte kSrzlies Sie icgeniſche Aiabi Scassern Kaika“ 
in Oſalka, es veim ermäßigten Preiſe von 285 Den für die 
X.Onalitat 150 Denier und 285 Sen für die B⸗Oualität unter 
allen Umſtänden vorläufig belaſſen zu wollen. Ferner wollen 
die Acetai⸗Fabrikanten von einer Ermüßigung überhaupt nichts 
wiſſer, die Brttiſs Celaneie Es. wird foger om 1. Janunar 
die Preiſe um einen ganzen Schilling je Iu erhühen. 

Der Kuuffeidrnaußenbandel Englands bat ſich im Wonat 
Oltober verſchlechtert. und cs iſt bemerkenswert, daß der 
Durchichnittspreis der eingeführten Sare ſich auf 8. B Schilling 
gegen 3.88 Sckilling im Sepꝛember ſtellte, während dir Ausfubhr 
Varte wich Pfund Sterling auf 32 816 Pfund Sterſing im 

ich 
Die beiben jetzi im Bau befindlichen Kunßſeidenfabriken 

Spaniens (S. A. Fibras Ariäficiales in Blanes und dirienigt 
von Prat del Llobregat) neben einer weiteren mit engliſchen 
Supitat in Kordſpanien zu erbanenden werden nach paniſchen 

eĩ den geſomten Bebarf des Sandes an Kunitfeide 
in Höhe von etton S Tonnen äglich ſehr bald decken Eonnen. 
und jodken ſpäter ein Achbriachrs ergeben. 
kordern bereits jest einen erhöhten Schus39ll. 

Der Abia Landwirtſchaftlit Maſchi 5 
Ai Bernnetsiabr Lr wpniden vem Kaazigen Zens- 
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wirtſchaftlichen Lager „Goſſelfklad“ landwirtſchaftliche 
Maſchinen, Traktoren, Saatgut und dergleichen für 101 Mill. 
Rubel verkauft, und qwar zu 44 Prozent unmittelbar an die 
Bauern, zu 46 Prozeut an die laudwirtſchaftlichen Genoſſen⸗ 
ſchaften und zu 10 Prozent an die Sowjetlandͤgüter. — Im 
neuen Wirtſchaftsjahr 1924/27 iſt der Abſatz des „Goſſelſklad“ 
auf 1435 Mill, veranſchlagt worden, wobei 88 Mill. Rubel aut 
landwirtſchaftliche Maſchinen und Geräte entfallen. 

  

Außerordentlich reicher Heringsfang in Dentſchland. 
Deutſchland verbraucht des eurppäiſchen Heringsfanges. 

Eine außerordentlich große Ausbeute eragab in dieſem 
Juhre die deutſche Heringsfiſcherei. Nach einer vorläufigen 
Aufſtelluna wurden von den Trawlherinasdampfern 1926 
insgeſamt 1374 Reiſen ausgeführt. die eine Ousbeute von 
81,5 Millionen Pfund brachte. Gegenüber 1925, in der mehr 
Reiſen, nämlich 1303 ausgeführt wurden, die 51,7 Millionen 

und Ausbeute brachten und beſonders 1924, wo mit 1415 
Reiſen 7,9 Millionen Pfund Ausbeute erztelt wurden, er⸗ 
gibt das einen erheblichen Aufſtieg des Durthſchnittsergeb⸗ 
niſſes einer Reiſe. Während 1924 durchſchrittlich 41 000 
Pfund pra Reiſe erzeilt wurden, waren es 1 nur 37 000 
Nfund pro Relſe erzeilt wurden, waren es 1 nur 37 100 
Pfund, in der jetzt abgeſchloſſenen Saiſon 1926 aber 59 300 
Pfund. Die Zunahme beträgt 56 Prozent gegen 1925 und 
40 Prozent gegen 1924. 

An der Spitze der Häfen, von der die Dampfer aus⸗ 
reiſten, ſteht Altona mit 283 Millionen Pfund, dann folgt 
Cuxhaven mit 26,0, Weſermünde mit 16,2, Hamburg mit 9,2, 
Bremerhaven mit 17 und Nordenham mit 03 Millionen 
Pfund. Trotz des ſo auten Ergebniſſes des deutſchen Fanges 
werden immer noch für rund 100 Millionen Reichsmar? 

   

  

    
Heringe vom Auslande nach Deutſchland eingeführt. Von 
insgejamt 2400 Miillionen Pfu. die, die Fiſcher aller 
Nationen, die in den nordeurypäiſchen Gewäſſern Herings⸗ 
fiſcherei betreiben, an die Märkte bringen, verbraucht 
Deutſchland allein 720 Millionen Pfjunt. was etwa ein 
Drittel der Geſamtprodnktion ausmacht. Mit 12 Pfund pro 
Kopf der Bevölkerung werden alſo in Deutſchland von allen 
Ländern der Welt die meiſten Heringe gegeſſen. 

  

  

Kataſtrophale Lage der polniſchen Filminduftrie. 
Die Lage der poluiſchen Filminduſtrie iſt anßerordent⸗ 

lich ungünſtig. Die Urſachen bierfür ſind vor allem in der 
nugeheuren Beſteuerung zu ſuchen, die für ausländiſche 
Filme einen Aufſchlag von 75 bis 100 v. H. der Einnahmen 
vorſieht. Der ſtarke Steuerdruck batte denn auch im Linſe 
der letzten Jahre zur Folge, daß eine aroße Anzahl der 
Kinos ſchließen mußte, und zwar haben von 900 Kinos, die 
noch im Jahre 1911 beſtanden, bis beute faſt zwei Drittel, 
nämlich 3540 Lichtſpieltheater, eingehen müſſen. Von den 
360 Theatern, die Polen heute noch beſitzt, befinden ſich 31 in 
Warſchau, 16 in Lodz, 13 in Lemberg, 10 in Poſen, 9 in 
Krakau, 6 in Wilna, die übrigen verteilt in den kleineren 
Städten. Wenn die hohe Luitbarkeitsſteuer, die in Warſchau 
100 v. H., in Poſen und Krakau 60 v. H., in den übrigen 
Städten etwa 50 v. H. beträgt, nicht ſtark berabgeſetzt wird, 
iteht zu erwarten, daß noch eine weitere Anzahl der Kinos 
dem Stenerdruck erliegen wird, wodurch der minder⸗ 
bemittelten Bevölkerung der Beſuch der Theater erſchwert, 
wenn nicht unmsglich gemacht wird. In der Filmproduktion 
iſt Polen, da ſeine Induſtric nur unbedeutende Filme her⸗ 
ſtellt, ganz auf das Ausland angewieſen. Beſonders iſt es 
Deutſchland, das einen auten Abſatz in Polen tätigt, da ſich 
der deutſche Filmgeſchmack durchaus dem polniſchen anpaßt. 
Die Einfuhr deutſcher Filme nach Polen iſt ſtändig im 
Steigen behriffen. Filme aus Amerika ſieſt man nur 
ungern, eher ſchon franzöſiſche und öſterreichiſche. 

  

  

Küßland hat weniger Exportgetreide. 
Seit Begiun der diesjährigen ruiſiſchen Getreidekam⸗ 

vagne bis zum 5. Dezember b. J. ſind in der geſamten Sow⸗ 
jetunion 373 862 2%0 Pud (= 1634 Rgr.] Setreideprodukte 
bereitaeſtellt wurden gegenüber 280 841 000 Pud zur gleichen 
Zeit des Vorjabres. In den ertten fünf Tagen des De⸗ 
zember erreichten die Getreidebereitſtellungen 14, Mill. 
VPud. — In der Ukraine ſind zum 1. Dezember d. J. 125 Mill. 
VPud Getreideprodukte bereitgeſtellt worden gegenüber 100 
Mill. Pud sum 1. Dezember 1923. In der ertten Dezember⸗ 
dekade war in einigen Bezirken ein gewifſer Rückaana der 
Getreidebercitſtellungen zu verzeichnen. 

  

in Polen belief ſich in dieſem 
  

Die 
Jabr auf 181 000 Hettar. Somit bat üc die Äurkriegsnorm 
Uüberichritten. die lich in dem letzten Vorkriegsiabre auf 173 00 
Hektar bezifferte. Sie zahlreichen“ Niederichläge in der erſten 
Sommerzeit verurſachten eine Schwächung des Zuckerertrages. 
Die zu erwariende Zuckerproduktion wird in dieſem Jahre 
gegen 40 00 Tonnen weißen Zucker betragen, wöhrend ſich 
bei einer Anbauflöche von 173 600 Settar im Vorkriegsjabre 
32126 Tonunen weißen Zucker brachte. An der diesjährigen 
Zuckerkampagne veteiligen ſich U Fabriken. wobei zum erſten⸗ 
mal auch die nenerrichtete Zuckerfabrit Horodenka mit inbe⸗ 
griffen iſt. 

Das polnfiche Spiritnsmyhopel gab im Jahre 1925, als 
es nur 25 bis 30 Pryzent des geſamten Gebiets des polni⸗ 
⸗ Staates nmiatte, einen ewinn ron 24 Millionen 
Zlotu. Tagegen find, nach amtlichen Angaben, in dieſem 
Jabre gegen 55 Millionen zu erwarten. In Zukunft werde 
das Monopol durch die vpolle Einfübrung in allen Gebiets⸗ 
zeilen Polens einen Gewinn von 120 Millionen Zloty 
crzielen. — 

Die volniicht Seireißerrnte Beträat nac Statihik 1823: 
Seizen 8 0, Rüagen 1 109 000, Hafer 12 000, Gerite 
1U⁰⁰ Tonnen, 19325- 6 75 000, 855 U0. 5 128 00, 1 175 O0 
Tennen. 

SEit 

  

Sinfuhr- und Trauſitverbet für volniſches 
Si ‚ auf die in Kengreßpeſen ausgebrochenen 

  

meldimgen zufolge den polniſchen Impurt und Tranſit von 
Kindvieb. Sanmzeln, Ziegen und Schreeinen aus ciner Reihe 
volniſcher Bojewodichaften nach der Ticheckajlumatei geſperrt. 
Mchrchchpet br von tragendem Kindvieb in amf Erund der 

ber 

  

Veterinärlonvention ganzlich geiperrt. 

Die mar⸗ — 2 Aendernaa dentichen Bläslantpenprriie- 
Intereſſenten gebenden Slsblazapenjabriken haben ür Deniichland neue 

LittenPreife Sit Sirfung ab W. Desember 1925 feügeſetzt 
and die Berkanfsbedingungen für den AWiichenbandel nen 
8 Prrses „Die Exmäßigung der Lißnen er betrügt irka   

  

  
Tüthficht 

Diehſenchen haben die tchechiſchen Bchorden bolniſchen Preffe⸗ 

ö ü 

Als Kanonenboot 

Aus dem nun vorliegenden Zahlenmaterial über den 
Danziger Hafenvertehr geht am deutlichſten die Einwirkung 
der ſprunghaft ſteigenden Frachtraten hervor. Die Zahl der 
ein⸗ und ausgelanſenen Fahrzeuge und die ein⸗ und 
ansgelaufene Tonnage iſt gegenüber dem 
Vormonat geſunken und damit auch der Waren⸗ 
umſchlag geringer geworden. Immer, gegenüber 
den früheren Jahren iſt eine erhebliche Steigerung zu ver⸗ 
zeichnen. Es lieſen im Monat November im Dausiger 
Hafen insgeſamt 529 Schiiſe mit 335 045 NRT. ein und 492 
Schiffe mit 298 6-S NRT. verließen den Danziger Hafen. 
Im gleichen Monat des Vorjahres war ein Eingang von 
368 Fahrzeugen mit rund 20000 NRT. und im Ausgang 
von 358 Fahrzeugen mit rund 184 000 NRT. zu verzeichnen. 
Von den eingelaufenen Fahrzeugen waren 136 Dampfer 
mit rund 76 000 NMRT. und 1 kleiner Segler mit Ladung 
angekrmmen, alle übrigen Fahrzeuge liefen leer ein. Rund 
75 Prozent der eingelaufenen Tonnage kam 
obne Ladungan. — 

Die ausgelaufenen Fahrzeuge waren faſt 
duͤrchweg Dampfer, nur etwa 10 000 NRT. entfielen auf 
Seeleichter und Segler. 50 Fäahrzeuge mit rund 18000 NRT. 
liefen leer aus. 5 Fahrzeuge mit rund 24 000 NRT. hatten 
den Danziger Hafen als Nothafen angelaufen, teilweiſé auch 
zum Bunkern. 

Die Einfuhr betrug im November 34 000 Tonnen 
während die Ausfuhr einen Umfang von 490000 Tonnen 
aufwies. Während die Einfuhr gegenüber dem Ottober um 
10 000 Tonnen geſtiegen iſt, iſt die Ausfuhr um 20 000 
Tonnen zurüickgegangen. Dieſer Röckgang iſt ein⸗ 
getreten, trotzdem gerade der November im 
Zeichen erhöhter Kohlenausfuhr ſtand. Die 
Anzeichen der Beendigung des engliſchen Bergarbeiterſtreiks 
machte ſich bemerkbar, was dazu Veranlaſſung gab, datz noch 
ſchnellſtens alle ausländiſchen Beſtellungen erledigt wurden. 
Die Ausfuhr von Kohle war auf 29ʃ) 000 Tonnen geſtiegen, 
desgleichen machte ſich eine Steigerung der Zuckerausfuhr 
bemerkbar. Es wurden 22 500 Tonnen Zucker ausgeführt, 
während im Oktober faſt gar keine Zuckerausfuhr äu ver⸗ 
zeichnen war. Aber im Oktober war die neue Saiſon noch. 
nicht begonnen. Inzwiſchen kann man aber im Dezember 
wieder einen Rückgang in der Zuckerausfuhr feſtſtellen. Die 
Ausfuhrmenge von Holz fiel anf 90 000 Tonnen, alſo um 
25 0%%D Tonnen, Getreide um 10 000 Tonnen und blieb auf 
12 000 Tonnen ſtehen. Es kamen ferner noch hauptfächlich 
Naphthaerzeugniſſe. Zement. Eiſen, Melaſſe und Salz zur 
Ausfuhr, in kleineren Mengen auch andere landwirtſchaft⸗ 
liche Produkte. ů 

Die Einfuhr erſtreckt ſich hauptſächlich auf Eiſenerz 
(12 000 Tonnen), Düngemiltel 18300 Tonnen) und Heringe 
(6500 Tonnen). Ferner wurden noch Quebrachvextrakte für 
die polniſche Gerbinduſtrie, Baumwolle und rohe Wolle für 
dic polniſche Textilinduſtrie und Zinn, Schwefel, Rohbhäute, 
Schmals u. dal. eingeführt. 

Bei den im Monat November im Danziger Hafen ver⸗ 
kehrenden Fahrzeugen ſtand die deutſche Flaage wiederum 
an erſter Stelle. Es folgten dann Schweden, das ſchon mit 
der Zahl um ein Drittel hinter der dentſchen Flagge zurück⸗ 
blieb. In weitem Abſtande folgen dann die norwegiſche, 
enaliſche,, Danziger, lettiſche und die finnländiſche Flagge. 
Vereinzelt verkehrten noch franzöſiſche, holländiſche, polniſche, 
eſtländiſche, italieniſche, belgiſche und ruffiſche Fahrzeuge. 

  

Die Kohlengrube „Südfeld“ in Oſtoberſchleſien, die der 
ſtaatlichen Geſellſchaft „Starboferm“ gehört, wird dem „Glos 
Prawdv“ zufolge wegen Unrentabilität geſchlofſen, wo⸗ 
durch 1100 Arbeiter arbeitslos werden. 

Außerdienſtſtellung des „Panther“. Das frühereKa⸗ 
noanenbovt „Fantber,, das in den letzten 5 Jahren der Reichs⸗ 
marine als Vermeſſungsſchiff diente, hat nach über 25jähriger 
Dienſtzeit am 15. Dezember in Kiel außer Dienſt geſtellt. 
Das Schiff wurde auf der Kaiſerlich Werft in 
Danzig erbaut und war im Februar 1902 dienſtbereit. 

wurde der „Panther“ vorwiegend im 
Ausland verwendet; als Vermeſſungsſchiff hatte er die 
Kantrollvermefung der geſamten Nord⸗ und Oitſee vorzu⸗ 
nehbmen. 

Neuartige ſpaniſche Schifiskonſtruktion. Zwei ſpaniſchen 
Induſtriellen iſt es nach langen Verſuchen gelungen, einen 
Schiffstup zu konſtruiexen, der bei äußerſt geringer Antriebs⸗ 
kraft außerordentlich hohe Fahrtgeſchwindigteiten entwickelt 
joll. Die Erfindung beruht auf dem Prinziv von Gleit⸗ 
flächen unter dem Kiel des Schiffes, die den Widerſtand des 
Waſſers ſowie die Reibung beträchtlich vermindern. Nach⸗ 
dem bereits drei Verſuche im Hafen von Barcelona, bei 
denen ein kleines mit einem Motor von 2 P. S. verſehenes 
Boot Geſchwindigkeiten von über 25 Stundenkilometern ent; 
wickelte, erfolgreich verliefen, haben ſich die Erfinder nun⸗ 
mehr Fuienic in afen Fändern geſichert. Die neue Erfin⸗ 
dung iſt im Gegeniatz zü bisherigen ähnlichen Konſtruktionen 
auch bei großen Schiffen anwendbar und ſoll nach Angabe der 
Erfinder die ganze Schiffahrt revolutionieren. Nach weiterer 
Angabe der Konſtruktenre ſollen die in Italien im Bau ve⸗ 
findlichen italieniſchen „Windhunde des Ozeans“ nach dem⸗ 
jelben Prinzip gebaut ſein. — In der letzten Wendung iſt zn. 
bemerken, daß dieſe „Windhunde“, wie wir ſchon mitteilten, 
noch nicht im Bau ſind, ſondern daß man Studien begvnnen 
hat. die einen ſolchen Bau zum Ziel haben. — 

Hafenbau in Kamtſchatka. Aus Sibirien in Moskau ein⸗ 
getroffene Rachrichten beſagen, daß auf der Halbinſel Kam⸗ 
iſchatia ſehr warme Witterung herrſch Der bereits gefallene 
Schnee iſt wieder aufgetaut. Eine ſolche Wärme ift in dieſer 
Gegend durchaus untzewöhnlich. Die Sowietregierung hal de⸗ 
ſchloſſen, im Frühling 1227 an der Peter⸗Pauls⸗Bucht an der 
Halbinſel Hafenbanten zu beginnen, um hier einen Hafen ein⸗ 
zurichten, der auch zur Aufnahme großer Ozeandampier ge⸗ 
eignet wäre. 

  

ů 

Em neues Waſſerkraftwerk in Nordwekrußland. In der 
ruſſttſchen Stadt Kingiſepp (Jamburg) an der eſtniſchen 
Grenze in ein neues Wafferkraftwerk errichtet worden. Das 
nene Kraftwerk wird die Stadt Kingifepp, ſowie die um⸗ 
liegenden Dörier mit elektriſchen Stkrom verſorgen. Die 
Ansrüſtung des Kraftwerks iſt in Rußland hergeſtellt wor⸗ 
den. 

Amtliche Börſen⸗Rotierungen. 
Danzig, 23. 12. 25 

1 Reichsmark 1,22 Danziger Gulden 
1 gloty 0.57 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,14 Danziger Gulden 
1 Scheck London 24,97 Danziger Gulden 
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Bei groß und klein iſt heute der Höhepunkt der Erwar⸗ 
tungen erreicht. Noch wenige Stunden, und in den feudalen 
Wohnungen werden die pielkerzigen Glühbirnen am 
Tannenbaum angeknipſt, andächtig zündet in dem kleinen 
Heim die Mutter die Lichter des Baumes an. Tauſende 
kleiner Herzen fiebern, jubeln und lachen, Weihnachtslieder 
erſchallen: Der „Heilige Abend“, die Beſcherung iſt da. 

Nur allzu ſchnell vergeht der heutige Abend, und wenn 
ſpäter die Lichtlein niedergebrannt ſind, wenn die Glühbirnen 
ausgeſchaltet werden und alles in die Betten ſteigt, dann 
wird durch viele, viele Hirne die Frage ziehen: hat dies 
erfünt? el alle meine Wünſche, alle meine Hoffnung 

Da wirbd nlanch eine Mutter, manch ein Vater ſtill nach⸗ 
finnen, wie es doch komme, daß dieſe Güter der Welt ſo 
merkwürdig verteilt ſind. „Friede auf Erden“ heißt es, 
„Friebe ſei in allen Herzen“, ein ſchönes Wort, o ja, ob der, 
der es geprägt hat, wußte, welche Mühe, welche Entbehrungen 
es der Mutter gekoſtet bat, ibren Kleinen beute ein bißchen 
Gluck und Freude zu bereiten? Hat der, der da rief übend“ 
auf Exden“ all derer gebacht, die heute, am „Heiligen Kbend“, 
mit knurrendem Magen, obbachlos ohneé eigene Schuld, 
Sorgen ob der allernotwendigſten Lebensbedürfniſſe, den 
Abend vertrauern? 

Friede auf Erden kann nicht herrſchen, ſolange es Men⸗ 
ſchen gibt, die bungern und darben, die ihrem Nächſten nicht 
die Hand hbinſtrecken und ſagen: du biſt mein Bruder. 

Millionenfach ſprechen heute Menſchen von dem Frieden 
auf Erden, ſprechen davon für einen Abend, ſentimental ge⸗ 
ſtimmt durch Lichterglanz, bunte Teller, Geſchenke, Lachen, 
Scherzen und heilige Lieder. Wenige ſind es, denen der Tag 
mehr iſt als ein ſchnellvergehendes Feſt. 

richt der erſte Feiertag an, dann liegt das Weihnachts⸗ 
feſt ſchon ſo eigentlich hinter uns. Gewiß, man ſollte meinen, 
es beginnt doch erſt, aber tatſächlich iſt der „Heilige Abend“, 
die „Beſcherung“, doch das richtige Feſt, ihm gilt das ganze 
Jagen und Haſten der letzten Wochen, die ganze Geheimnis⸗ 
tuerei, die ganze Liebe und Sorgfalt für all die Arbeiten, 
Mühen und Plagen. Dem ſchwerarbeitenden Menſchen ſind 
die beiben Feiertage Erholung, Ruhe, Ausſpannen aus dem 
täglichen Joch. 

  

  

    
  

  

      

  
  

  

Das Weihnachtsgeſchenk wird vorgeführt. 

Ein anderer Menſch wird man äußerlich und innerlich. 
etwas von dem Setzen des Alltags fällt von den Menſchen 
ab. Man atmet zwei Morgen auf, ſtreckt ſich, deckt ſich, hoho, 
zwei freie Tage — welche Luſt zu leben, zwei Tage gehören 
uns allein — iſt das Leben nicht ſchön? — (Sm.) 

Und fiehe da, wie ſchnell iſt der Abend des zweiten Feier⸗ 
tags da, man will es kaum alauben, daß zweimal 24 Stunden 
berum ſfind, zweimal hat man ſich mit dem unſagbar ſchöng. 

„Gefühl niebergelegt, daß morgen Feiertag iſt, und dann iſt 
ſchon der „dritte Feiertag da, „Drittfeiertag“, wie man ſo 
mit ſchönem Selbſtbetrug Wdt 

Hören wir, wie der „Drittfeiertag“ ausſieht: 

Im Düra. 
„Drittfeiertag“ beginnt im Büro wie alle anderen Arbeits⸗ 

tage, man ſagt „guten Morgen, Herr Kollege, hängt Hut, Stock 
und Ueberzieher auf den, waͤckligen Garderobenſtänder, wechſelt 
das Vullen⸗ ſtellt ſorgfälnig die „Köllchen“ ineinander und auf 
die tecke, ſeufzt, macht eine kurze, aber ſcharfe Bemerkung 
über das „Iaufige Leben“ und holt Federhalter, diverſe Schreib⸗ 
ſtifte (Slei⸗, Kopier⸗, Rot⸗ und Blauftift), Lineal, Kadier⸗ 
gummi und Mieifenreiniger bervor, — aber, während man ſonſt 

einer Ausſprache über die meteorologiſchen Veränderungen 
er Natur überging wie: „Na, Herr Kollege, Wetterchen wie 

Butter, was?- oder „Allerhand Regen, nichs“, ſagt hente 
jemand, ich glaube, der Regiſtrator: „Nu ſinn ſe vorbei!“ Aus 
der Ecke am Ofen kommt eine brüchige Stimme als Antwort: 

ja!“ K — 
18 wor das Signal, und als der Bürvälteſte jetzt ſagt⸗ 
Ach, wiſſen Se, meine Herren. am Drittfeiertag ſollt wä uns 

kein Bein ausreißen,“ da erhebt ſich alles bon den Stühlen und 
bildet einen Kreis um ein Pult. 
Der Buchhalter, Herr Müffel, holt aus der Pultlade ein 
2z8teühitaleng Derbor und währeab er zu kauen anfängt, fragt 
er: „Na, e 
nachtsmann jebracht?“ 

und breit erzählt nun jeder, a) was er ſich eigentlich 
bat; b) was ſeine Frau eigentlich ſchenten wollte; 

3 wos eine Srar Wiünſchen für der nächſten Geb' e ſeine Frau an Wünſchen für den nächſten Geburtstag 
zurüugeftellt ai. 8 

Nach der Erzäblung jedes einzelnen Herren ſtellt man 
gemeinſam feſt, daß man natürlich bei dem kleinen Gehalt 
Ceinert dnsn Sprünge“ machen könne. Alle ſtimmen be⸗ 
ae on. 

ſen Se, meine Herren, was hat Ihn' der Weih⸗ 

bekommen hat; d) was er umtauſchen wird:   
  

Geruch von Pfefferkuchen durchzieht das Büro. Beim Eſſen 
erzählt jeder Auekdoten von ſeinen Kindern. Die Bemerkung 
des Herrn Bummchen, datz ſeine Lotte in dem Weihnachts⸗ 
mann ſofort ihren Papa erkannt habe, löſt in der Früh⸗ 

cksrunde eine dröhnende Lachſalve aus. Herr Kluge, der 
Iyurnalfüthrer, bemerkt: „Ja, ja, ſo iſt die heutige Jugend: 
als wir noch klein waren ..“, und ſo kommt man auf ver⸗ 
gangene Weihnachtsfeſte zu ſprechen. — 

Jemand macht den Vorſchläg, zuſammenzulegen und einen 
Kaſten Bier holen zu laſſen, was wieder lange und witzige 
Bemerkungen über das leere Portemonnaie gibt, doch wird 
das Bier geholt und direkt aus der Flaſche getrunken. 

   

  

Auf der Umtauſch⸗Reiſe. 
Der Gatte: „Verzeih', werden die Sachen wenigſtens alle in 

einem Eeſchäft umgetäauſcht?“ 

Pünktlich werden die reibutenſilien in die diverſen 
Pulte verſtaut und die acht Dienſtſtunden ſind herum. Man 
egibt ſich in den Kreis ſeiner Lieben. 

ö beri icht ſtammt aus dieſem Büro das Wort „Dritt⸗ 
ſeierta 

Viel Kuerden — keine Einnahme. 

„Drittfeiertag“ ſind'alle Geſchäfte Überfüllt. Im Schweiße 
ihrer niedlichen Geſichterchen arbeiten die Verkäuferinnen, 

die Verkäufer haben ſich niedrige Stehkragen umgebunden, 
um ſich freier bewegen zu können. Die Damen an der Kaſſe 
träumen ſüß und ſummen Weihnachtslieder. Ab und äu 
kommt ein Kunde und bezahlt brummend ein paar Pfennige 
„Differenz“. Die Herren Eheſs verkrümeln ſich, oder ſind 
gar nicht ins Geſchäft gekommen. 

Es wird umgetauſcht. Umtauſch geſtattet! 

   
   

Vor 
Weihnachten hat man mit dieſem Wort um ſich geworfen, wie 
ein deutſchnationaler Abgeordneter mit Wraß eß Mun⸗ 
keiner hat wirklich daran gedacht, daß der Tag des Um⸗ 
iouſches einmal Wirklichkeit werden könnte. Nun iſt er da, 
der „Drittfeiertag“, der Tag des Umtauſches! 

Schöner Feiertag das, diefer »dritte“! 
„Ach, liebes Fräulein, mein Mann hat von ſeinem 

reund dieſen Selbſtbinder geſchenkt bekommen, aber mein 
ann trägt nur „feite“ Schlipfe, wiſſen Sie, von wegen der 

Bequemlichkeit, vielleicht kann ich alfo für den Selbſtbinder 
einen Zulvibekommen“ 

„Getviß, gnädige Frau, wenn die Krawatte bei uns gekauft 

„Liebes Fräulein, ich will Ihnen mal was ſagen, wir wollen 
nicht viel Umſtände machen, ein anderes Muſter, vielleicht die 
Selde eiwas beſſer und wenn ber Zulp billiger iſt, dann nehme 
ich noch ein buntes Taſchentuch dazu .. 

„Darf ich die Krawatte erft einmal ſehen, gnädige Frau?⸗ 
„Natürlich, liebes Fräulein, nur muß ich Sie bitten, ſich 

eiwas zu beeiten, denn ich habe noch mehr umzutauſchen!“ 
„Gnädige Frau, die Krawatie iſt aber nicht bei uns gekauft 

worden, es tut mir leid, aber ich kann demnach nicht 
„Nun, ich meine, Schlips iſt lips, Sie können das Dings 

doch immer los werden.“ 

„Es tut mir ſehr leid, gnäbige Frau, aber ich darf nicht..“ 

iſt 

ů 

  

Das Ergebriis. 
Lohnende Objekte für die Luftbuüchſe. 

„Alſo ſo etwas von unfreunvlicher Bedienung iſt mir noch 
nicht vorgekommen. Sie ſollten ſich was ſchämen, ich werde 
niich ſchriftlich beſchweren!“ 

Die gnädige Frau murmelt eiwas von „ordinärer Perion“ 
und verſchwindet⸗ 

Das fũüße GSeheimnis. 
Die Eltern hatten unter dem Weihnachtsbaum ihren 
Segen den Verlobten erteilt. Die Feiertage waren ſozn⸗ 
jagen doppelt feſtlich. Emilie, die Braut, fühlte ſich im 
neunten Himmel, wie man ſe jagt als Neuerung gegenüber 
dem Leben ſo aln alich newe en au 6 fie wie ansger Spet nie 
im en ſo g geweſen zu ſein, wie ausgerechnet an 
dieſem Weihnachtsfeſte. — K   
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So rückt die Frühſtückszeit heran. Ein weihnachtlicher Guſtav, der Bräutigam, war gegen jedermann jpvial, 
freundlich, doch ernſt und gefaßt. Wiederholt hörte man von 
ihm Bemerlungen wie: „Es iſt nicht gut, daß der Menſch 
allein fei,, oder: „Wiſſen, Se, immer Jungjeſell bleiben, is 
auch nuicht“, oder er verſtirg ſich zu einer Betrachtung über 
Alter, Krankheit, Pflege und trautes Heim, Glück allein. 

Als gewandter Zitherſpieler, ſpielte er an beiden Feier⸗ 
tagen das Lied von dem böſen Knaben, der ein Röslein 
brechen wollte und ſich dabei in den Danmen gevpickt hat, ja 
zwölf mal. 

Man merkt aus dem Geſagten, daß in der Familie eitel 
Glück und Zufriedenheit in den Feiertagen geherrſcht hat⸗ 
Emilie ſoll ſogar zeitweiſe von geradezu ilberſprudelnder 
Luſtigkeit geweſen ſein. 

„Drittfeiertag“ kamen die Verlobten erſt mittags zu⸗ 
ſammen. 

Guſtav war auch an dieſem Tag das, was manmit dem 
prägnauten Wort aufgekratzt bezeichuen kann; hingegen 
hatte Emilie ſo etwas Verſchämtes in ihrem Weſen. Beſorgt 
bemühte ſich Guſtav um Emilien und wollte durchaus wiſſen, 
weshalb ſie denn ſo einſilbig wäre. 

Man beſand ſich in der guten Stube allein und ſeufzend. 
ſprach Emilie: ‚ 

„Ach, mein geliebter Guſtav, ich muß dir ein ſüßes Ge⸗ 
beimnis ganz, ganz allein dir, ins Ohr flüſtern.“ 

Guſtav, der über reichlich abſtehende Ohren verfügte, 
neigte erſchrocken das rechte zu Emiliens Mündchen. Emilie 
flüſterte nur wenige Werte, jedoch wurde danach Guſtavs 
Geſicht ſo laug, daß Gefahr beſtand, er würde ſich in die Nas⸗ 
löcher treten. Emilie errötete ihrerſeits züchtig und kräftis. 

Schließlich rang Guſtav ſich die Worte ab: „Konnteſt. du 
mir das denn nicht ſchon am Heiligen Abend ſagen?“ 

„Nein, Geliebter, ich wollte dir doch nicht, das Feſt ver⸗ 
derben, ich dacht, Drittfeierlag is Zeit genug.“ 

Guſtav mußte wieder an den Knaben denken, der beim 
Rösleinpflücken ſich in den Daumen geſtochen hat, aber dies⸗ 
mal ſang er das Lied nicht, ſondern murmelte etwas vom 
Kinderwagenſchieben. 

Drittfeiertag!! 

Eie trattriges Kapitel. 

„Drittfeiertag“ werden bei den Verſicherungsgeſellſchaften 
die meiſten Brandſchäden angemeldet. Viele Fenſter⸗ 
gardinen haben Eeine unheimliche Anzlehungskraft auf 
brennende Tannenbäume, ober haben Sie ſchon einmal ge⸗ 

        

  

„Der Arm zerbrochen, der Bauch kaprurtt.. 

hört, daß ein befoffener Familienvater den Tannenbanmm 
in die Zimmerecke gekippt hat? Nein, jeder ſagt am „Dritt⸗ 

feiertag auf dem Verſicherungsbüro: „ . . und denn ſchorrd 
er mir inne Gardinen“. ů 

Die Induſtrie bat unverbreunbare Chriſtbaumwatte ſchon 
vor Jahren in den Handel gebracht, aber bis heute fehlt als 
paſſendes Weihnachtsgeſchenk für Jung⸗ und Altverheiratete, 
das eine Paar Weihnachtsgardinen, imprägniert vder aus 
Blech; bier winkt ein gutes Geſchäft, Leute! (Käufer ſind 
alle Unverſicherten.) ů‚ . ů 

„Drittfeiertag“ weiſt die Unfallſtatiſtik der meiſten Jabre 
eine Häufung glatter und komplizierter Knochenbrüche auf. 

Es iſt dies auf die Unfälle zurückzuführen, daß Kinder und 
Erwachſene ſich angewöhnt haben, auf einem winzigen, 
traurigen Lattengeſtell vereiſte Wege an Hügelchen runter⸗ 
zuruiſchen, wobei dieſe Menſchen ſtets ihre Beine vorſtrecken 
und ſich wundern, wenn ſie gegen einen Baum ſchleudern, 
wobei natürlich zuerſt die Beine brechen, was man dann 
Rodelunfall nennt. ü 

Apotheker und Drogiſten verkaufen am „Drittfeiertag“ 
neben Hoffmannstropfen und Balbrdantinktur faſt auk⸗ 
ſchließlich nur doppelſohlenkauendes Nashorn, nein ſoppel⸗ 
dohlenbranendes, verflucht, bobbelſoppel, Herrgott, nein, 
koppeldohlenfaures, alſo, zum Donnerwetter, doppelſaures 
Koblennaures uff, alſo nochmals doppel—koblen—faures— 
Na—tron gegen verkorkſte Mägen, ſo! 

So verwirrt wird man, wenn man an dieſe Tragddten 
Les „Drittfeiextags“ denkt. . 

Ausbfick. 
Mit dem „Drittfeieriag“ ſetzt eine merkwürdige Ber⸗ 

änderung in der Menſchheit ein. Alles hängt ſozuſagen in 
der Luft. Kein Menſch will eine ordentliche Arbeit anfaffen. 
Es beginnt eine Woche, die eigentlich aar keine Woche kä⸗ 
dieſe Zeit zwiſchen Weihnachten und Neufabr. In den 
Schauſenſtern der Geichäfte ſieht man in dieſer Zeit hanpt⸗ 

ſächlich zwei Sorten von Waren; „für das neue Jahr“ ſtebt 
an einer Kategorie und die andere ſind rotbemalte rieſige 
Pappnaſen mit und ohne elektriſcher Beleuchtung. blös⸗ 

finnige Kopfbedeckungen, vom imitierten Pappftrohhut bis 

zum papierenen Damenfommerhut für Herren. orientaliſche 
Ohrgehänge in der Größe von auf Miſtbeeten gezüchteten 

Kürbiſſen, Spazierſtöcke, Papptrompeten, ſo groß und bick 

wie Sfährige Kinder von Kommerzienräten uſw. nim. 
Alle dieſe Dinge ſollen dazu dienen, um aus der 

vom 31. 12. 26 zum 1. l. 27 eine Silveſternacht zu machen. 

Weil irgendjemand mal geſagt hat wenn du 36hPmal 

kreip. 366mal) alle 24 Stunden einen Zettel von deinem 

Kalender geriſſen haſt, dann iſt ein neues Fahr fällig and 

don mußt dir ne Panpnaſe auſſetzen und dich wie ein Idiot 

benehmen — daß iſt Silpeſter, deswegen ſoll ich auck „ 
Ich glanbe, dieſe Sitte iſt auch am „Drittfekertag, ge⸗ 

boren. — Ricarbe 

   



ams uffer Weſi — 

Schneetreiben in Süddeutſchland. 
Der Eiſenbahnverkehr teilweiſe, unterbrochen. 

In Württemberg hat ſtarkes Schnectreiben einge⸗ 
ſetz. Im Oberland haben ſich ſo hohe Schneedämme über 
die Bahngleiſe Lahgeen- daß der Zugaverlehr teilweiſe unter⸗ 
brochen werden mußte. Zwiſchen Amſtetten und Laichingen 
mußte der Zugverkehr völlig eingeſtellt werden. Das 
Schneetreiben iſt zum Tell mit ſtarkem Sturm verbunden 
und hat in allen Teilen des Landes zahlreiche Verkehrs⸗ 
unfälle zur Folge. 

    

* 

Im geſamten Schwarzwald ſind außergewöhnlich 
heftige Schneefälle niedergegangen, die auch am Mittwoch 
noch anbauerten. Auf den Bergkämmen, wo der Schneefall 
bereits über 70 Stunden anbauert und die Temperatur bis 
aui 13 Grad unter Null geſunken iſt, beträgt oie Schnechöbe 
50 bis 75 Zentimeter. An den exponierten Nordhängen des 
Feldbergs, bei Schönwald und im Gebict der Badener Höhe 
erreichen die Schneewehen mehrere Meter. Der Kraftvoſt⸗ 
verkehr mußte vielfach eingeſtellt werden. 

Große Kältewelle in Polen. 

In Warſchau erreichte geſtern der Froſt die Tiefe von 12, 
in Wilna 15 und in Slonim 19 Grad. Etwas höher war die 
Temperatur in anderen polniſchen Gebieten, wie z. B. in 
Galizien, Dombrowoer Revier und Oſtoberichleſien. Aber 
auch in dieſen Orten war die Durchſchnittstemperatur nicht 
über — 6 Grad. Nur in Zakopane und ſeiner Umgebung 
wurde Tauwetter verzeichnet. 

  

Die Antenſchiebungen in Moabit. 
Zwei neue Verbaftungen. 

Zu den Aktenſchilebungen in Moabit erfährt eine Berliner 
Korreſpondenz, daß auf Veranlaſſung der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft im Anſchluß an die Geſtändniſſe der früher feſtge⸗ 
nommenen Beamten Donnerstag früh zwei neue Verhaf⸗ 
tungen vorgenommen wurden. Es handelt ſich um zwei 
Hivilperſonen. von denen der eine Beſchuldigte durch die 
Aktenbeſeitigung ein gegen ihn ſchwebendes Straſverfahren 
zu unterbinden verſuchte, während es ſich im zweiken Falle 
um einen bereits Verurteilten handelt, der ſich der Ver⸗ 
büßung der Strafe entziehen wollte. Beiden gelang es, mit 
Hilſe der verhafteten Beamten, die Akten verſchwinden zu 
laffen. Die Ermittelungen gegen letztere ſind ſo weit ge⸗ 
dieben, daß die Akten zwecks Erbebung der Anklage bereits 
der zuſtändigen Strs'sammer zugeſtellt werden konnten. 

  

Zugentoleiſung bei Gothe. 
Menſchenleben nicht verloren. 

Hei Gotha entgleiſte Donnerstag nacht ein Güter ůut infolge Schienenbruchs. Sechs Wagen ſtürzten die Vöichung hinab und murden Jertrümmert. Der Materialſchaden ift bedeutend. Durch den Unfall wurde die Strecke verſperrt. Wie dazu weiter gemeldet wird, handelt es ſich nur um die Entgleifung zweter Güterwagen, die dadurch hervorgerufen wurde, daßk von einem Güterwagcn ein Teil der nus Stab⸗ eiſen beſtehenden Ladung berabgefallen war und eine Be⸗ euiltten Dunch den iimfam eine Wepſh Hatte. Zwei D⸗Züge 
irch den Unfall eine Verſpäti ünf⸗ zebn Minutes, ſpätung von etwa fünf⸗ 

  

Leiferde vor dem Reichsgericht. 
Die Reviſiunsverhandlung in dem Leiſerder Attentats⸗ prozeß vor dem 3. Strafſenat des Reichsgr rii i nmehr auf den 17. Jauuax einberufen worden. chis u munneßr 

ů   

Der Todesſprung ins Sprungtuch. 
Dir Trugödie einer bulguriſchen Familie. 

In Plemna in Hulgarien brach in einem Tabakgeſchäft ei Feuer aus, Das ſich mit raſender Schnelligkeit äber das ganze Haus ausbreitete. Der Familie des Doktors Buſcheff, die zim dritten Stodwerk des Hauſes wohnte, war der Weg über die Stiege durch Rauch und Flammen unmöglich. Die Feuerwehr Pannte ein Sbrungnes unter dem Halkon des Hauſes auf. Zuerſt ſprang die Gattin des Doktors mit ihrem dreijährigen Kinde ihrem 15 jührigen 

Satiriſcher Zeitſpiegel. 
Allerlei Beſcherungen. 
Von Kater Murr. 

Heute Harte endlich ber längſt angekündigte Heilige 

              

     

  

Abend iſten muxrren, daß es ein Frei 1 5 , V 5 Teitag iſt, der tupiſche lin ees alie, Geſchäfslenie Lerhchern nach altem Brauch, das dieſes Jahr „Has ſchlechtene Beihnachts⸗ geſchäft ſeit 20 Jahren“ geweſen ſei, ; geben, als er kann und kriegt weniger, ls er — let hal. Jerfäünferianen ſind keines meiſchli⸗ jäbig, und wegen Iompleiter Heiſerkent vum ß5 wolen Abfingen von Seihnachtsſiebern nüur durch moraliſche Zwangsmaßnahmen zu bewegen, und i i dem „Friede auf Erden“ wirklich Lenne wülle Veidiigkein Lar. Aber ſchön iſt s doch, das will ind nicht in Abrede fiellen, be⸗ Gonders deswegen, weil ich nun mit gufem Gewiſſen ein ganzes Fahr lang feine odnfröhliche Zeile meßhr zu ſchreiben brauche, eine Erleichterung, die meine Brillenglaſer vor Laiben jeucht werden läßt, Moment, ich muß ſie blank⸗ 

Keupofiexien Blickes intereſſiert es mi „mD iesmal wohl für Beicherungen in Den315 Aeben mus, v5 Rebe auf ſeine Meb. 5. Pir zuuß Anpirs und wie es mit den 
2. „ — i 0 ů i üchenk gesären? Cass jebeu, ich Babe Da Meine beßten beiiamtes 

der, mird zwar ſeine Anleihe, die oberſte und bi 
Kubrik feines Danſchßettels, kaum unter der D dickſte 

Sbur indistrstuber ier inten, ioviel kans ich ſchon werraten 
Eom Eer ichwataft zu erſcheinen. — Dafür be⸗ 
non 5½ Kilrisnen fär meene, langiabriüe Seztalder⸗ 
lichernuds-Dienſte Piperſe merkunts Se- 
Sywietgegfer Krpnbläkantiſcben uns von der kernn 77 — 

Saienteer ten Senicber Seees 
Aölichewisess Serzengen joll. (Serr S. 

Mxßetunben ebet 

   

  

Drei Perfonen werden vermißt. 

  

Sohne vom Balkon in das Netz, doch es zerriß und alle drei Perſonen 
blieben, zerſchmettert auf dem Straßenbflaſter liegen. Dr. Buſcheff, 
der died vom Balkon mitanfah, ſchoß ſich eine Kugel in den Kopf. 

Eine Tochter des unglücklichen Paares wurde von ihrem Bräu⸗ 
tigam, einem Studenten, derettet. Der Student erreichte ein Fenſter 
der Wohnung mittels einer Leiter, ſchlug es ein und trug ſeine vom 
Rauch halberſtickte Braut hinab. 

Schfllertragödie in Berlin. 
Wegen der Welhnachtszenjur in den Tod. 

In Charlottenburg erſchoß ſich geſtern ein 18jäh⸗ 
riger Sekundaner, der Sobn eines Bankdirektors, weil er 
eine ſchlechte Weihnachtszenſur erhalten hatte. 

In Würzburg unternahm ein 14jähriger Schüler 
einer höheren Lehranſtalt einen Selbſtmordverſuch. Er 
brachte ſich durch einen Schuß in den Kopf eine lebensgefähr⸗ 
liche Verletzung bei. Auch hier ſoll ein ſchlechtes Weihnachts⸗ 
zeugnis den Grund zu der Tat bilden. 

40 Eiſenbahudiebe vor Gericht. 
Neuſler Eiſenbahndiebſtahlsprozeh. 

Am 18. Verhandlungstage wurde im Neuſſer Eiſenbahn⸗ 
diebſtahlsprozeß das Urteil verkündet. Von den 40 Ange⸗ 
klagten, die der dauernden Beraubung von Eiſenbahnzügen 
in den Jahren 1916—1920 beſchuldigt waren, wurden 12 frei⸗ 
geſprochen, davon nur einer als ſchuldlos. Die vier Haupt⸗ 
täter erhielten Zuchthausſtrafen bis zu 3 Jabren. Die 
übrigen 24 Angeklagten wurden wegen fortgeſetzten gemein⸗ 
ſchaftlichen ſchweren Dlebſtahls zu Geſängnisſtrafen bis zu 
3½ Jahren verurteilt. 

Ein gefuührlicher Hochſtapler. 
Berurteilnna zu einer Gelängnisſtrafe. 

Der Hochſtapler Eruſt Krull, der. geſtützt auf angebliche 
Ausweiſe als Bevollmächtigter des Polizelpräſidenten und 
als Hilfsbeamter der Staatsanwaltſchaft zahlreiche Schwin⸗ 
deléeien begangen hat, iſt wegen Amtsanmaßung, ſchwerer 
Urkundenfälſchung. Betrug und anverechtiater Titelführung 
zu einer Geiamtſtraſe von 9 Monaten Gefängnis verurteilt 
worden. Krull hatte ſeinerzeit auch verſucht, aus den großen 
volitiſchen Affären der Nachkriegszeit, z. B. der Ermordung 
ſcbi Luxemburgs und Erzbergers für ſich Kapital zu 

agen. 

Exploſton auf dem Hauptbahnhof von Sofia. 
Erheblicher Schaden. 

Auf dem Hauptbabnbof in Sofia ereignete ſich eine durch 
Entzündung von Leuchtgas bervorgeruſene Exploſion. Das 
Bahnbofsgebäude wurde ſtark beſchädigt. Einige Beamte 
wurden ſchwer verletzt. Der angerichtete Schaden iſt ziemlich 
beträchtlich. 2 

Bei dem Brande eines Theaters in Winnezeg wurden 
durch Einſturz der Mauern fünf Feuerwebrleute verletzt. 

Der Schaden wird auf 

  

  

125 000 Dollar geſchätzt. 

Iuſamment'oß in den Lütten. 
In der Nähe von Rantoul (Illinvis) ſtießen zwei Flug⸗ 

zeuge, die mit je zwei amerikaniſchen Militärfliegern beſest 
waren, in einer Höhe von 500 Fuß in der Luft zuſammen. 
Die beiden Flugzeuge ſtürzten ab, und fämtliche vier In⸗ 
jaſlen der beiden Flugzerge wurden getötet. Die Urſachen des 
Zuſammenitoßes ſind noch nicht ermittelt, eine Unterſuchung 
iſt angeordnet worden. 

  

Nach Coué sprich am Abend vor dem Ein- 
schlafen: „Mit jedem Tage geht es mir in 
jeder Hinsicht besser und besser. Ich nehme 

E 

au⁵ BiOMmalz . 
geht mir tatsãchlich immer besser und besser.“ 

Ae²n Apothehen und Drogerien erktilch. 

   

      

       
       

     

        
       

  

   

    

SGghitzinpfung gegen Suberiuloſe. 
Wie die Infſektionsgefahr behoben wird. 

Der franzöſiſche Forſcher Calmette bemüht ſich ſchon ſeit 
Labere mit einer von ihm erdachten Schutzimpfung gegen 
uberkuloſe. Während ſämtliche früheren Forſchungen auf 

dieſem Gebiete zu dem Schluſſe geführt hatten, daß nur eine 
Impfung mit lebenden, voll anſteckungsfähigen Tuberkel⸗ 
bazillen einen Schutz gegen Tuberkuloſe verleihe, alſo ein 
Verfahren, das für die Praris unbrauchbar iſt, behauptet 
Calmette und ſein Mitarbeiter Guerin, durch fortgeſetzte 
Züchtung von Tuberkelbazillen auf beſtimmten Nährboden 
(nämlich Galle) Stämme zu gewinnen, die zwar eine hohe 
Schutzkraft gegen Tuberkuloſe verleihen, dabei aber doch 
ſelbſt nicht mehr tuberkulöſe Erſcheinungen im Körver ber⸗ 
vorrufen ſollen. Diefer ſo gewonnene Bagaillenſtamm wird 
als BéG. (Bazillus Calmette⸗Guerin) bezeichneti. Impft 
man Kälber mit dieſen Bazillen, ſo bleiben ſie 

ſo Iauge immun gegen Tuberkulofe, ais die Bazillen 
lich im Körper aufhalten, 

alſo ungefähr ein bis zwei Jahre. Es gelang auf dieſe Arl, 
Tiere vor Tuberkuloſe zu ſchützen, trotzdem ſie in ſchwer ver⸗ 
ſeuchten Ställen gehalten wurden. Auch beim Menſchen 
wurde das Verfahren in Paris in großzügiger Weiſe durch⸗ 
gekührt. Hier handelt es ſich hauptſächlich darum, Säug⸗ 
linge, die durch ihre Umgebung ſchwer gefährbet ſind, zu 
ſchüützen und dadurch die ſo unheilvolle tuberkuköſe Infektion 
in den allererſten Lebensjahren möglichſt auf einen ſpäteren 
Zeitpunkt zu verjichieben, in welchem der Körper ſchon ge⸗ 
nügend natürliche Schutzkräfte befitzt, um der Krantheit Herr 
zu werden. Bis Nyvember dieſes Jahres wurden in Paris 
16 000 Säuglinge mit BCG. behandelt, darunter viele, die in 
höchſter Infektionsgefahr lebten. Das Mittel kann entweder 
eingeſpritt, oder auch mit der Nahrung verabxeicht werden. 
Die Beobachtungszeit reicht bei den älteſten Fällen bis zu 
vier Jahren. Die behandelten Kinder ſollen im Gegenſatz zu 
den nicht behandelten eine Tuberkulofeſterblichkeit von nur 
0,7 Prozent gegen 25 bis 32 Prozent unter den gewöhnlichen 
ſür Paris für die erſten Lebensjahre geltenden Verhält⸗ 
niſſen zeigen. Freilich war es nicht mßalich, 

alle Kinder ſortlaufend zu kontrollieren; 

es beziehen ſich die erwähnten Zahlen nur auf uiahr 
acht Kinder und meiſt nur mit ein⸗ bis zweijähriger Beob⸗ 
achtung. 

Die ſchwierige und verantwortungsvolle Frage, ob und 
inwieweit das Calmetteſche Verfahren geeignet iſt, in 
größerem Maße in der Praxis durchgeführt zu werden, war 
der Gegenſtand der le3ten Sitzung der iener Mikro⸗ 
biologiſchen Geſellſchaft. In derſelben berichteten der be⸗ 
kannte Bakteriologe Prof. Kraus und Dozent Gerlach, daß 
es ihnen im Gegenſatz zu den Angaben von Calmette doch 
gelungen ſei, beim Verſuchstier (Meerſchweinchen und 
Ziegen), freilich durch ſehr große Mengen der Bazillen, 
tuberknlöſe Veränderungen durch BCG. hervoräzurufen. 
Doch ſind dieſelben auffallend gutaxtig, heilen meiſt nach 
kurzer Zeit aus, während bei der Inſektion mit gewöhn⸗ 
lichen Tuberkelbazillen beſonders das Meerſchweinchen ſaft 
ſtets zuhrunde geht. Ueber beſonders günſtige Erfahrungen 
bei der Schutzimpfung des Kalbes gegen Tuberknloſe be⸗ 
richtete ein anweſender Aſſfiſteut des italieniſchen Forſchers 
Ascoli: er hat 

bis jetzt 2000 Kälber mit 25. Pehandelt; 

den Bauern fällt es auf, um wieviel beffer ſich die geimpften 
als die nichtgeimpften Tiere entwickeln, ſo daß ſie unaufge⸗ 
ſordert ihre Tiere der Behaudlung zubringen. Man denkt 
auf Grund dieſer Erfolge in Mailand bereits ernſtlich daran, 
das Calmetteiche Verfahren in größerem Maßſtab auch beim 
Menſchen durchzuführen. 

Gerade bei der Tuberkuloſe ſind ſchon ſo viele Verfahren 
empfohlen worden, und hat man ſchon ſo viele und ſchwere 
Enitänſchungen durchgemacht, daß die größte Vorſicht am 
Platze iſt, im beſonderen Falle um ſo mehr, als doch von 
Kraus und Gerlach eine, wenn auch nur ganz geringe 
Infektioſität des BCG. nachgewieſen wurde. Wie Prof. 
Löwenſtein berichtete, war das Calmetteſche Verfahren auch 
auf dem diesjährigen internationalen Tuberkuloſenkongreß 
in Waſhington Gegenſtaud einer lebhaften Debatte. Die 
Vertreter jaſt allar Staaten empfablen arößte Reſerve. Und 
ſelbſt, wenn das Varfahren wirklich erfolgreich ſein ſollte, ſo 
wird es noch bis zu einem endgültigen Urteil über ſeinen 
Wert einer jahrelangen Arbeik bedürfen. Dr. A. N. 

Der abgebrochene Köniasarm. In der Siegcsallee iſt in 
der vergangenen Nacht vom Denkmal Friedrich Wilhelms I. 
der rechte Arm völlig abgebrochen worden. Er wurde neben 
dem Denkmal gefunden. Die Nachforſchungen nach dem 
Täter waren bisher erfolglos. 

  

  

Die gute Stadt Danzig 
kriegt zwei teure Kandelaber auſdem Bahnhofs⸗ 
vIat, 5135 9115 bochmodern, ferner ein paar entzückende 
Berke Xavorſchriften und einen eigenen Rund⸗ 
funkgottesdienß, verziert mit feinttem Glockengeläut 
von St. Katharinen. Seine Sehenswürdiakeiten, Aſphalt⸗ 
Maß und Stadttheater, behält es in unvermindertem 

aßc. — 
Bortretfflich ſchneidet auch nnjer Schmerzensabgeordneter 

Artur Nanbe 

bei der Geſchenkverteilnng ab. Er verlebt zwar jeine Seih⸗ nachten in keinem gemütlichen Kreiſe, aber was will das 
bejagen gegen das ihm jest verlebene bernhigende Gefübl: 
kesner2:fn A. die vtoſtſpielise Veiße bowe Motieille 

einer ?! ũie 18e ßeift von arjeille 
nach Hauſe gratis, und nun zum Fen das Präſent 

Meeine n de Soumstennoes Lanauzen mbegentn Renich i mmuniſtiſchen prüchen wahrhaftig 
nicht verlangen. Mit ungläubigem Sannen fiehen wir vor 
diefem Cbrinwunder, das Anecht Kuprecht bier zuwege 

ibe rertrant. wie Kaube es tat, wird herrlich Belobnt 
Eine netie Beſcherung dürfen wir 

Aaferer Seltestesn Schupe 

Loritht es Irbern gefeil ichen Talt. is es Kandesunmürdit 
And abiurd, Saß eiR S anserg anf die Bathe 
2 8 Bet. Um dieie Peinlichen Konflifte an 

raus, ihm   
Intendant Schaper 

lunſtvoll aus Pappe 
eines modernen Schauſpielhauſes 
gebautem Kritikerzwinger und verſenkbarem Zuſchauerraum) 
erfreut werden, ein lehrreiches, phantaſietreibendes Spielzeug, 
das den Intendanten über die rauhe Wirklichkeit am Kohlen⸗ 
mankt bin wegtröſten ſoll. Wir gönnen es ihm aufrichtig! 

gefertigte Modell wird durch das 
(mit ein⸗ 

Daß ſich 

Tante „Allgemeine“ zu Weihnachten Abonnenten wünſcht, 
Icut und jammernd, mit dem Verzweiffungsgackern einer 
De‚ die ihre Entenküken auf dem Waſſer davonſchwimmen 
ieht, iſt ihr ſchließlich nicht zu verargen, der armen Verlaſſenen! 
Leider ſind die Chancen. auf Erfüllung ihrer Chriſtbettelei 
gleich Null, da „das Weihnachtsſeſt mit ſeiner 
inneren Eintehr“, wie ſie mit frommem, verdrehtem 
Augenaufjichlag ſchmuſt, ſie höchſtens der letzien Leſer 
berauben könnte, die ihr noch verblieben ſind — eine kitzlige 
Sache, dieſe innere Einkehr“, liebe Allgemeine, manche 
deiner Anhänger nämlich würde ſie dahin bringen, dich radikal 
verkibre und ſich den 7f „marxiſtiſchen Volls.⸗ 

  

verf in die verruchten Arme zu werfen. Dir ſelbſt 
Wte ＋ dringend not, aber dann Würbeſt du ja 

  

zu exiſtieren curfhören, und das wäre ſchade, weil du immer ſo 
germaniſch aufsedunſenen Kohl zubereiteſt. Für 
dich, Tantchen, wird die Beſcherung mager ausfallen 

Bein iſt dagegen der 

ſatzenhafte Rundfunkmajor 

e slän E Anſtellung 3 
450 E gedängt, Gott erhalte uns ihn lange 

geſund, damit der Senat noch manche Kleinen Anfragen 
ſein⸗ en rückoppeln darf! 

Den Di Heiligabend vermute ich bei dem 

Sporfaffenvurſtand Danziger Hühe. 0 
der für den verfloſſenen Bankkrach jetzt aus eigener Taſche 
Dechen foll. Total abweſenb Acerden die geprüften Herren 
ünes Kerzen aun —— Vermögen zber⸗ 

ſo herrlich glatt ging, zurückſehne * Sermögen un 
Leg pn Saben me es nle 
gelauft zu haben — man die ſchönen Taufendguldenſcheine 
Der E Beus Abürt And den a3 utanimten, Däs: mam ſie 
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oldenen Tage, wo 

     



    

Methanifierung des Arbeitsprozeſſes in der 
Bekleibungsinduſtrie. 

Auch in der Konfektion zeigt ſich neuerbings cine zu⸗ 
nehmende Mechaniſiſterung des Arbeitsprozeßes. Der 
Deutſche Bekleidungsarbeiter⸗Verband hat 
daher eine Konferens nach Berlin einberufen, die unterfuchen 
ſoll, welche (Wtrkungen die Anwendung von Spezialmaſchinen 
auf die Lohn⸗ und Arbeitsverbältniſſe ausübt und welche 
„Konſequenzen bieraus für eine eutſprechende tarifliche 
Reglung der Lohn⸗ und Arbeitsverhältniſſe zu ziehen ſind. 
Außerdem hat die Zentralleitung des Verbandes im Be⸗ 
nehmen mit den anderen am Tarifvertrag beteiligten Ber⸗ 
bänden zwecks proviſoriſcher Reglung dringender Fragen, 
die ſich aus dem bezeichneten Zuſammenhang ergeben, an 
den Arbeitgeberverband der Herren⸗ und Damenkleider⸗ 
fabrikanten einen Antrag eingereicht, in welchem vor allem 
jolgende Forberungen erhoben werden: „1. Soweit 
Arbeiterinnen an Spedialmaſchinen beſchäftigt werden, er⸗ 
folat die Bezahlung für ſolche an der Leinenpikiermaſchine, 
der Umſtech:naſchine ſowie der Schnellanknähmaſchine mit 
einer Touxenzahl über 2000 Stiche nach der Gruppe 3 mit 
75 u. H. des Schneiderlohnes. 2. Für diejenigen Arbei⸗ 
terinnen an der Klappenpikiermaſchine, der Unterſchlag⸗ 
maſchine, der Staffiermaſchine und der Kantenumbeft⸗ 
maſchine nach der Gruppe 3 plus 15 v. H. 3. Für Arbeiter 
und Arbeiterinnen. die an Spezialmaſchinen einſchließlich 
Bügelmaſchinen im Alkord beſchäftigt werden, muß der Lohn 
ſy bemeſſen ſein, daß 80 v. H. über den ihnen nach Ziffer 1 
und 2 zuſtehenden Lohn erreicht werden. Wo infolge der 
geltenden Akkordſätze ein ſolcher Akkordüberverdienſt nicht 
erreicht wird, ſind die Löhne für dieſe Arbeiten entſprechend 
zu erhöben und bis dahin die Differenz bis zu 30 v. H. 
Akkordüberſchutz den Arbeitern wie Arbeiterinnen zu zahlen. 
4. Die Abzüge vom Stücklohn oder Teilſtücklobn für die 
Spesialarbeit werden von der Firma im Einvernehmen 
mit der örtlichen Crganiſationsleitung proviſoriſch feſtge⸗ 
ſetzt. Kommt eine Einigung nicht zuſtande, ſo entſcheidet 
ein örtliches Schiedsgericht mit einem unparteiiſchen Vor⸗ 
ſitzenlden. 

Die Erwähnung zablreicher Spezialmaſchinen in dieſen 
Forderungen gibt auch dem Fernſtehenden einen Eindruck 
von der großzügigen Mechantſterung des Arbeitsprozeſſes 
in dieſer Indüuſtrie. g 

  

Hirſch⸗Dunckerſchen Gewerkſchaften und Auswauberung. 
In einer Mitgliederverſammlung der Hirſch⸗Dunckerſchen 
Gewerkvereine wurde nach einem Referat der Ortsleitung 
zu der Auswanderungsfrage Stellung genommen, wobet auch 
Briefe der, Auswanderer vorgeleſen wurden. Es wurde zum 
Ausdruck gebracht, daß die Informationen der in Frage 
kommenden Stellen nicht einwandfrei geweſen ſind und mit 
der Wirklichkeit nicht übereinſtimmen. Die Verſammlung 
war ferner der Meinung, daß weitere Arbeitsloſentransporte 
nicht zuſammengeſtellt werden dürfen und daß die Regierung 
dafür Sorge trägt, den ausgewanderten Danzigern in Ar⸗ 
gentinien Arbeit zu beſchaffen. Wer auch im Januar noch 
leine Arbeit drüben geſunden habe und wieder zurück wolle, 
ſolle der Staat die Rückfahrt gewähren. — Hoffentlich drin⸗ 
gen die Hirſch⸗Dunckerſchen Arbeiter nun auch energiſch auf 
ihre Vertreter im Volkstag, die Liberalen, ein, daß dieſe 
dementſprechend bandeln. Im Ausſchuß haben ſich die Li⸗ 
beralen gegen den ſozialdemokratiſchen Antrag auf Rückbe⸗ 
förderung der Ausgewanderten ausgeſprochen. 

Bertante Verhandlungen im Bangewerbe. Die für den 
Abſchluß eines Reichstarifs im Baugewerbe zu Beginn der 

oche fortgeführten Berhandlungen brachten nur in einigen 
untergeordneten Fragen eine Einigung. Die Verhandlungen 
werden Ende Januar fortgeſetzt. 

Die Entſcheidung in vder Schuhinduſtrie. Am 23. Dezember 
fanden im Reichsarbeitsminiſterium Verhandlungen über den 
Antrag der Gewerkſchaften auf Verbindlichkeitserklärung des 
Schiedsſpruches vom 16. Dezember über die ohnreglung in der 
Schuhinduſtrie ſtatt. Einigungsverſuche feitfns des Vor⸗ 
ſitzenden Miniſterialrat Dr. Meves blieben erfolßtlos. Dr. Meves 
erklärte hierauf, daß der Reichsarbeitsminiſter ſich die Ent⸗ 
ſcheidung über den Antrag der Gewerlſchaften vorbehalte. 

Straßenbahuerſtreit in Oſtoberſchleſien. Mittwoch mittag 
um 12 Uhr ſind die Arbeiter und das Fahrperſonal der 
Schleſiſchen Kleinbahn⸗A.⸗G. in Polniſch⸗Oberſchleſten wegen 
Lolindikferenzen in den Streik getreten. Der Straßenbahn⸗ 
verkehr ruht in Polniſch⸗Oberſchleſien ſeit dieſer Stunde 
vollſtändig. Die Angeſtellten forderten eine dreißigprozentige 
Lohnerhöhung ſowie ein Drittel Monatsgehalt als Wirt⸗ 
ſchaftsbeihilfe. Die Geſellſchaft dagegen bewilligte nur eine 
fünfprozentige Lohnerhöhung und lehnte jealiche Wirtſchafts⸗ 
beihilfe ab. 

Der Kampf in der dentſchen Zigaretteninduſtrie. Zur 
Beilegung des Lohnſtreits in de⸗ Sisaretien⸗ 
induſtrie finden am 29. Dezembe i miniſterium 
unter dem Schlichter Miniſterialrat Albrecht Verhandlun⸗ 

ſen ſtatt. — Wie wir hören, hat die Zigarettenfabrik Haus 
Deuerburg, die die bekannte Marke „Overſtolz“ ſabriziert, 

den Stabkhelm mit einer größeren Geldſumme von etwa 
40 000 Mark unter die Arme geriffen. In Arbeiterkreiſen, 
mo „Oyerſtolz“ viel, geraucht wird, macht ſich deshalb eine 
begreifliche Boykottbewegung gegen Haus Neuerburg be⸗ 
merkbar. Der⸗Stahlhelm, der von der Firma Gelder be⸗ 
kommt, kann auch ihre Zigaretten rauchen. 

Streik in der polniſchen Glasiubuſtrie? Nach Ablehnung 
einer von der Arbeiterſchaft der Glashätten geforderten 
Vohnerböbung von 30 Prozent durch die Induſtriellen, wird 
mit dem Ausbruch eines Streiks in der pokniſchen Glas⸗ 
ändteiteae Fereihnei. Die Unternehmer begründeten ihre Ab⸗ 
lehnung damit, daß die Löhne der Glasbütteninduftrie im 
Bergleich zu anderen Wirtſchaftszweigen außerordentlich 
hoch ſeien. 

eugliſche Gewerkſchaftskongreß und der Geueral⸗ 
breik. Der Generalrat des engliſchen Gewerkſchafts⸗ 
kongreſſes erörterte die Borbereitungen für., die Sonder⸗ 
konferenz der Vollzugsausſchüſſe der angeichloſſenen Ge⸗ 
werkſchuften, die am 20. Januar in London abgehalten wer⸗ 
den ſoll, um die Umſtände zu erwägen, die zur Einſtellung 
des Generalſtreiks im Mai führten. Es wird ein Bericht 
vorberettet, der der Konferenz vorgelegt werden ſoll und in 
weirh. Aufhebung des Streiks verteisigt und gerechtjertigl 
wird. 

Anl der kandinaviſch⸗baltiſchen Gewerkſchajtskonferenz 
wurden mit großer Mehrheit zwei Entſchließungen an⸗ 
genommen. Die eine fordert die Gewerkſchaften in den 
ſtandinaviſchen und baltiſchen Ländern auf, einen Austauſch 
von Gewerkichaftsfunktionären zu Studienzwecken vor⸗ 
zunehmen und durch gegenſeitige Repräſentation auf ben 
Konoreſſen enger miteinander Fühlung zu nehmen. Die 
zweite. gegen die Finnen und einen Teil der Norweger an⸗ 
genommene Entſchliekung fordert von der Polti 
Kandinaviſchen Geswerkſchaften die S ug zweier 
Komitees, eines baltiſchen und eines ſfändinaniſchen, für 

  

     

    

  
eräere Aüfammenarbeit. 

„ 
— — * 

chen und 

uim. ir28 Perionen. 

Bor einiger Zeit wurden in England (durch F. Stanley. Kent) intereſſante Unterſuchungen über die Ermüdungs⸗ erſcheinungen der Ärbeiter in engliſchen Fabriken angeſtellt. Sie wurden an 2600 Arbeitern der Kriegsmunitions⸗ und Verbandſtoffinduſtrie durchgeführt und zeitigten ſehr bemer⸗ kenswerte Hauptergebniſſe. Vermehrung der Arbeitszeit über zebn Stunden verminderte die Erzeugnismenge in dem Maße, als die einzelnen Perſonen länger tätig ſein mußten. Verkürzung, der zehnſtündigen Arbeitszeit hingegen um 
16.5 Prozent führte zu einer abſoluten Steigerung der Er⸗ zeugung um etwa 5 Prozent. Bei acht Stunden täglicher Arbeitszeit ergab ſich ſogar eine 

Erböhung der Leiſtungsfähigkeit 
um 12 Prozent. Nachtſchicht wirkte ermüdender als Tages⸗ 
arbeit. Daß die Ausſicht auf einen Ruhetag ein unbedinat 
förderndes vſochologiſches Moment iſt, bewies die allgemeine 
Steigerung der Erzeugnismenge an Samstagen. Die täg⸗ 
liche Arbeitskurve wies ihr Minimum in der erſten Arbeits⸗ 
ſtunde, ihr Maximum gegen Mittag bin auf. Ungenügende bemerköne und mangelhafte Ernäbrung machten ſich deutlich emerkbar. 

Dies ſind in dürren Worten die weſentlichſten Ergebniſſe 
jener bedeutfamen Unterſuchungen. Die moderne Lebeus⸗ wiſſenſchaft hat nun zu ergründen verfucht, auf welchen 
materiellen Vorgängen in den beteiligten Organen die Er⸗ müdung beruhe, in welchem Verhälknis die Ermüdunas⸗ 
gefühle zur Größe und Art der geletſteten Arbeit ſtehen und wie die Tatſache zu erklären ſei, daß mit reiner Muskel⸗ 
ermüdung nicht ſelten auch eine mehr oder minder 

aroße Ermüdung des Nervenſyſtems 
Hand in Hand geht. Wie bei ſo vielen biologiſchen Frage⸗ 
ſtellungen durſte man auch hier vom planmäßigen Tier; 
verſuch Aufklärung erhoffen und ſah ſich in dieſer Erwartund 
nicht getäuſcht. Zunächſt wurde die Mus ketermüdung 
eingebend ſtuͤdtert und dabei die Tatfache feſtgeſtellt, daß die 
Abnabme der Leiſtungsfähigkeit durch eine Anhäufung cigen⸗ 
artiger Stoffwechſelprodukte in den arbettenden 
Organen bebingt iſt. Es iſt ſchon eine ganze Weile her, ſeit 
Ranke und ſpäter Moſſo ihre klaſſtſchen Verſuche zur 
Löſung des Ermüdungsproblems anſtellten. Dieſer konnte 
zeigen, daß die durch Arbeit erzeugten Ermüdungsſtoffe vom 
Blutſtrom aufgenommen und weit über ihren Entſtehungsort 
binaus vertragen werden, wodurch ſie alle Organe, in die ſie 
gelangen, in Mitleidenſchaft ziehen. Wenn er beiſpielsweiſe 
Blut von dem ausgerubten Hund & einem zweiten friſchen 
Hund B einverleibte, ſo trat gar keine Wirkung ein. Ließ 
er aber einen beſtimmten Muslel des Hundes durch elek⸗ 
triſche Relzwirkungen nur zwei Minuten lang arbeiten und 
nahm dann die Blutübertragung vor, daun zeigte der ge⸗ 
impfte Hund deutlich charakteriſtiſche Ermüdungserſchei⸗ 
nungen in Form von heftig geſteigertem Herzſchlag und be⸗ 
ſchleunigter Lungentätigkeit. Da erhebt ſich nun die Frage, 
woraus dieſe Ermüdungsſtofſe oder Hemmungskörper, die 
das tätige Organ produziert, beſtehen und auf welche Weiſe 
ſte in Wirkſamkeit treten. Schon lange hatte man ſich 
theoretiich die Meinung zurecht gelegt, daß es ſich dabei um 
Abfallprodukte des Energieumſatzes handeln müſſe, die bei 
der Muskelarbeit erzeugt werden. Als ſolche Stoffe waren 
Kohlenſäure, Milchſäure und gewiſſe Kaliſalze bekannt 
geworden. Man nahm nun weiter an, daß ſich dieſe Abfall⸗ 
produkte zwiſchen den Muskeln und den zugehörigen ſeinen, 
baumartig veräſtelten Nervenendigungen einlagern, wo⸗ 
durch ſie den Uebertritt der Erregung vom Nerven auf den 

  

Die Bevölbernng Groß⸗Verlins. 
Das Berliner Statiſtiſche Amt gibt ſoeben eingehende 

Mitteilungen über die Bevölkerungsbewegung in Groß⸗ 
Berlin heraus. Pau die Gefamtbevölkerung in 
Groß⸗Berlin im Jahre 1921 rund. 8 891 600, (1923 3 988 100, 
1924 8 941 600) und im Jahre 1925 rund 4038 000. 

Die Geburtenzahl wird für 1924 mit 41 546 angegeben 
(darunter befanden ſich 1736 Totgeborene). Sie ſteigerte ſich 
im Jahre 1925 auf 47 071 (2012 Totgeborene). Die Zahl der 
Geſtorbenen betrug im Jahre 1921 41 1790 und im Jahre 
1025 45 651. Es ergibt ſich die auch in anderen Gebieten zu 
benbachtende Tatſache, daß bet zunehmenden Geburten die 
Sterbeziffer ſtart abnimmt. Inwieweit die Säuglings⸗ 
ſterblichkeit abnimmt, iſt aus den für Berlin geltenden 
Zahlen nicht klar erſichtlich. Die Berliner Statiſtik gibt für 
1924 3930 Geſtorbene im Alter von 0 bis 1 Jahr an. Die 
Zahl ſteigert ſich im Jabre 1925 auf 4271. ürnter den ge⸗ 
Korbenen Säuglingen (0 bis 1 Jahr) fällt die garoße Sahl 
der unehelich geborenen Säuglinge auf. Während im Jahre 
1925 1557 ehelich geborene männliche und 1308 ebelich ge⸗ 
borene weibliche Sänglinge ſtaxben, betragen die Zahlen für 
die unehelich geborenen männlichen Säuglinge 779 und für 
die unehelich geborenen weiblichen Säuglinge 627. Als 
Todesurſachen für Säuglinge MWantbeiten exſter Linie ſeſt⸗ 
geſtellt: Keuchhuſten, Geſchlechtskrankheiten (Lues), Geburts⸗ 
wirkung, angeborene Lebensſchwäche. „Frübgeburt, Krank⸗ 
heiten des Kehlkopfes und der Bronchien und Magen⸗ und 
Darmkatarrh. 
Bon Intereſſe find auch die allgemeinen Todesurjachen. 

Unter den Angsden ſtehen bei 45651 Geſtorbenen im Jahre 
1925 Sie Krankheiten des Blutes, und der Drüten mit 4897 
an erſter Stelle. Die Tuberkuloſe der „Atmunnsvrgane, 
ücherlich mit eine Folge der widrigen Wohnungsverhälkaiſſe, 
raffte 43835 Derionen hinweg. Durch Sekbßmord, ein Aus⸗ 
druck der wirtſchaltlichen erhältniſſe, endcten 1587 Fer⸗ 
ſonen, durch Mord und „ Viriag mit durch Berungtüücken 

    
  

  

  

  

Einkläug mit der Tatſacbe. das es   

Die Urſachen der Ermüdung. 
Intereſſante Unterſuchungen — Die Bedeutung der Arbeitszeit. 

Muskel verhindern. Dadurch würde nun, der Muskel ge⸗ 
wiſſermaßen iſoltert und er gewinnt Zeit, ſich 

von den bisherigen Anſtrengungen zu erholen, 
um dann ueuerdings wieder geſtärkt in das Telephonnetz des Reigſtromes der Nervenbahnen eintreten zu können. 

Dem Engländer Burridge gebührt das Verdienſt, au 
Grund außérordentlich feiner Uinterſuchungen für dieſe vit angezweifelte Thevorie den Beweis erbracht zu haben. Er 
batte ſich eine ſehr ſinnreiche Arbeitsweiſe zurechtgelegt, die 
es ihm ermöglichte, einen beſtimmten Muskel des Froſch⸗ 
körpers mit einer feinen Aufſchreibevorrichtun zu ver⸗ binden, die jede Leiſtung des Muskels auf einer Papierroſße niederſchrieb. Außerdem brachte er es zuwege, den Muskel 
jamt Nerv ſoweit freßzulegen, daß er ihn mübelos mit 
Stoffen, die als Ermüdungsſtoffe in Frage kamen, behan⸗ 
deln konnte. Bei 2 üchen mit ganz ſchwachen Milchſäure⸗ 
löſungen, zeigte es ſich uun einwandfrei, ſo wie es die 
Theorie annahm, daß ein Reiz vom ängehörigen Nery nicht 
mehr auf den Muskel übertreten konnte, weshalb auch keine Arbeitsleiſtung eintrat. Wurde bingegen der gleiche Reiz 
direkt dem⸗Muskel beigebracht, ſo konnte man ſehen, daß 
er genau ſo arbeitete, als ob er gar nicht vorbehandelt wor⸗ 
den wäre. Entfernte man die Milchſäure, ſo konnte die 
früher aufgehaltene Erregung uunmehr anſtandslos tit den 
Muskel übergleiten, der mit Arbeilsleiſtung darauf ant⸗ 
wortete. Ganz ähnliche Wirkungen erzielte man noch mit 
verſchiedenen anderen Stoffen, die als Abfallprodukt der 
Stoffwechſelumſetzungen im arbeitenden Muskel bekaunt 

    

ſind. 
Damit hat alſo die Annahme, daß Endprodukte im 

Lebensbetrieb tätiger Organe die ſtofflichen Träger der 
mannigfaltigen Ermüdungscinflüſſe ſind, durch das 
Experiment ihre glänzende Beſtätigung gefunden. 

Dieſe werlvollen Unterſuchungen warfen aber auch Licht 
auf die in gebeimnisvolles Dunkel gehüllie phyſiologiſche 
Erbolung, die nach Buürridges Meinung darin Leſteht, 
daß die Ermüdungsſtofſe an Ort und Stelle durch einen 
zweiten Stoff, das Kreatin, über deſſen Eutſtehungsgeſchichte 
man noch wenig weiß, vernichtet werden. 

Zur Klärung des Ermüdungsproblems haben auch die 
Vorſchungen des Schweden Palmen beigetragen, der die 
ganze Sache hauptſächlich vom praktiſchen Standpunkt aus 
behandelte, und ſeine einene Perſon als Verſuchsobjekt be⸗ 
haute Von allgemeinem Intereſfe iſt ſeine Meinung über 

yen 
Einflutz des Tabakrauchens 

auf die körperliche Leiſtungsfähigkeit. Er fand, dat anfäng⸗ 
lich wohl Tabakgenuß dte Arbeitstüchtigkeit zu ſteigern ver⸗ 
mag, um aber bann ins Gegenteil umzuſchlagen. Iſt noch 
dazu der Körper ſchon ermüdet, ſo kommt nicht einmal mehr 
die Auregung zur Geltung, ſondern der Zuſtand völliger Er⸗ 
mlüdung tritt nur um ſo raſcher ein. 

„Jeder weiß aus Erſahrung, daß eine drohende körper⸗ 
liche Ermattung, eine Zeitlang wenigſtens, durch Willens⸗ 
anſtrengungen unterdrückt werden kann, bis ſich eben zur 
körperlichen Ermüdnng die geiſtige geſellt, die ſcheinbar ſchon 
bei nebenſächlichen Anläſſen (3. B. ſortgeſetzten Fingertiurn⸗ 
übungen) entſteht, Allerdings handelt es ſich dabei nicht um 
Muskelermüdungsſtoffe, die ins Gehirn ſtbergeführt wer⸗ 
den, ſondern es ſteht durch neuere Forſchungen (von Pieron 
und Legenudre) einwandfrei feſt, daß auch unſere nie ruhenden 
Nervenzellen von Ermüdungsſtoffen, die ſich in Ihrem Stoff⸗ 
wechſel bilden, beimgeſucht werden und ibre Arbeitsverrich⸗ 
tungen hemmen. Dozent Ewald Schild. 
re ee-eeeeeeeeeeeee 

   

   

  

Die ſchienenloſe Straßenbahn. 
Für den Hamburger Nachtverkehr. 

In Hamburg wurde für den Nachtverkehr 
zwiſchen LHamburg, Harburg und Bergedorf 
eine neue ſchienenloſe Straßenbahn in Be⸗ 
trieb genommen. Dem Motortriebwagen ſind 
beſunders konſtruierte Anhänger beigegevben. 
Dieſe von der Firma Gebr. Anderſen kon⸗ 
ſtruterten Anhänger haben eine beſondere 
Kupplung, die zur Folge hat, daß der An⸗ 
hänger haarſcharf in der Spur des Auto⸗ 
triebwagens folgt. Die Anhänger haben 

„Vierradbremſe, die ebenfalls vom Füprerſitz 
des Triebwagens bedient wird. — Uüſer Bild 
zeigt die neue ſchienenlofe Straßenbahn. 

gelungen iſt die großen Seuchen wirkſam zu bekämpfen, ent⸗ 
jallen auf Tryhus nur 42 Tote, während Influenza mit 
Lungenkomplikationen in 408 und Influenza ohne nähere 
Angaben in 270 Fällen zum Tode führten. An akuter und 
chroniſcher Alkoholvergiftung gingen b3 Perſonen zugrunde 
G4 männliche und 9 weibliche). Ala Folge des Krieges 
miiſſen die Opfer der Geſchlechtskrankheiten (Lues) ange⸗ 
prochen werden. Für das Jahr 1025 commen 471 Fälle in 
Frage (261 männliche und 207 wetbliche). Von den 471 
Lues⸗Opfern eutfallen allein 207 auf Perſonen von 0 bis 
1 Jahr. In den Altersſtufen von 1 bis 30 Jahre ſind die 
Opfer gering. Sehr zahlreich werden ſie in den Alters⸗ 
klaſſen von 30 bis 60 Jahren (30 bis 40) Jahre 40 Opfer, 
40 bis 50 Jahre 73 Opfer, 50 bis 60 Jahre 81 Opfer). 

  

S. P. D. Ließan. Sonnabenb, den 25. Dedember, nachm. 
4. Uhr: Weihnachtsfeier mit Märchenſpiel und Beſcherung 
für die Kleinen, Theater und Tanz für die Großen. Mit⸗ 
glieder und Gäſte ſind willkommen. Der Vorſtand. 

Allgemeiner Gewerkſchaftsbund der Freien Stadt Danzin. 
Am Montag, den 27. Arwlenſeige abaads —8 Laater ten⸗ 
Gewerkſchaftshaus, Karpfenſeigen 25, eine Delegier 
verſammlung ſtatt. Die Wichtigkeit der Tagesordnung 
erꝛfordert oͤie Anweſenheit aller Delegierter. 

T.S. Die Naturfreunde. Sonntag (2. Feiertag): Zoppot — Oliva. 
7.55. Uhr bis Zoppot. Abends 6 Uhr: ürend-Fier 
im Heim. 

Sogzialiſtiſche Arbeiter⸗Jugend, Danzig. 1. Feiertag, 4 Übr, 
im Heim: Weihnachtsfeier. Muſtkinſtrumente mitbringen. 
Gute haben bein en Zutritt. — 2. Feiertas, 8 Uhr 

morgens: Rodelfahrt. Trefſpunkt: Heumäarkt. — 

Soßlallfaſche Acbeiterjugend Langfuhr. Sonntag, den 26. Deßzem⸗ 
Per — nächntitiags 32. Uhr, im Heim: „eihnachtsfeier. 
Muſikinſtrumente mitbringen. Keiner darf Eeblen. ö — 20 

   



  

    
Aneriͤus Wohlſtand im Zenith. 

Der Staatsſekretär im amerikanſſchen Handelsminiſte⸗ 

rium Hoover hat in ſeinem ſoeben veröffentlichten Jahres⸗ 

bericht über das Wirtſchaftsleben der Vereinisten Staaten 

hervor, baß der amerikaniſche Lebensſtandard gegenwärtig 

den höchſten Stand aufweiſt, den die, Berichterſtattung bisber 

verzlichnen konnte. Er ÜUberfrifft den der meiſten Länder, 

den dieſe zu irgend einer Zeit erreicht baben, Wie der 

Staatsſekretär weiter ausführt, ſind die wirtſchaftlichen Ver⸗ 

dältniſſe überall die denkbar günſtigſten; eine Ausnahme iſt 

nur für die Textilinduſtrie, die Kohlenwirtſchaft und einige 

Landwirtſchaftliche Betriebe Neu,Englands feſtzuſtellen. 

Die induſtrielle Erzeugung zeinte im Vergleich zu der des 

Jahres ih5 eine Erhöhung um 7 Prozent. Wie blühend 

das Geſchäftsleben iſt, geht beſonders daraus hervor, daß die 

rotzen Verſandwarenhäuſer einen Usſar erzielten, der den 

es Fahres 1023 um 33 Prozent überſteigt. 

—— 

Glückliche Gewinner. In der, ſpaniſchen Weihnachts⸗ 

lotterie fiel ber Hanptgewinn von 15 Millionen auf cin Los, 

das zur Hälfte von Angeſitellten der Madrider Äkademie 

der Schbönen Künſte, zyr anderen, Hälfte von Kunden eines 

Friſeurgeſchäſts, meiſt kleinen Leuten, gelpielt wurde. Ein 

balbes Los des zweiten Hauptaewinnß von 10 Millionen 

war in lleinſten Antellſcheinen von 400 Blinden in den 

Straßen Madrids gekauft worden. Der dritte Haupttreffer 

von 6 Millionen wurde ebenfalls in Madrid gekauft, geht 

aber wahrſcheinlich ins Ausland. 

Großer Aktienbeirug in Berlin. Wie die „Vof.“ merdet, 
iſt eine umfangreiche Akklenfälſchuna aufgedeckt worden. 

Dem Blatie zufolge handelt es ſich um die Fälſchung von 

Aktien der Gallziſchen Karl⸗Lndwig⸗Babn. Einer der Ver⸗ 

Ein Schiflabrama an der isländiſchen Küſte. Es ſcheint 
kein Zweifel mehr daran möglich zu ſein, daß der norweaiſche 

Dampfer „Balbolm bei den Stürmen Aufang Dezember an 

der islänbiſchen Küſte untergegangen iſt und daß »Habei 

22 Perſonen ums Lebau getommen ſind, 17 Mann Beſatzung. 

odte Frau des Kapitäns und vier isländiſche Paſſagiere. 

Eine Bergener Zeitung veröffentlicht den Brief eines 

Mannes der Beſatzung. Darin wird erwähnt, daß das 

Schiif in der Nähe von Kopenhagen auf den Grund geitoßen 
ſei. Es heitt darüber weiter in dem Bricß: „Der Dampfer 

iſt ja ein wentg leck. Aber. wir ſind nun bis Island ge⸗ 

kommen und ſollen noch weiter nach Spanien und Italien. 
Das wird alſo eine lauge Reiſe werden, wenn wir nicht 

unterwegs nutergehen, denn ich habe lein rechtes Vertrauen. 

Aber hofſen wir das beſte.“ 

„Die ſchwediſche Akademie widmete in feierlicher Sitzung 
ihres 140. Gründungstages in Gegenwaxrt des Königs die 
Jahresdenkmünze zum vi. Tokestane Alfred Nobels, deſſen 
Gedächtnis als Wohltöter der Menſchheit Brofeſſor Schück 

     

    

   

  

   

    

    

ů ehrte. Darauf gab Dr. Selma Lagerlöf einen Bericht ber 
ihre Eindrücke bei einem Beſuch in Rußland im Jahre 1012, 

bei dem ſie bereits aus viclen Anzeichen auf eine beror⸗ 

jlehende Revolution ſchließen zu können glaubte. 

Buchkoſtbarkeiten auf dem Boden. In dem füdfranzöſi⸗ 
ſchen Städtchen Araues⸗la⸗Bataille entbeckte man bei der 

Feſtſtellung der Hinterlaffenſchaft eines verſtorbenen Rent⸗ 

ners in einer Ecke des Dachbodens mehrere wertvolle Buch⸗ 

raritäten, von denen dreêi in koſtbares Leder gebunden und 

mit uWeim Miniaturen verziert waren. Es handelt 

ſich dabei um ein im 13. Jahrhundert beim Gottes dienſt ver⸗ 

wendetes Geſangbuch mit Marienliedern, ein Gebetbuch, das 

gegen Ende des 15. Jahrhunderts in Rouen gebraucht wurde 

und um ein drittes Büchlein aus Rom aus dem Aufang des 

jelten gewordenes Exemplar der Erſtausgabe des Romans 

der Roſe gefunden, das wundervolle Holzſchnittbilber ent⸗ 

hält. Alle dieſe Funde wurden fiür 110 000 Franks an einen 

engliſchen Antiauar verkauft. 
eesssesseeeee--Sesseteetrr-e- 
  

Ein Rieſentanbenſchlag 
für Flugzeuge. 

Bei Pavia in Italier iſt für die Waſſerflug⸗ 
zeuge der Strecke Trieſt—Pavia—Turin ein 
eigenartiger Hangar für die Unterbrin⸗ 
gung der, Flugzeuge errichtet worden, der 
völlig nach dem Muſter eines Taubenſchlages 
bder auch nach den bekannten Pfahlbauten 
der Südſeeinſulaner geſtaltet ift. — Unſer 

  

  

  

16. Jahrhunderts, Man hat außerdem ein außerordentlich , 

  
käufer, der durch Stempelentfernuna wertvoller gemachten 

Ar; v Keun u 

Aktten, iſt Mittwoch in einer Berliner D⸗Bank angehalten 
Bild zeigt den tanbenähnlichen Bau des Flus⸗ 

And verhaflet worden. Die Spuren der Fälſchungen ſollen 
— zeughafens in Pavia. 

nach Wien und Berlin führen. 
Schweres Antonngläück bei Eſſen. Mittwoch nacht ereig⸗ 

nete ſich auf der Chbauſſee Weſel—Rees ein ſchweres Auto⸗ 
‚ 

unglück. Infolge der großen Glätte geriet ein Auto der 

ů 

Eſſener Schutzpoligei ins Schleudern und ſchlug um. Hierbei 
G* 

Lweaßten Ei Wbreagtmeier Voote au esefener der. ———.—.————. — ö 

ſenr, ein Oberwa ũeiſter, ſowie ein Landjäger ſchwer 
ũ 

verletzt wurden. awemat nahel boren, eünen eacufſteg Mu erringen. ed 

Mörder Schröder will keine Gnade. Der Magdeburger Internati Arbeiter⸗ ů ů 

Raubmörder Schröder hat ſich tros des dringenden Anraten-- —ͤͤ Arbeit — ionale Arbeiter.Fußballſpiete. Der Braunſchweiger 

ſeines Berteidigers geweigert. ein Gnadengeſuch einzu⸗ des Sowietbu lde Stie hat an die Fußballorganüiſotion 

reichen, weil er viel Fu piel Eöre im Leibe“ babe, am ſich Ein neuer Welthöhenrekord ür Flugzeuge. Wie aus Seſio richtet. Die undariſche Atbelterorden Non Piue Vußvalſpert 

Tob fie deher Als ein Besvabien halte ei banglänlichem Calende gemeldet wird, hat ein italieniſcher Flieger mit einem deren, Mannſchaften in Berlin, Dresden Geipaig On abeien 

Juchtbaus Er Mutt Meine fren ſen Stunden aus, Aum ſetne Waſſerflugzeug eine Höhe von 5830 Metern erreicht und damit Städten eine Reihe von Erfolnen zu ver jeichnen hatten, hat ſich 

Memoiren zu vollenden. Schröder bat berents vier dick⸗ einen neuen Weltrekord aufgeſtelllt. Velaſtet war der Apparat beteit erklärt, an den Futzballſxielen i0 Sowietrukland im 

zeibige Mameſtript⸗Bänbe verlaßt. mit einem Gewicht von 500 Kilsgramm. Der bisherige Welt- Somaner des kommenden Hahres E 
sgeldern E rekord wurde von ei 5 Der Polniſche Skiverband verpflichtet ei 

DeasS,, Sitern Worfcher der Stabonskaſe ves 5450 Meter erreicht bale. heanzöliſchen Sueger oedatten, der Macreihe Vorberain faſeee Säche in — 

Idgau pi f! 
0 itungen i , 

ZufbeAunn einer Wotericblanung inh, tor 00etelemert Syortllub Rieſſerſee ſchlägt Oxford Canapians. Die Oxford das vorhandene Malerial einer nüten Ausbilbung aun unter, K 

Amtsgelder Selbſtmord verübt. Er hat in einem hinter⸗ Canadians, die Walegemlich des Internationalen Eishockev:- ziehen, wurde der Norweger Therleif Aas als Trainer 

kaffenen Briefe ſeine Schuld zugegeben. ſcuem Spiel nuch Wünchen berpflich fur Spittenh Rieſſerfee, engagiert. — 
. in ichtet. K — i. 

Ban We uin Haun die üerch Acchpunlneisen, Ange⸗ der mit ben Eisverhältniſſen aun ver Kunſtelabahn mehn ver⸗ 22 EE Polen—-Rumänien-Trſcheoſrowakei. um 

Die machen, dat ſich pie Stabtt ſich ait Nachtſchwärmer ſchul⸗iraut war und dort ftändig mit feiner Mannſchaft ſpielt, zeigte lär derkamp Juanchr Figrt in Sorochta (Polenl ein Drei⸗ 

loßſen Me alte Matznahme des 3 tuna ſtrei— Neunork ent⸗ ſich in ſeinem Element und konnte gegen die Gäſte den be⸗ 1lowaker mialt, Die vor ſch Rumänien und der Sechahen ů‚ 

Krafl uu ſeben. Künfiig, wir um brer. Mbr ucbenens in den Aitenswerten Sieg von 63 E· errngen. in einen-Siwil⸗ und MWöbilärbreitampf ewerbe zerlalen öů 

Straßen der Zapfenſtreich geblaſen, und wer ſpäter noch auf Maloney ſchlägt auch Perſſon. Im Madiſon Square Dentſchl Fuß e — 

Den, Siraben betroffen wird, iſt gehalten, ſich dem patronil⸗ gewann Jinmd Malonev (Hofkon), ber iuürzlich einen Sumiiſeg Die von Wuiſchen Kußbaumeiſter, Vonbpugenpee pepcnte —* 

Hierenden Poliziſten über ſeine Perlun auszuweifen. In den über den Deutſchen Diener davoafrug, nad einem cuſgeregien. [Beibnachköreiſe nacß Süddeutſchland wurde im lebten An et ů 
für bie iebesei umbrung nüe; Bavienpreichns br man Perſſo beSchmeb 0. Weide Segnn eprernt Kn 206 über Harrnblick abgeſagt. Dafür werden die Lemberger Weihnachten in ů j 

ů — 8 nur ein n (S en). Beide Gegner brachten 1 i i ů 

ſpöttiſches Lächeln. Man wird einſach Bälle und Feſte vis Ring. Malonen hatte immer, weun nut Reichl bie Sber⸗ Geadia tiAgra bou ne OPoͤkete anstragen t Jeaoilawien, ů 

nach Sonnenaufgang verlängern, um allen Scherereien auf bhand, doch war Perſlon fiets gefährlich. In der erſten Runde an aram., zwei Sviele anstragen werben. ⸗ 

gleich konnte er Maloneys Auge aufſchiagen, ſo das dieſer den 4* 
Der Straße aus dem Wege zu geben. 

  

  

  

  

  

     

    
    

   

    

  Freie religiöſe Gemeindeſſünüie⸗ 
Sonntag, den 26. d. Mis. (zweiter Feie 10 Uhr 
vormittags, in der Aula des Realgymräſtums zu 
St. Johann, Fleiſchergaſſe 25/28 

Apparagte, Erzstztella. Mompl. Anlegen. jarant. tein]ſtets gebrauchte Möbel. 

Leutprechr SOSU SaſuimmpfiGADUIR gkas nnann * 
eemehe PIIIIEIII ¶ aenn — 2 alus Cascdg, — —D2..— 

—— ů 

MNeue (Haiſelongues ſeun Massſe. Kt, Meerſchrans 
und Sofas —Schreibmaſchine 

  

  
  

Oeffentlicer Erbaunugsvortrasg 

Keuchel: N We „. Wng o0 enlst.   

  
  

  

  

   

  

  

          
      

        

   

  

  

Eintritt frei! Eintrin frei:f Siltisker — Schuſebamn 36 zu Eanfen geſucht. Ang. 

2 2 2 eth, Samtgasse amm 25. uster G T an die Exved. 

Sterlienaſſe Beſtändigkeit. Mas! — — 3 SSSS———————— 

Seſlfunblerte Seibenafe D—0 Anſchluß an die Masken-Kostüme ů raſſend Wüh E Dreirab, . Spiel⸗ ——— 

Aünnesneree urhte, eiſtenen Domino —— Leichenk billig zu verkauf.] lachen billig qu verkauf. Tornift. Db. Nullſach 

—— Heuk, Lengteng- 8 Ker 
Danmpardsrgunfe 22 2 nemübune lle 12. 1 Tr.mit Kochgeſchirr zu kauſen 

er, Keaheſeus . e Srenh. Crogße Cerbergasse 13. el 6729 e eeee- Siles Piann Sez Scid 3. V. 
Aahſentag De ů Gerbergass Säznitibiumen, Sienenni. öb, guler Zon, prel Schnd 2,3 — 

ee e Eeree aee Fauße aroß, eareeee . KS 
nbaen vor De Gehnnt bie wan.Sl. Sbesshs, x pflanzen, Girland. 8es an bie Süvsn. 4. 

Miüglieder von der Geburt bis zum 65. Lebensjahre 
auch in der Zahlſtelle Hohe Seigen 27. 

Arbeitsbueſche, 
Sohn ordenil. Ellern, als 

inm Weihnacktsfen Eemmathre 
— Eazeet PEute Tag-u. Sichtſäuger, 

  

Benbede, von 8 Guld. an verkauft Mitfahr f. eberuahie. 

—.— een Wis Shhaiit. 
  

Nonnenacder 7. (88551 

  

  

  

      

    
  

Danrig,Altst. Grabeni1 Kenes Syi Huue, See rand deuns Ge30. A Led. Srene. üeger u. Slan⸗ — ů 
„ 2 — 32 Spinniüd ee *—— ale S 1e Eses, ns 

Santwn um 9 un Tür baen is teilen —⁰ ά’— Ted — — — — Tiſa aebe ———.—. Miüdchen 

Eebdwel wen — 221 f8 egr Kener S8 b Senüß . Meld. mit Zeugniff. 
AMeimsäct 92 — SSettrt;,; ybär ans uße, Sei . enetnpühmt reicgaſte.101, Saben⸗ 

Naherbecet, Wis E ——— —4— — E Ws b 
  

    

Eiernes 

  

SFiüscb, pbeßnuLeder,Biäseris Perme Verarbehans 5 
Aemzun & Haelel, Alaisdkscher Craben Nr. 44 Ee 

1. 
  

  

  

L. S. M. P. H. Konsum- und Spargenossenschaft 
— ve E a SEC·Y ů selil 

Hamge-Liköre „ organisterte Arbelict, Augesteliäe and Bonmtel zum fabriknreis! 
— „ KMalrs die Aägeäer äer Ke SRHE e EE WVei- Nesichssbedart? 2283 
in den Läden der Konsum- nnd 8 ü ü ‚ — —2 ——————— ——————————— 10 bis,A-s Seliaihte, Bassere 
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der 
Straße, 

und 
ſchleudert 

Haus 
die 

Worte 
ins 

Geſicht: 
Gemeiner 

Menſchl 
—
 

Sich 
an 

einem 
Kinde 

zu 
vergreifen 

. 
. 

— 
Pfui! 

— 
Sie Wash 

ſon 
angezeigt!“ 

s 
ſoll 

er 
nun 

mit 
der 

Puppe 
machen. 

Die 
Menſchen 

werden 
i
m
m
e
r
 

Wennſehe 
die 

Straße 
leerer, 

Kinder 
find 

Heu 
nicht 

mehr 
U 

ſehen. 
Wleder 

einen 
Menſchen 

anxeden 
und 

ſich 
als 

gemeinen 
Nenſchen 

beſchimpfen 
laſſen? 

Neinl, 
Das 

hatte 
heldht 

Heus 
Winter 

nicht 
nötig, 

der 
gerne 

einem 
Menſchen 

eine 
Frende 

machen 
wollte. 

Er 
kommt 

an 
einem 

hellerleuchteten 
Haus 

vorbei. 
Kinderanſtaln 

obiieſen 
er. 

Das 
wäre 

elwas 
für 

ihn. 
Da 

könnte 
er 

die 
Puppe 

abliefern. 
Einem 

Kinde 
beſtimmt 

eine 
Freulde 

machen. 
Er 

klingeit. 
Lange 

m., 
er 

warten, 
bis 

ihm 
geöffnet 

wird. 
Eine 

ältere 
Schweſter 

lomint. 
Muſtert 

ihn, 
drückt 

ihm 
etwas 

in 
die 

Hand, 
ſchlleßt 

die 
Türe 

ſofort 
und 

verſchwindet. 
Hans 

fühlt 
in 

ſeiner 
Hand 

ein 
Geldſtück. 

Zwei 
Pfennigel 

Höhniſch 
lacht 

er 
auf. 

Eine 
Puppe 

wollte 
er 

den 
Kindern 

bringen, 
als 

Betkler 
wurde 

er 
mit 

zwei 
Pſennigen 

davongejagt. 
Muütlos 

gab 
er 

den 
Verſuch 

auf, 
ſein 

Geſchenk 
an 

die 
Kinder 

V. 
bringen. 

Wenn 
er 

doch 
überall 

abgewieſen 
wird! 

Eiumal 
als 

erbrecher, 
ein 

andermal 
als 

Bettler! 
Die 

Menſchen 
wollen 

keine 
Geſchenke. 

Sie 
wollen 

erſt 
den 

Menſchen 
kennen, 

bevor 
ſie 

von 
ihm 

ein 
Geſchent 

nehmen, 
Kennt 

man 
ſeine 

wahren 
Abſichten? 

Kann 
man, 

ihn 
vertrauen? 

Der 
Glaube 

an 
das 

Gute 
im 

Menſchen 
iſt 

erſchüttert! 
Er 

kann 
deshalb 

die 
Menſchen 

nicht 
beſchenken, 

weil 
ſie 

nicht. 
an 

ſeine 
Uneigennützigkeit 

glauben 
Mit 

der 
Puppe 

im 
Arm 

ſucht 
er 

ſein 
kalt⸗ 

G
m
e
r
 

auf, 
ſchließt 

ich 
ein, 

zündet 
die 

Lampe 
au 

und 
vertleft 

ſich, 
im 

Bett 
liegend, 

n 
ein 

Buch, 
legt 

es 
K
t
 

morgens 
fort, 

ſchläſt 
ein 

und 
lräumt 

zuerſt 
von 

dem 
unerwünſchten 

Weihnachtsmann, 
den 

die 
Menſchen 

als 
Verbrecher 

behandeln, 
kommt 

aber 
dann 

zu 
lieblicheren 

Träumen, 
ſieht 

ſich 
als 

freudig 
empfangener 

Weihnachtsmann 
in 

verfallenen 
Hütten 

und 
kalten 

W
o
h
n
u
n
e
n
;
 

wo 
man 

ſeine 
Freude 

am 
Leben 

auf 
einmal 

verſtand. 

W
e
i
h
n
a
c
h
t
s
t
r
ü
u
m
e
.
 

In 
einer 

mittleren 
Stadt 

geriet 
ich 

in 
eine 

Theatervor⸗ 
ſtellung. 

Es 
war 

i
 

Nachmittag. 
Der 

Schnee 
ftel 

ſachte 
auf 

Slraßen 
und 

Räume, 
und 

viele 
Kinder 

ſtrömten 
in 

das 
Weih⸗ 

nachtsſtück. 
Lebhafté 

E
r
w
a
r
t
u
n
g
,
 

Jubel, 
eierlichlett 

miſch⸗ 
ten 

ſich 
ineinander. 

Ich 
wurde 

ſelbſt 
wieder 

Kind 
und 

harrte 
des 

Augenblicks. 
da 

der 
Vorhang 

hochgehen 
ſollte. 

Es 
war 

ein 
Volksſtück, 

wie 
es 

deren 
ſo 

viele 
gibt, 

und 
ſpielte 

natürlich 
im 

Schwarzwald. 
Tiefbeſchneit 

ſtanden 
die 

hohen 
Taunen 

da 
und 

auch 
der 

Sturm 
ſauſte 

über 
die 

Wivfel 
in 

der 
Einſanikeit. 

Da 
ſtaud 

die 
Hütte 

des 
Hols⸗ 

füllers. 
Kobolde 

tangten 
um 

die 
B
ä
u
m
e
 

und 
aus 

dem 
Tal 

beraus 
klang 

das 
Glöcklein 

der 
Kirche. 

Es 
war 

viel 
Stim⸗ 

muung 
darin, 

aber 
es 

war 
auch 

mehr 
als 

S
t
i
m
m
u
n
g
:
 

Web⸗ 
mut 

verlorener 
Kindertage, 

da 
die 

Welt 
noch 

ſchön 
und 

ein⸗ 
lach 

war 
und 

das 
Leben 

noch 
nicht 

ſein 
g
r
a
u
ſ
a
m
 

verzerrtes 
Anklib 

zeigte, 
das 

uns 
jetzt 

zu 
einer 

rechten 
Weihnachtsſreude 

nicht 
k
o
m
m
e
n
 

läßt. 
Und 

ſo 
kam 

dazu 
die 

Sehnſucht 
zurück 

zur 
Natur, 

wo 
aller 

Staub 
des 

Exdenlebens 
vergeſſen 

iſt, 
und 

man 
in 

der 
Fuille. 

der 
Reinheit. 

dem 
feierlichen 

Schweigen, 
von 

aller 
Krankheit 

geneſen 
könnte. 

‚Die 
Handlung 

werſtürkte 
dieſen 

Eindruck. 
Sie 

war 
ſehr 

einjach. 
Alſo 

der 
Anton, 

ein 
Fünfziger, 

jand 
keine 

Ruhe 
im 

Gewiſſen. 
Er 

kann 
ſich 

nicht 
mehr 

mit 
den 

Menſchen 
ab⸗ 

ſinden, 
b
e
k
o
m
m
t
 

Streit 
mit 

Weib, 
Kind, 

Freunden, 
flieht 

in 
die 

Einſamkeit. 
A
m
 

Weihbnachtsabend 
ſteigt 

er 
allein 

zur 
Hütte 

hinauf 
und 

beichwört 
den 

Geiſt 
ſeines 

verſtorbenen 
F
r
e
u
n
d
e
s
 

M
a
x
 

Anton. 
Er 

verichwindet 
in 

der 
Hütte. 

Da 
k
o
m
m
t
 

Max. 
der 

S
o
h
n
 

des 
Verſchollenen. 

Die 
S
t
i
m
m
e
 

des 
Vaters 

hat 
ihn 

heraufgetrieben. 
Er 

hat 
ſich 

mit 
der 

Tochter 
d
e
s
 

A
n
t
o
n
 

ein Stelldichein 
gegeben. 

Sie 
klagen 

ſich 
ihr 

. 
Leid. 

Er 
iſt 

bettelarm, 
m
u
ß
 

noch 
Mutter 

und 
ſechs 

Ge⸗ 
ſ
c
h
w
i
ſ
t
e
r
 

ernähren., 
ſie 

m
u
ß
 

deu 
in 

ſeinem 
Seeleuleben 

völlig 
geitörten 

Vater 
pflegen. 

An 
Heirat 

iſt 
nicht 

zu 
denken. 

Sie 
keigern 

ſich 
gegenſeitig 

ſo 
in 

die 
Verzweiflung 

hinein, 
daß 

ſie 
beſchließen, 

g
e
m
e
i
n
ſ
a
m
 

aus 
dem 

Leben 
zu 

ſcheiden. 
Er 

beginnt 
ein 

Grab 
zu 

ſchaufeln, 
da 

gräbt 
er 

einen 
Schatz 

aus, 
der 

zur 
G
r
ü
n
d
u
n
g
 

ihres 
Lebensglückes 

ausreicht. 
Beide 

jubeln 
vor 

Freude. 
Da 

k
o
m
m
t
 

Anton 
aus 

der 
Hütte, 

ge⸗ 
bärdot 

ſich 
wie 

wahnſinnig 
und 

will 
auf 

den 
Schatz 

Anſpruch 
erheben. 

I
m
 

W
o
r
t
m
e
c
h
ſ
e
l
 

ſtellt 
ſich 

heraus, 
daß 

M
a
x
 

den 
Anton 

ſchon 
lange 

für 
den 

M
ö
r
d
e
r
 

ſeines 
Vaters 

gehalten 
habe. 

Auton 
aibt 

es 
zu: 

er 
habe 

gewußt, 
daß 

M
a
x
 

Anton 
ſein 

Vermögen 
hier 

eingegraben 
habe. 

Vor 
Jahren 

ſei 
er 

ihm 
hier 

am 
Weihnachtsabend 

begegnet, 
habe 

verlaugt, 
er 

kolle 
ihm 

den 
Ort 

angeben, 
Max 

Anton 
habe 

es 
verweigert, 

darauf 
habe 

er 
ihn 

niedergeſchlgaen. 
In 

dem 
Augenblick 

hätte 
das 

Geläute 
begonnen. 

Danach 
habe 

er 
den 

Toten 
elngegraben 

und 
wochenlang 

nächtlich 
nach 

dem 
Schaß 

geſucht, 
ohne 

ihn 
zu 

finden. 
Seitdem 

habe 
er 

keinen 
Frieden 

mehr. 
N
u
n
 

müſſe 
er 

den 
Schatz 

haben, 
koſte 

es 
was 

es 
wolle. 

E
r
 

geht 
auf 

M
a
x
 

los, 
ſeine 

Tochter 
beſchwört 

ihn, 
aber 

er 
holt 

zum 
vernichtenden 

Schlage 
aus. 

Da 
ſetzt 

das 
Ge⸗ 

l
ä
u
t
e
 

aus 
dem 

Tal 
e
i
n
.
 
M
a
x
 

gibt 
dem 

A
n
t
o
n
 

den 
Schatz 

-freiwillig 
unter 

der 
Bedingung, 

daß 
er 

ohne 
ſeine 

Tochter 
gehe. 

it 
dem 

G
e
ſ
a
u
g
 

aus 
dem 

Tale: 
„Friede 

auf 
E
r
d
e
n
 

und 
beu. 

M
e
n
ſ
c
h
e
n
 

einen 
W
o
h
l
g
e
f
a
l
l
e
n
“
 

ichloß 
das 

Stück. 

 
 

 
 

  

 
 
 

  

  

 
 

  

   

  
  

Ich 
gehe 

heim 
durch 

die 
belebten 

Geſchäftsſtraßen. 
Wie 

Traum 
und 

Romantik 
zieht 

mir 
das 

Geſehene 
durch 

den 
Sinn. 

Und 
doch? 

Iſt 
das 

nicht 
der 

Sinn 
der 

Weihnacht 
dich 

für 
dieſe 

raube 
Alltagswirklichkeit 

ſelbſt? 
D
a
ß
 

die 
Schuld 

erkannt 
und 

entfübnt 
werde? 

Daßz 
der 

Kampf 
ruhe 

nud 
das 

Toben 
zum. 

Frieden 
werde? 

Daß 
die 

Macht 
des 

Goldes 
dem 

Wohlgefallen 
der 

Menſchen 
untertan 

werde? 
Theater 

und 
Wirklichkeit 

— 
beide 

im 
Grunde 

e
i
n
s
 

Mit 
ſolchen 

Gedanken 
ging 

ich 
und 

kaufte 
denſärmſten 

Händ⸗ 
bernn 

tand 
den 

kleinſten 
Geſchäften 

ab, 
was 

ich 
mur 

FLagen 
o
n
n
t
e
.
 

ů 
H. 

H. 
 
 

D
e
r
 
Lotsssdos. 

Von 
F
r
a
n
ç
o
i
s
 

C
o
p
p
é
e
.
 

A
u
s
 

dem 
Franzöſiſchen 

überſetzt 
von 

A. 
P
a
n
k
r
a
t
z
.
 

Als 
L
u
d
w
i
g
 

von 
H
e
m
 

ſah, 
wie 

ſein 
letzter 

100⸗Frant⸗Schein 
von 

dem 
Bankhalter 

fortgeharkt 
wurde, 

entſernte 
er 

ſich 
v
o
m
 

Spieltiſch. 
Er 

hatte 
ſoeben 

das 
Lete 

ſeiner 
kleinen 

Habe 
ver⸗ 

lalen 
Er 

fühlte 
einen 

Schwindel 
im 

Kopfe 
und 

glaubte 
zu 

allen. 
ů 

„Er 
ſetzte 

ſich 
auf 

die 
breite 

Lederbank, 
die 

den 
Saal 

um⸗ 
rahmte. 

Einige 
M
i
n
u
t
e
n
 

betrachteie 
er 

ſtieren 
Auges 

das 
Spiel⸗ 

immer, 
in 

dein 
er 

die 
ſchönſten 

Jahre 
ſeines 

Lebens 
zugebracht 

a
n
e
 

er 
ſah 

die 
zerquälten 

Geſichier 
der 

Spielenden, 
die 

von 
rei 

großen 
Lampen 

grell 
veſchienen 

wurden, 
er 

hörte 
das 

Doéwarbs, 
Klingen 

des 
Goldes 

auf 
dem 

Teppich, 
er 

dachte 
daran, 

oß 
er 

nun 
entblößt 

ſel 
und 

vor 
dem 

Nichts 
ſtehe, 

er 
ſah 

vor 
die 

Kriegspiſtolen, 
die 

ſein 
Vater, 

der 
General 

von 
Hem, 

da⸗ 
mals 

noch 
H
a
u
p
t
m
a
n
n
,
 

beim 
Angriff 

auf 
Zaatſha 

ſo 
gut 

ge⸗ 
braucht 

hatte 
— 

dann 
ſchlief 

er 
todmiüde 

ein. 
Als 

er 
aufwachte, 

bemerkte 
er, 

daß 
er 

kaum 
eine 

halbe 
Stunde 

geſchlafen, 
hatte 

und 
fühne 

das 
unwiderſtehliche 

Ver⸗ 
laugen, 

die 
Rachtluft 

zu 
atmen. 

Die 
Zeiger 

ſtanden 
auf 

ein 
Viertel 

vor 
Mitiernacht. 

Als 
er 

ſich 
gähnend 

erhob, 
erinnerte 

er 
ſich 

plößlich, 
daß 

heute 
Helllger 

Abend 
ſei, 

In 
dleſem 

Augenblick 
näherte 

ſich 
ihm 

ein 
alter 

Mann, 
ein 

Gewohnheits⸗ 
Nurte⸗ 

und 
murmelte 

einige 
Worte 

in 
ſeinen 

ſchmutziägrauen 
art: 
„Leihen 

Sie 
mir 

5 
Franken, 

Herr. 
Seit 

zwel 
Tagen 

habe 
ich 

den 
Klub 

nicht 
verlaſſen, 

und 
ſelt 

zwei-Tagen 
iſt 

die 
„17“ 

nicht 
herausgekommen 

... 
Spotten 

Sic, 
wenn 

Sie 
wollen; 

aber 
ich 

wette, 
daß 

binnen 
kurzem, 

um 
12 

Uhr, 
die 

Nummer 
h
e
r
a
u
s
k
o
m
m
e
n
 

wird.“ 
L
u
d
w
i
g
 

von 
H
e
m
 

zuckte 
mit 

den 
Schultern; 

er 
hatte 

ja 
nichts 

mehr 
in 

ſeiner 
Taſche 

Er 
alng 

ins 
Vorderzimmer, 

ſetzie 
den 

Hut 
auf, 

zog 
den 

M
a
n
t
e
l
 

an 
und 

ſtieg 
die 

T
r
e
p
p
e
n
 

mit 
fiebriger 

S 
her 

Sius 
herab. 

In 
den 

vier 
Stunden, 

die 
L
u
d
w
i
g
 

im 
Splielſaal 

verbracht 
hatte, 

war 
eine 

M
e
n
g
e
 

Schnee 
gefallen, 

und 
die 

euge 
Straße 

—
 

es 
war 

inm 
Zentrum 

von 
Paris 

— 
war 

ganz 
weiß. 

V
o
m
 

klaren, 
ſchwarzblauen 

Himmel 
funkelten 

die 
Sterne. 

Der 
geldloſe 

Spieler 
zitterte 

vor 
Kälte 

in 
zeinem 

Mantel 
und 

ſchritt 
raſch 

vorwärts. 
Hoffnungsloſe 

Gedanken 
kehrten 

immer 
wieder; 

i
m
m
e
r
w
ä
h
r
e
n
d
 

mußte 
er 

an 
die 

Piſtolen 
denken, 

bie 
ihn 

in 
der 

Schublade 
der 

K
o
m
m
o
d
e
 

erwarteten. 
Plößlich 

ſtand 
er 

vor 
einem 

traurigen 
Bilde. 

Auf 
einer 

ſteinernen 
Bank, 

wie 
m
a
n
 

ſie 
vor 

den 
T
o
r
e
n
 

aͤlter 
Privathäuſer, 

hat, 
ſaß 

eln 
ſechs⸗ 

oder 
ſtebenſähriges 

Mädchen 
im 

Schuee. 
Es 

war 
dort 

trotz 
der 

ſcharſen 
Kälte 

eingeſchlafen. 
Sein 

Kopf 
und 

die 
zarten 

Schultern 
waren 

in 
der 

Ecke 
der 

Mauer 
und 

berührten 
den 

eistalten 
Stein. 

Einer 
der 

abge⸗ 
riſſenen 

Schuhe 
war 

von 
dem 

Fuß 
herabgefallen 

und 
lag 

vor 
ihm 

auf 
der 

Erde. 
Unwillkürlich 

griff 
L
u
d
w
i
g
 

von 
Hem 

in 
die 

Taſche; 
doch 

er 
beſaß 

ja 
nichts 

mehr. 
Von 

einem 
inflinktiven 

Mitleid 
bewogen, 

näherte 
er 

ſich 
dem 

Mädchen 
und 

wollte 
es 

in 
ſeine 

A
r
m
e
 

n
e
h
m
e
n
,
 

u
m
 

es 
nach 

Hauſe 
zu 

bringen, 
als 

er 
in 

dem 
herab⸗ 

gefallenen 
Schuh 

etwas 
Glänzendes 

bemerkte. 
Er 

beugte 
ſich 

herab 
und 

ſah 
einen 

Louisdor. 
Eine 

mit⸗ 
leidige 

Perſon, 
zweifellos 

eine 
Frau, 

hatte 
im 

Vorbeigehen 
den 

Schuh 
vor 

dem 
ſchlafenden 

Kinde 
geſehen 

und 
diskret 

das 
Almoſen 

in 
ihn 

gelegt, 
damit 

die 
kleine 

Verlalleue 
an 

die 
Ge⸗ 

8
8
 

des 
Chriſtkindes 

D
o
ſ
f
a
n
 

und 
trotz 

ihres 
Unglücks 

nicht 
as 

Butrauen 
und 

die 
Hoffnung 

an 
die 

Güte 
der 

Vorſehung 
verlieren 

ſollte. 
Ein 

Louisdor! 
Das 

wären 
einige 

Tage 
Ruhe 

und 
Relch⸗ 

tum 
für 

die 
Beillerin. 

Ludwig 
wor 

im 
Begriff, 

ſie mu 
wecken, 

um 
ihr 

das 
Geldſtück 

zu 
zeigen, 

als 
er 

wie 
eine 

Halluzination 
die 

Worte 
hörte: 

„Seit 
zwei 

Tagen 
habe 

ich 
den 

Klüb 
nicht 

verlaſſen, 
und 

ſeit 
zwei 

Tagen 
iſt 

die 
„17“ 

nicht 
heraus⸗ 

ekommen 
... 

Ich 
wette, 

daß 
binnen 

kürzem, 
um 

12, 
die 

ummer 
herauskommen 

wird.“ 
Da 

hatte 
vieſer 

zwanziglährige 
Jüngling, 

der 
Nachtomme 

einer 
berühmten 

Familiée, 
einen 

ſchrecklichen 
Gedauken; 

er 
wurde 

von 
einem 

waͤhnſinnigen, 
ſe 

A
b
e
n
,
 

Luneſe 
gepackt. 

Er 
vergewiſſerte 

ſich 
durch 

einen 
Blic, 

ob 
er 

allein 
auf 

der 
Straße 

ſei 
und 

ſläahl 
mit 

zitternder 
Hand 

den 
Loulsbor 

aus 
vem 

herabgefallenen 
cKe·S. 

D
a
n
n
 

ſtürzte 
er 

z
u
m
 

Spielſaal 
zurück, 

und 
als 

der 
erſte 

Schlag 
der 

Mitternacht 
ertönte, 

legte 
er 

das 
Goldſtück 

auf 
den 

Tiſch 
und 

rief: 

      

Ganz 
auf 

170⁷ 
ů 

Die 
17 

gewann. 
öů 

— 
Mit 

einer 
Handbewegung 

ſchob 
Ludwig 

die 
86 

Louisdor 
aul 

Rot. 

Er 
Kachle 

, 
uis, 

zweimal, 
preimol, 

immer 
erfolgrei 

* 
machte 

„Paroli“, 
„ 

. 

etzt 
ſtand 

er 
vor 

einer 
N
e
n
g
e
 

Gold 
und 

Scheinen. 
Alle 

Roni⸗ 
üinationen 

glückten 
ihm. 

Es 
war 

ein 
außergewöhnliches, 

Uber⸗ 
natürliches 

Glück. 
Es 

ſchien, 
als 

ob 
die 

Eljenbeinkugel, 
vie 

in 
dem 

Roulette 
hüpfte, 

von 
dem 

Blick 
des 

Splelers 
magnetliſiert 

oder 
iebeße 

ſel. 
Nach 

einem 
Dutzend 

Malen 
Hran 

er 
ple 

am 
Veginn 

des 
Abends 

veklorenen 
Tauſend⸗Franken⸗Scheine 

wiedergewonnen. 
Bald 

war 
ſeine 

Erbſchaft, 
vie 

er 
in 

einigen 
Jahren 

verſpielt 
hatte, 

zurückgewonnen. 
Sein 

Reichtum 
war 

wieder 
hergeſtellt. 

In 
ſeiner 

Spielſucht 
hatte 

er 
den 

W
i
 

mantel 
nicht 

abgelegt; 
ſchon 

waren 
deſſen 

weite, 
Taſchen 

nilt 
Geldſcheinen 

und 
G
o
l
d
m
ü
n
z
e
n
 

gefüllt. 
Jetzt 

füllte 
er 

die 
inneren 

und 
äußeren 

Taſchen 
ſeines 

Rockes, 
der 

Weſte 
und 

der 
0 

8 
vuld 

iumerzu 
ſpielte 

er, 
und 

immerzu 
g
e
w
a
n
n
 

er. 
Aufs 

Geralewohl, 
mit 

flcherer 
und 

verächtlicher 
Gebͤͤrde 

warf 
er 

banze 
Hände 

von 
Loulsdoren 

auf 
den 

Tiſch. 
ů 

Tennoch 
zwickte 

es 
wie 

ein 
eistaltes 

Elſen 
in 

ſeinem 
Herzen, 

als 
er 

an 
vie 

kleine 
Bettlerin 

denken 
mußte, 

die 
er 

beſtohlen 
hatte 

und 
die 

im 
Schnee 

ſchllef 
„Sie 

iſt 
auf 

derſelben 
Stelle. 

Sie 
muß 

vort 
ſein... 

No⸗ 
einen 

Augenblick, 
wenn 

es 
eins 

ſchlogen 
wird 

— 
ich 

ſchwöre 
e 

— 
werde 

ich 
aufbrechen, 

mn 
ſie 

zu 
holen 

und 
werde 

ſie, 
ohne 

ſie 
u 

wecken, 
in 

meinen 
A
r
m
e
n
 

nach 
Hauſe 

tragen 
und 

in 
mein 

Ven 
l
e
g
e
n
 

... 
Ich 

werde 
ſte 

erziehen, 
ausſtatten, 

wie 
meine 

Tochter 
lleben, 

ich 
werde 

lar 
ſte 

immer 
ſorgen. 

Doch 
die 

M 
Labns 

Ans, 
ein 

Vieriel 
nach 

eins, 
halb, 

drei 
Vlertel. 

und 
Ludwig 

blleb, 
ü‚ 

Eine 
Minute 

vor 
zwei 

erhob 
ſich 

plötzlich 
der 

Bankhalter 

und 
As 

Vant 
i 

ſprengt, 
meine 

Herren.“ 
„Die 

Bant 
iſt 

gelprengt, 
meine 

ů.ů 
Genug 

filr 
Jebe 

KGauneb 
ſpraug 

altf, 
ſtieß, 

die 
49 

um⸗ 
ebenden 

und 
neidiſch 

ſtannenden 
Spieler 

zür 
Celte, 

trat 
ſchuell 

eraus, 
M
U
 

ble 
Treppe 

L
e
h
n
c
h
 

und 
eilte 

zur 
Steinbank. 

on 
we 

Mäüdchen 
im 

Scheſn 
elner 

Gas⸗ 

„Gott 
ſei 

gelobt], 
rieſ 

er, 
„ſie 

Iſt 
noch 

da.“ 
öů 

Er 
nütherte 

ſich 
ihr, 

ergriff 
and. 

„ ſe 
lalt 

ſie 
iſt“ 

Arme 
Klelne!“ 

Er 
drüldile 

ſie 
an 

ſelne 
Bruſt, 

um 
zu 

erwürmen 
zind 

Mühen. 
ihr, 

um 
ſie 

aus 
dem 

tleſen 
Schlaf 

zu 
weclen, 

die 
Augen 

n. 
8
5
 

da 
ſah 

er 
mit 

Eutſeten, 
daß 

vie 
Liver 

des 
Rinpes 

alb, 
offen 

waren. 
Er 

blickte 
in 

vergläſte, 
ſtumpfe, 

unbewegliche 
upiulen. 

Aus 
dem 

Munde 
tam 

ein 
Hiem. 

ährend 
K 

Meich 
mit 

dem 
der 

Vettlerln 
geſtohlenen 

Louts⸗ 
dor 

im 
Spiel 

Reichtümer 
erworben 

hatte, 
wäͤr 

das 
heimloſe 

Kind 
erfroren. 

Ludtpiß 
Wollte 

aufſchretey 
.. 

ind 
e
g
c
h
 

baburch 
aus 

bar 
er 

ſchrecklichen 
Traum 

auſ 
der 

Vaut 
des 

Eplelſaales, 
auf 

er 
er 

vor 
Mitlernacht 

onhattlahn 
war. 

Der 
Dlener, 

ver 
imn 

5 
Uhr 

morgens 
fortging, 

hatte 
ihn 

aus 
Mitleld 

nicht 
geweckt. 

„
D
a
s
 

neblige 
ſembermorgenrot 

fürbte 
die 

Penſterſchelben. 
Ludwig 

ging 
heraus, 

a
n
n
 

ſeine 
Taſchenuhr, 

badeie 
ſich, 

aß 
zu 

Mittag 
und 

ging 
zum 

Militärbüro, 
um 

ſich 
frelwillig 

als 
Solbat 

zu 
mielden, 

Angenblicklich 
iſt 

L
u
p
w
i
g
 

von 
Hem 

Leulnant 
In 

den 
Kolv⸗ 

nienz 
er 

lebt 
nur 

von 
ſeinem 

Gehalt, 
doch 

es 
genügt, 

va 
er 

ſehr 
Daßtet 

ſgar⸗ 
lebt. 

Karten 
er 

nicht 
meht 

an. 
Eß 

ſcheint, 
aß 

er 
ſogar 

ſpart, 
denn 

vor 
eluigen 

Tagen 
ſah 

in 
Algler 

einer 
Eiref 

amteraden 
auſ 

er 
eln, 

Almofen 
einer 

lelnen 
an 

einer 
ür 

ſchlafenden 
Spanierin 

gab. 
Der 

Kamerad, 
dar 
G
3
 

in 

tem 
erblickte 

er 
da 

 
 

 
 

 
 
 

   

der 
ſteilen 

Straße 
von 

Kasba 
ſolgie, 

war 
ſo 

inhislret, 
zu 

ſehen, 
was 

vie 
Kleine 

erhalten 
hatte; 

er 
wunderte 

ſich 
jevoch 

ſehr 
ſber 

die 
Frelgebtgkelt 

des 
nicht 

reichen 
Leutnants. 

Lubwig 
von 

Hem 
hatten 

elnen 
Loulsdor 

in 
die 

Hand 
des 

Mäbchens 
gelegt. 

Er 
hann 

ſich 
verlaſſen. 

Geſchäftsfreundes 
eintritt. 

„Hörel 
Ich 

übergebg 
dir 

10 
000 

Seid 
zur 

Aufbewahrung, 
weil 

ſch 
auſs 

Land 
reiſe 

und 
ſo 

viel 
eld 

nicht 
mitnehmen 

möchte,“ 
„Mit 

Vergnülgen, 
lieber 

Lewy! 
Sofort 

gebe 
ich 

dir 
eine 

Quittung. 
Uebrigens, 

mein 
Buchhalter 

und 
mein 

Prokuriſt 
Rich 

la 
il 

unſerein 
Geſpräch 

anweſend, 
alſo 

iſt 
eine 

Aniitung 
nötlg.“ 

Es 
vergeht 

ein 
Monat, 

Lewy 
iſt 

zurückgekehrt 
und 

ſtürzt 
fofort 

zu 
Tulpenblatt. 

„Dein 
Geld?“ 

„Was 
helßt 

das 
Ich 

habe 
dir 

voch 
10 000 

Zloty 
zur 

Auſ⸗ 

be 
A
i
f
e
b
 

nech. 
ichritt 

Gabe 
von 

bir 
hü 

„Mir 
ohl 

nicht 
recht 

geſche 
ů 

Seſches wir wereac U 
„ 

0 
p
.
 

wen 
uſt 

w
i
r
 

verr 
u 

ſeinti“ 
V*eE 

C
y
.
 

ein 
Buchhalter 

und 
deln 

Wrolürilt 
waten 

boch 
K
e
u
g
e
n
i
“
 

  
  

Tulpenblatt 
holt 

ſelnen 
Puchhalter 

und 
Proturiſten. 

i
e
 

Meins 
berrch, 

tönnen 
Ste 

ſich 
erinnern,, 

daß 
mit 

Herr 
Lewy 

itgendwänſ 
10.000 

Hloth 
übergeben 

Vals“, 
VW 

hant 
ſen 

X 
Polißel 

ſchus 
185 100. 

wir 
geiehen.“PU 

aufe 
zur 

Polize 
‚ 

„ 
5 

„ 

80 
.
 

füſ regd 
vich 

nücht 
al 

beſchwlchtlat: 
i
h
n
 Xui 

penblatt. 
„Hler 

haft 
bu 

vein 
Geld. 

Ich 
wollte 

in 
n
ü
r
 Ve 

gewiffern, 
ob 

ich 
mich 

auf 
mein 

Perſonal 
verlaſſen 

kann.“ 

  

  

Der 
entlaſſene 

Sirüfling. 
Elne 

Wethudchtserzähtung. apbweſKü 
A
M
a
c
h
e
 

ſtleß 
die 

ſchwere, 
eifenbeſchlagene 

Xür 
auſ 

und 
rieſe 

„Machen 
Sie 

ber 
jerlig, 

Sie 
ſollen 

zum 
Herrn 

Direltor 
komnien!“ 

—. 

des Geſenhener, 
Selte 

cheheuß 
aiſ Ven.Koriſher 

Au, 
E 

e
f
a
n
g
e
n
e
n
,
 

ſtellte 
eige 

U 
„ 

„ 

wie 
belells 

ſeit 
Jahren, 

den 
Veſehl 

zum 
„Abniarſch“. zu 

et⸗ 
warten. 

— 
v 

db 
„Vorwärts,“ 

ertönte 
dle 

Stimme 
des 

Schliehers, 
vann 

trottete 
der 

Siräſling 
mit 

geſenttem 
Haupt 

vie 
clſernen,Etufen 

üinunter. 
Mor 

dem 
Zimmer 

des 
Direttors 

bliebder 
Geſangene 

ſtehen. 
Der 

Schließer 
wech 

le 
iſtaßung 

an 
und 

meldete: 
„Straſ⸗ 

gefangener 
Berger 

zwecks 
Ent 

a
ſ
e
 

vVorgefihrtt“ 
— 

Wenige 
Sekunden 

ſpäſer 
ſtand 

Verger 
dem 

Anſtalisleller 
gegennlber, 

Der 
hob 

den 
ſtopf 

von 
einem 

umfangreichen 
iktentück 

und 
blickte 

auf 
den 

Sſfräfling; 
drehte 

mit 
einer 

kunzen 
Veweann 

einen 
Seſſel 

zur 
Seite 

und 
ſagte: 

„Berger, 
ble,Relt 

Ahrer 
iſt 

abgelaufen; 
in 

einer 
Vlerlelftunde 

werden 
Ele 

wleber 
Fhre 

reiheit 
geniehen 

könnenſ 
Aufmunternd 

blickte 
er 

G 
vieſen 

orlen 
ven 

Mann 
an, 

als 
erwarie, 

er 
einen 

Heichs 
vt 

emiitg⸗ 
ausbruch 

üter 
dieſe 

Miſieilung, 
Aber 

das 
bielche, 

U0D7 
vM, 

Geſicht 
ſenkle 

ſich 
nur 

noch 
tiefer 

auf 
die 

Brufl 
Unmd 

dle 
Hiltt⸗ 

leeren, 
ſchmalen, 

Lippen 
preßten 

hub 
leſter 

l
i
m
m
t
 

Da 
ſihr 

ber 
Direſtof 

anlminternd 
fort, 

und 
feing 

Siimme 
betam 

viel⸗ 
leicht 

undewußt 
einen 

würmieren 
Tont 

„Verger, 
Mann, 

Kahdl 
Ele, 

ſich 
denn 

nicht, 
vgß, 

die 
drei 

Kahre 
uuin 

vörüber 
ſind 

Wodenken 
Gle 

doch, 
b00 

Ele 
Muleder 

in 
dos 

frohe 
Leben 

icick 
lehren 

bürfen 
und 

ein 
nüttſche 

Mitglied' 
der 

2efeflſchaft 
werben 

könnenf 
Ich 

ſete 
maiiſrlich 

vorgus, 
da 

Sie 
ſl 

v 
guch 

außerhalb 
dießer 

Maitern 
ſo 

gut 
füihren., 

denn 
ich) 

Gles“e 
ehen, 

daß 
ich 

Ahr 
Vetragen 

in 
kelner 

Welſe 
taveln 

brauchte 
ů 

Der 
Weſangene 

hob 
Buckartig 

den 
Miiz 

eine 
Augen 

ſtſen 

NegaſcnM. 
S. 

Pn,ſeht nü, Her,Virclgr, 
ber 

Gia 
ſneh 

eſellſchn 
Va, 

ha, 
ſehr 

gu 
u 

1a J
0
 

enieſten, 
ual 

viie 
bieſe 

„Geſellſhalt“ 
aucgetan.Hät!“ 

 
 

 
 
 

  
 
 

 
 

ů 
Een 

11 
ee 

fFänſie 
vor 

Wur 
uid 

Grimini'und 
roie 

Nlecken 
e 

jen, 
ſein) 

Wancen, 
öů 

0 
5 

Grhie 
0
 

ber 
Muiſgttklelter, 

trat 
autt 

den 
Exregten, 

zu, 
— 

legte 
ihm 

  

wohlwollennem, 
Lon; 

„Dlerger, 
bchubgen 

Sle 
ſich, 

ich 
ver⸗ 

V
 

Ihren 
Haß, 

ich 
vegreiſe 

Fore 
Crrehung, 

aber 
beßenten 

Wvl 
Das 

alles 
Ulnter 

Ihnen 
iſehen 

muß), 
—Ja, 

muß, 
denn 

imit 
Pfloßeit 

ah, 
ſm 

Herzen 
Hehls 

nicht 
vorwelrts“ 

Vegtäben 
Sie 

bie 
Alie 

eſchichte 
und 

erſüchen 
Hle, 

Miuge 
Namen 

wſederzügewinnen 
aber 

dazu 
ehört 

vor 
hüen 

Hiugen 
Vertrauen, 

— 
Veriraueh 

auch 
zu 

ſeinen 
e
 

bohge 
c uid 

—
 

gagg 

Berger 
batiß 

eine 
holtige 

Eßwiderung 
quf 

deu 
en, 

her 
Dlgeliot 

ſchultt 
be 

Mül 
den 

Wortei, 
ab: 

K 
ch 
W
 

was 
Sie 

ſagen 
wollen, 

ich 
habe 

heute 
noch 

einmal 
J 

W 
ktei 

iuiehe 
S 

ül 
Mfaeh, 
W
c
h
 

el, Vaſd, 
s 

ei, 
1 

ſchulht 
Denn 

Eie 
Labeh 

don 
Iudu 

Halchen 
belnghe 

ermordett“ 
„Vüt 

jeln 
vn 

er 
Körper 

bebte, 
— 

„beinahe, 
— 

lelder, 
il iin 

liober 
rſchtig 

getroffen, 
ber 

meine 
Wraut, 

In 
i
 
l
e
 

ſelnein 
Gelbe 

ſerng 
brache, 

ſänan 
— 

ů 
i
g
h
 

Atem 
Vam 

rüchelnd 
uld 
A
 

aus 
der 

e⸗ 
Der 

Direltor 
ſchwirg 

und aieer 
eli 

Ropf, 
es 

herrſchte 
HMältzuteit⸗ 

lange 
Stille, 

Daun 
ſtleckte 

er 
deim 

Aergeſen 
Aöplich 

int⸗ 
pulſio 

die 
Hüände 

0
 

Pen 
unb 

fleft 
„Vergeffen 

Sie, 
Verger, 

üund. 
— 

verteihen 
Sie 

ben 
Meuſchen, 

von, 
Penen 

Sis 
gigußen 

gleſchüpigt 
worben 

zu 
ſeln, 

und 
Frſeden, 

—. 
benn 

G
u
c
d
 

Veilig⸗ 
abend, 

Weihnachten 
—. 

Sie 
baben 

Geld, 
ſicher 

aus 
Wnie 

Gehend 
Veyſvamdie, 

ſelern 
Sie 

mit 
hnen 

daß 
Weſt 

der 
VIe 

untd 
des 

Iriebens 
— 

und 
— 

nochmals: 
Wergeſten 

Giet 
Das 

ſchwere, 
el 

er 
W
M
-
W
i
e
 

'or 
lel 

Mſi 
bumpfem 

Ton 
Sch 

lege 

  
  

  

 
 

  

  

  
ins 

Schloh, 
'el 

und 
raflelten, 

u
n
n
 

Fäand 
Oito 

Verock 
imſien 

im 
Uhaßenpeihhnel. 

Vas 
diei 

Kabre 
binburch 

nur 
wie 

ein 
fürnes 

Urgutfeit 
in 

feinen 
Rerker 

gebrungen 
war, 

Seine 
Riebel 

waren 
0
 

ben 
90 

emagorten 
Mörper 

zu 
Welt 

„ſchrie 
da 

der 
Geſangtne, 

unbs⸗ 
i
 

lolper 
nur 

beinahe,“ 
ſchrie 

K 
W
 

0 

lia 
ven 

und 
die 

friſche 
ich 

ichliln 
(ande, 

eibeben, 
G
r
.
 

lnd 
den 

Mauteikragen 
Hoch, 

ſchriu 
vie 

Lange, 
Gpäite, 

Mguer 
Mulich 

„ die 
L
c
n
⸗
 

Shi 
00 

h 
Mr 

thes 
iun 

Vhen 
ind grehe Pigedm 

Mneh 
nn Ju Husited,anſctee, 

e
 

Derſei 
ieſc 

hi, 
Wan 

fEeine 
Aimßebuns, 

Iac 
Vicht, 

biö 
 
 

  
eſtülch 

gepubien, 
ſröhlüchen 

Menſchen, 
pie, 

iiſt 
Wliteten 

belgden, 
loend 

eh 
W
ä
c
h
h
 

n 
üſtrebten, 

So 
19 

0 
X, 

Vor 
Wüer⸗ 

gebeugt, 
haftig 

vorwärtis 
— 

da, 
— 

ein 
kürtes 

Gußpensigual, 
— 

 
 

 



  

  

  

hbalten: Name des Hinterlegers, deſſen jetzigen Wohnort 

    

Eisgang auf der Weichſel. 
„„Hreitaa fruh ſetzte hler auf der Weichſel Eisgang ein. An⸗ 

fänslich waren es nur einzelne kleinere Schollen, die vorbei⸗ 
jchwammen, geſtern vormittag beerie aber bereits dichtes 
Eistrelben auf zwei Drittel bis drei Viertel der Strombreite. 
Die Arbeiten an der Dirſchauer Kohlenladeſtelle erleiden 

hierdurch Beyinderung, da das Eistreiben gerade auf dem 
diesſeitigen Ufer zur Beit am ſtärkſten iſt. In der Beladung 
begriffen waren 1 Seeleichter und 1 Oderkahn, drei weitere 
dieſer Fahrzeuge und 1 Seeleichter liegen noch unbeladen 
feſt, ebenſo 2 weitere Oberkähne. welche Steine zur Ufer⸗ 
befeſtigung für die Danziger Strombauverwaltung laden 
ſollten. Sonſt liegen jetzt keine weiteren Fahrzeuge mehr 
auf der Weichſel. Alle in Dirſchau ſtationierten ſtromfiska⸗ 
liſchen. Fahrzeuge haben bereits vor einigen Tagen ihren 
Winterliegeplatz im Winterhafen aufgeſucht, auch der der 
Danziger Haſenverwaltung gehörige Bagger „Pfaffner“ der 
bisher an der Vertiefung der Stromrinne bei Czattkau ar⸗ 
würben iſt bereits vorgeſtern wieder nach Danzig abgeſchleppt 
worden. 

Die Dirſchauer Kohlenexportfirma beabſichtigt, auch im 
Winter die Kohlenverladung an der Weichſel möglichſt un⸗ 
unterbrochen weiter zu betreiben, eventuell mit Hilfe eines 
Eisbrechers. ‚ 

Polen und die ehemaligen Poſen⸗Siebler. 

Freigabe von Kautionen bei der Anſiedlungskommiſſion. 
Die von Anſiedlern, Unternehmern uſw. ſeinerzeit in der 

Kaſſe der früheren Anſiedlungskommiſſion in Poſen hinter⸗ 
legten und bisher vaͤn der polniſchen Regierung beſchlag⸗ 
nahmten Sicherheiten ſind jetzt von dem polniſchen Bezirks⸗ 
Landamt freigegeben worden. 
Die Anträge auf Freigabe der Sicherheit müſſen ent⸗ 

  

und die Bezeichnung, für welche Anſiedlerſtelle bzw. für 
welche Unternehmerarbeit die Sicherheit ſeinerzeit geſtellt 
worden iſt. Ausweiſe, Sicherheits⸗Empfangsſcheine und 
lonſtige Schriftſtücke der früheren Anſiedlungs⸗Kommiſſion, 
die die Hinterlegung nachweiſen, ſind mit dem Aushändi⸗ 
gungsantrage einzureichen. Iſt der Hinterleger inzwiſchen 
verſtorben, ſo haben die rechtmäßigen Erben den Erbſchein 
norzulegen, Nähere Auskunft erteilen die Ortsgruppen des 
Deutſchen Oſtbundes. 

*   

Großfener in der Niederung Königsbergs. 
Brandſtiftung auf der Domäne Spannegeln. 

In der Nacht zu Montag wurde die Skaisgirrer Wehr 
durch einen mächtigen Feuerſchein am ſüdöſtlichen Himmel 
alarmiert. Es war Feuer auf der Domäne Spannegeln 
ausgebrochen. Ein großer Stall und eine große Scheune 
ſtanden in Flammen. Die Schenne war etwa 60 bis 80 
Meter vom Grundſtück entfernt, und hier ſoll zuerſt das 
Feuer ausgekommen ſein, um gleich nachher im Stall auszu⸗ 
ſrechen, obwohl die Windrichtung entgegengeſetzt war. In⸗ 

der Scheune befand ſich der größte Teil der landwirtſchaft⸗ 
lichen Maſchinen. Große Mengen von ungedroſchenem Ge⸗ 
treide nebſt großen Strohvorräten ſind ein Raub der Flam⸗ 
men geworden. Der Stall iſt bis auf die maſſiven Wände 
vollkommen ausgebrannt. Futtervorräte und auch fünf 
Pferde ſind den Flammen zum Opfer gefallen. Es wird 
Brandſtiftung angenommen. 

„ 

Dirſchan. Tödlicher Unfall auf dem Güter⸗ 
bahnhof Liebenhoff. Geſtern früh wurde der Wagen⸗ 
reviſor Czeslaw Jonczeck auf dem Verſchiebebahnhof Lieben⸗ 
hoff während der Ausübung ſeines Dienſtes von einem 
rangierenden Güterzug überfahren und auf der Stelle ge⸗ 
tötet. Er wurde ſaſt völlig balbiert. Jonczeck war erſt 32 
Linde alt und hinterläßt eine junge Witwe mit 4 kleinen 

ndern. E 

Warſchan. Ein ſenſationeller Prozeß wegen 
Mißbräuche und Veruntreuungen in der ſtaatlichen Tabak⸗ 
jabrik und Tabakläger in Lodz wurde vor dem Warſchauer 
Berufungsgericht verhandelt und endete mit Freiſprechung 
aller Angeklagten, die vor zwei Jahren vom Lodzer Kreis⸗ 
gericht zu ſchwerer Kerkerſtrafe verurteilt worden waren und 
ſich bis vorgeſtern in Haft befanden. Bei der Berhandlung 

  

  

im Berufungsgericht ſtellte ſich heraus, datz zwei Zeugen, auf 
beren Ausſagen ſich die erſte Gerichtsinſtanz ſtültzte, aus per⸗ 
ſönlichem Haß zu den Angeklagten, unter denen ſich zwei Di⸗ 
rektoren und einige höhere Beamte befanden, ihre grund⸗ 
falſchen Ausſagen abgegeben haben. 

Auch der zwette Geldſchrannknacher verhaftet. 
Der Berliner Kriminalpoligei iſt es gelungen, den zweiten 

der Stettiner Geldſchrankeinbrecher in der Perſon eines 
Adolf Brigſchinſki, unter ſeinesgleichen „Ali“ genannt, zu 
verhaften. Brigſchtnfki hatte am 3. Dezember zuſammen mit 
ſeinem Freund Otto Schulz dem Stettiner Arbeits⸗ 
amt einen Beſuch abgeſtattet, wodei ihnen 44 000 Mark in 
die Hände fielen. Der Haupttäter Schulz konnte bald darauf 
in Berlin verhaftet werden, als er gerade im vornehmen 
Abendanzus mit Lacſchuhen vom Friſeur kam. Auf Grund ſeiner Angaben wurde ein Teil der Beute, 14000 Mark Eil⸗ 
bergeld, das am Bollwerk des Stettiner Hafens vergraben 
war, aufgefunden. Brigſchinſki, ebenfalls ein gewerbsmäßi⸗ ger,Einbrecher, wohnte als: Untermieter in der Lynarſtraße in Berlin. Sein Bimmer hatte er nach dem Stettiner Beute⸗ 
zua völlig neu einrichten und mit wertvonen Möbeln und 
Geſchirr ausſtatten laſen. Dann veranſtaltete er eine Ein⸗ 
weihungsfeier des neueingerichteten Heims, wobei eine Jazz⸗ 
band bis in die Morgenſtunden ſpielte. Als die Kriminal⸗ 

  

beamten ihm auf die Spur kamen, war er bereits verſchwun⸗ 
den. Es fanden ſich ledialich mehrere neue Pelzmäntel, 
ſeidene Wäſche und eine Kaſſette mit neuen Einbruchswerk⸗ 
deugen. Das Schickſal hat ihn nunmehr doch erreicht: er 
wurde in der Seeſtraße vopn einem Beamten erkannt und 
feſtgenommen, Seinen Beuteanteil im Betrage von 21000 
Mark will er bereits verſubelt haben. Brigſchinſkt war im 
Oltober zuſammen mit Schulz aus dem Zuchthaus in Nan⸗ 
gard entwichen. ů 

  

Marienburg. Ein Kind verſchwunden. Das 
zwetlährige Söhnchen des Waldarbeiters Haagen in Stuhms⸗ 
dorf iſt ſeit dem 15. d. Mis. ſpurlos verſchwunden. Das 
Kind hat ſich am Vormittag des genannten Tages im Walde, 
der an das väterliche Gehöft ſtößt, herumgetummelt und iſt 
ſeit dieſer Zeit nicht mehr geſehen worden. Trotz eifrigen. 
Suchens im Walbde — auch durch Schutzpolizei — konnte das 
Kind nicht gefunden werden. 

Elbing. 406 1 Arbeitsloſe. Nach dem Wochenbericht 
des Oeffentlichen Arbeitsnachweifes iſt die Zahl der Ar⸗ 
beitſuchenden in der letzten Woche von 3892 auf 4061 ge⸗ 
itiegen. Infolge des ungünſtigen Wetters kamen Banhand⸗ 
werker und Hilfsarbeiter zur Entlaſſung. Im Holzge⸗ 
werbe glichen ſich Zu⸗ und Abgänge aus. Im Metall⸗ 
gewerbe wurden Neueinſtellungen bei der 
Großinduſtrie beobachtet. Die Nachfrage der Land⸗ 
wirtſchaft nach Arbeitskrften ging weiter zurück. Die Ar⸗ 
beitsmarktlage für kaufmänniſche, techniſche Angeſtellte und 
Büroperſonal ſowie für gewerbliche Arbeiterinnen und 
Hausangeſtellte war unverändert. 

Landsberg. Im Eiſenbahnzug um 13000 Mark 
beſtahlen. Dem Händler Erdmann ſind auf der Fahrt 
von Berlin zwiſchen Küſtrin und Schneidemühl, während er 
ichlief, im Bahnabteil 13 000 Mark geſtohlen worden. Er 
baͤtte das Geld aus Berlin geholt, um Vieh zu kaufen. 
Seeeeeeeeeeeeeeeeee ese; 

Arbeiter und Angeſtellte 
verfſichert euch nur in ber von euch ſelbſt geſchaffenen Volks⸗ 

verſichernug 

„Wolksfürſorge “ 
Die Rechnungsſtelle für den ganzen Freiſtaat Danzig 

befindet ſich in Danzig, Brabank 16, bei Reinhold Hipp. 
Aeꝛträge nehmen nachſtehende Vertrauensleute entgegen: 

Emil Zimmer, Johannisgaſſe 67. III. — Paul Pelcikis, 
Petershagen hinter der Kirche 20. — Georg Mielke, Hohe 
Seigen 24. — Alfred Maaſer, Neufahrwaſſer, Albrechtſtraße 
Nr. 21, Hof. — Gottfried Bock, Prauſt, Würſfelſtraße 7. — 
Robert Drewke, Allmodengaſſe 3. — Jakob Lendowſki, Neu⸗ 
teich, Dirſchauer Straße 148. — Paul Kraft, Groß⸗Plehnen⸗ 
dorf. — Erich Gomoll, Rammbau 27. — Max Bohunke, Kahl⸗ 
bude. — Kurt Krey, Schleuſengaſſe 13. — Alfons Ewald, 
Langfuhr, Eſchenweg 12. — Hermann Krämer, Am Stein 
Nr. 5/6. — Guſtap Löſcha, Baumgartſche Gaſſe 32/33. — Paul 
Jonas, Häkergaſſe 12. — Frau Schneider, Neufahrwaſſer 
Albrechtſtraße 18. ů‚ 

Eine Verſcherung in ber „Volksfürſorge“ iſt die beſte 
Fürforge für Schickſalsſchläge. 
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Von Hiob zu Maria. 
Unſer Sender bereitete geſtern ſeinen Teilnehmern ei ih⸗ nachtlich geſtimmte Erbanungsſtunde. Ilfe Süup, die mich nur bei uns als Vortragslünſtlerin einen guten Namen hat, ſprach Partien aus der Bibel, ein Kapitel aus dem Buch Hiob, zwei ſalme, ein Stüd des Hohen Liedes, die Weihnachtsgeſchichte nach Lukas — ihr weiches, melodiſches Organ, das vbeirsff ge⸗ ſchult und in hohem Maße mopulationsfähig und ausdrucksbeſeelt iſt, lleß den unvergänglichen Zanber dieſer legendenhaften Dich⸗ tungen voll und warm ausſtrͤmen. Es war eine tieſe Freude, ihr zuzuhören. Den muſikaliſchen Teil füllte Dr. G. Frotſcher aus, weitaus am jchönſten klang ſein Harmoniumſpiel bei Corells 12. Dura einer gemütvoll⸗naiven Hirtenmuſik aus dem 12. Jahrhundert, während die Klaviervorträge (Bach und Roger) elwas maͤtt herauskamen. K. R. 

* 

Programm am Freitag. 

4.Uhr nachm.:Danziger Darbietung! Kinderſtunde am Heiligen⸗ abend. 1. Schumann: Knecht Ruprecht, Harmoniumklänge: Otto 
Selborg. Einleitung, geſprochen von der Märchenfrau Elſa Faber⸗ 
von Bockelmann. 2. Bortnianſky: Der Engel Lobgeſang, Harmo⸗ 
niumklänge:, Otto Selberg, 3. Die Märchenfrau erzählt: a) Stern⸗ 
taler, von Grimm; d) Der kleine Häwelmann, von Storm. 
43 OD. Tannenbaum, Harmoniumklänge: Otto Selberg. 5. Die 
Märchenfvau erzählt: Von der Königin, die keine Pfeffernüſſe 
backen konnte und von dem König, der das Brummeiſen nicht zu 
ſpielen verſtand, von Seander. 6. Stille Nacht, heilige Nacht, Har⸗ 
moniumklänge: Otto Selberg. — 5 Uhr nachm.: Konzert der Funk⸗ 
kapelle. — 6 Uhr nachm.: Weihnachtsgedanken (Superintendent 
Wilbelm Schmidt). — 6,.30 Uhr nachm.: Weihnachtslirder, von 
Cornelius. Konzertſängerin Emiy Thicſſen⸗Saam. Am Grotrien= 
Steinweg⸗Flügel: Erich Seidler. 1. Chriſtbaum. 2. Die Hirten. 
3, Die Könige. 4. Simevn. 5., Chriſtus, der Kinderfreund. 6. Chriſt⸗ 
kind. — 7.50 Uhr nachm.: Weihnachten im dentſchen Lied. Mit⸗ 
wirkende: Konzertſänge Käte Gertrud von, Borzeſtowſti. Kon⸗ 
zertſängerin Paul Heidecker. Konzertſänger Erwin Roß. Ein Streich⸗ 
orcheſter. Leilung: Kapellmeiſter E. Seidler. I. Weihnachtskonzert 
für Streichorcheſter und Klavier, von Arcaugelo Corelli. 2. Weih⸗ 
nachtslieder für vier Singſtimmen: a) Es iſt ein Roſ entſprungen, 
p), Uns iſt geborrn ein Kändelein, e) In dulci jubilo, d) Joſeph, 
lieber Joſeph mein, o) Ein Kind gebor'n Uu Bethlehem. 3. Weih⸗ 
nachtsmuſik aus dem „Meſſias“ von Händel für zwei Violinen und 
Klavier. 4. Drei Weihnachtslieder aus der Romantik für eine 
Frauonſtimme und Klavier: a) Chriſtkindleins Wiegenlied, von 
Humperdinck, h) Zwei Weihnachtslieder, von C. Reinecke. 5. Eine 
Weihnachtsmuſik füͤr eine Singſtimme. Violine und Klavier, von 
M. Frey. — Dann Funkſtille. 

Programm am Sonnabenb (1. Feiertag), 

Vormittags: 9 Uhr: Morgenandacht. — 11 Uhr: nebertragung 
aus Danzig. 

Nachmittags: 12 Uhr: Konzert. — 4 Uhr: Sendeſpielbühne — 
Schauſpiel. 1. Wiederholung. Ein Beſuch in der Werkſtatt des 
Weihnachtsmannes. Ein Spiel für groſſe und Heine Leute, von 
Jul. Witte. Sendeſpielleitung; Kurt Leſſing. — 6.16 Uhr: Violin⸗ 
lonzert, Georg Baerwald a. G. aus Breslau, l. Sonate, op. 11, 
pon Nikolajew. — 2. Songte, C⸗Moll, von Reger.— 7.30 Uhr: 

Dichtung. Sprecher: Michael 

  

  

        

Weihnäachten in der Pichon. — 
8.30 Uhr: Orcheſterabend. Soliſten: Margarethe Schuchmann 
Klavier); Opernſänger Carl Stralendorf (Bariton). Direktor: 
Kapellmeiſter Erich Seidler. 

Programm am Sonntag (2. Feiertag). 

Ab 9 Uhr vorm.: Morgenandacht. — 11—12.50 Uhr 
Vormittagskonzert. — 12.55 Uhr nachm.: Uhrzeichen. Wetterbericht. 
— 4 Uhr nachm.: Heimatmärchen, geſprochen von Elſa Empacher. 
1. Die goldenen Tauben (muſ. Märchen). 2. Vom Zimmermann 
Perkuhn und dem Teufel (lit. Märchan), 4.30 Uhr nachm.: Dan⸗ 
ziger Darbietung: Nachmittagskonzert aus dem Wintergarten des 
„Danziger Hofs“, Kapelle Stern, Berlin. — 6.15 Uhr nachm. Dan⸗ 
ziger Darbietung: Vom Spork zur Kunſt, Vorkrag von Herbert 
Selle (1. Fortſetzung. — 7.15 Uhr nachm. Funlſchachſchule: 
P. S. Leonhardt. — 8 Uhr nachm.: Sendeſpielbühne — Operette. 
Der Vogelhändler,, Operette in drei Akten von Weſt und, Held. 
Muſik von Zeller. Sendeſpielleltung: Joſef Chriſtean. Mufikaliſ⸗ 
Leikung: Kapellmeiſter Oito Selberß, Danzig. Perſonen: Kurfürſtin 
Marie. Baronin Adelaide. Baron Weps. Profsſſor Süffle. Pro⸗ 
fellor Würmchen. Adam, Vogelhändler aus Firol. Brieſchriſtel. 
Zeit: 18, Jahrhundert. Ort: Mheinpfalz. Anſchließend 800geihert⸗ 
leiten. Sporifuünk. — Nach Beendigung des Königsberge? Abend⸗ 
programms (bis 11.30 Uhr nachm.): Danziger Darbietung: Tanz⸗ 
mufik aus dem Wintergarten des „Danziger Hofs“, Kapelle Stern, 
Berlin. 

    

     
    Sicher iſt dagegen, daß ſeines Herrn fröhliche Unter⸗ 

haltungsgabe keinen günſtigen Eindruck auf feinen lang⸗ 
jährigen Angeſtellten machte. Denn ſchließtich war doch 
immerhin hente nacht ein anderes junges Mädchen auf nicht 
gang einwandfreie alltägliche Weiſe ſeiner Obhut und dieſem 
Hauſe entriſſen worden. Dieſe Trübung der Gaſtlichkeit 
forderte nach des Dicners Anſicht etwas ernſteren Sinn und 
ſichtbare Beſchwerung des Gemütes. 

Doch ſein junger Herr untz diere Dame, die Pa vlöslich 
it war, nahmen auf ſeine Gefühle ebenſowenig 

ſicht, wie auf die ſchmerzlichen Empfindungen Mr. 
Jeremia Ronalds. Sie plauderten lebhaft und heiter ohne 
Unterlaß. 

Der farbenlichte Veroneſe, der die ganze Längsſeite des 
Zimmers adelte, hatte den Grund zu einem kleinen Kunſt⸗ 
diſput gelegt, der ſehr bald nach Venedig, der Wirkungs⸗ 
ſtätte des Meiſters, führte. 

Ja, Elinor war voriges Jahr in der Lagunenſtadt ge⸗ 
weſen, Bob ſtaunte. 

„Wir haben dort gearbeitet,“ erläuterte ſie leichthin. 
Robert fuhr zufammen. 
„Waren Sie ſchon in Venedia, Dabdy?“ verſuchte Elinor 

artig den Alten in die tiie zu ziehen. 
Ja.“ Es klana. als hiſſe er nach ihr. 

„Ich möchte nämlich ören, ich bin Ihnen und Ihrer 
Tochter in dem engen Gang der Seufzerbrücke begegnet“ 
iann ſie und kniff prüfend die Augen zufammen. „Solch 
warkantes Genisbergeſicht merkt man ſich. Wann waren ů 

     

      

      

  

       

e Sorts⸗ Ste dort? 
„Zu Oſtern.“ arollte Jeremia. ů 
„Ich auch.“ frohlockte ſie. „Dann ſind wir ja alte Be⸗ 

kaunte. Auf Ihr Wobl, alter Bekannter!“ Sie hbielt ihm 
ihr Glas entgegen. 

„Sie gehen zu weit“ warnte Jeremia. Denn der Diener 
war gerade draußen. 

„Habe ich nicht geſagt, er iſt ein Brummbär?“ wandte ſie 
iich nachfichtia an Bobby, „Und alles nur, weil er beweiſen 
joll. wie lieb ihm ſein Kind iſt. Ja, ja, Elternliebe! Oft 
ein trauriges Karitel! Doch, um auf Veroneſe zurückzu⸗ 
kommen— 

Sie erzäblte vom Dogenpalaſt und den Veroneſes, die 
ihn zierten. mit malender Gegenſtändlichkeit, Sachkunde und 
Begeiſterung. Und ſah dabei lieblicher aus als ie. 

Auz Robert war vor einigen Fahren mit ſeinem Bater 
in Benedig geweſen. Es gab Zuſammenkläuce der Meinun⸗ 
gen und Gegenſätze. Für Elinor waren — vom Landſchaft⸗ 
lichen abgeſeben — natürlich das Schönite in dieſem Traum   einer Staßt die Fresken der beiden Taaliapietra in der 

Rofenkranzkapelle der alten Kirche S. S. Giovanni und 
Paolo geweſen. ů — 

Robert hingegen verteidigte mit Wärme die Schätze der 
Frarikirche, Tizians Affunta und das Altarbild des Bellim. 
Die Anſichten platzten aufeinander. Es gab einen ehrlichen 
heſtigen Strauß, den erſt das Ende des Mahles unent⸗ 
ſchieden beendete. 

    
ſeit langem nicht lo angeregt unter⸗ 

Ealt = * Elinor jcb Us ein gans fideles Ge⸗ 
fängnis. Das wax auch Jeremia Ronalds Eindruck. Es 
gelang tbm, dem Schwiegerſohn zuzuflüſtern: „Du biſt ja 
mehr als liebenswürdia zu dieſer Perſon, mein Tunge.“ 

„Gewiß.,“ erwiderte Bob ſchlagfertig — denn er hatte ſich 
ahnungsvoll auf eine Ausflucht vorbereitet — „ich bin es 
abſichtlich — in Florences Intereſſe. Vielleicht gelingt es 
mir doch, öteſe Verbrecherin einzufangen, ihr Vertrauen zu 
gewinnen, ihr Gewiſſen zu erwecken, ſie zum Verrat an ibren 
Kumpanen au verleiten und dir ſo die Million zu erſparen.“ 

Jeremia ſab ſeinen Eldam ſekundenlang ſcharf an. Doch 
der Burſche ſenkte nicht die Augen. Er war nämlich ſelbſt 
von ſeiner edlen Abſicht überzeugt. 

Starke Selbüthnvnoſen aber wirken bisweilen auch auf 
Dritte. So ſchien es auch biez. 

„Du kiſt geriſſener, als ich dachte,“ ſagte Jeremia lang⸗ 
ſam. „Fahre nur ſo fort. Ich kann ibre Gegenwart aber 
nicht länger ertragen. Ich kann es einfach nicht. Ich ziebe 
mich aurück. Gib gut auf ſie acht, uns vie⸗ mgelingt es 
Sir wirklich, ſie zit bekehren und ihr die Würmer aus der 
Naſe zu holen. Sie ſcheint ja mächtia ſcharf auf dich.“ 

„Unſinni“ rief Bob und vorfärbte ſich höchſt verräteriſch. 
Doch der Alte ſah es nicht mehr, Er batte das Zimmer ner⸗ 
laſſen. „Ein abſcheuliches Vild,“ dachte Bobbu voll Abſcheu, 
»dieſes feine gerxade Näschen und Würmer! Grotesk: 

In dieſem Augenblick ſteckte das mißachtete Näschen ſich 
zur Speiſezimmerür herein. Es batte im Arbeitszimmer 
ungebuldig nach Zigaretten ageſchnuppert. 

Hecken Sie boshafte Pläne gegen mich aus?“ fragte 
Elinor kokett. „Ah. Sie ſind allein. Der Brummbär iſt 
wohl in ſeine Schlafhöhle gekrochen? Gottlob. Jetzt kann 
man doth mal ungeſtörf miteinander plaubern.“ 

  

    

  

  

Böbbn war es bisher völlig entaaugen, daß ſie ſich ſo 
harten Zwaong in ibrer linterhaltung auferleat hatte. Ibre 
aufrichtige Freude über das Alleinſein aber tat ihm ebrlich 
wohl. V — —— ů 

Sy war er denn enölich Allein, allein im Salon ſeines 
Haufes Rit dieſem Mädchen. Das znerſt von allen den zaßl⸗ 
Iaſen Krauen, mit denen er ſuicleriich aeliebelt. ihn aus der 
Verzauberung der Liebeleerbeit erlöſt hatte. Wie eine aute 

Fee im Märchen. Aus dem Jongleur mit Herzen, aus dem 
Spötter aus hoffnungsloſer Sehnſucht war ein hold Be⸗ 
glückter, ein ſanatiſch Gläubiger, ein Hoher Prieſter des ge⸗ 
waͤltigen Myſteriums der Ltebe geworden. Doch nicht nur 
Verlangen und ſtürmiſches Begehren fieberte in ſeinen 
Adern. Viel mächtiger in ihm war das Sehnen, die Geliebte 
gegen die ganze Welt zu verteidigen, kurz, jene ſtarke Be 
ſchützerinnigkeit, in der ſich die Liede jedes echten Mann 
üutzert. 

Kber ſte, ſie ſollte er beſchützen und behüten, ſie, die 
Feindin, die Verbrecherin! Die Gewatltäterin an ſeiner 
Braut! O Irrſinnswege des Fatums! 

Er ſtand und blickte auf ſie. Verzagt, verwirrt, totbe⸗ 
trübt, im lebensvollen Glücke ibres Alleinſeins. 

Sie ſaß mit der zugeeigneten Zigarette burſchikos auf 
der Seitenlehne eines Klubſeſſels. Die Linie ibres Schenkels 
und hängenden Beines in dem grauen Seidenſtrumpfe war 
edel und umksoſte, ſein äſthetiſches Empfinden. Sein Blick ſief 
hinauf über das leichtgebeugte Profil des Körpers zu der 
feinen Silhouette des Kopfes, die ſich ſcharf gegen die Helle 
des Fenſters abzeichnete. ů 

Da wußte er, daß er nie etwas Schöneres geſeben b⸗ 
Nein, Schöneres war nicht das richtige Wort. Sie war 
nur einfach ſchön. Sie war — ja, wenn er ein Prometheus 
wäre und ein Weib nach ſeinem höchſten Ideale, nach den 
raunenden Stimmen ſeines Blutes, wenn ihm die göttliche 

raft geßzeben wäre, das Weſen zu bilden, das alle ſeine 
Sehnſucht nach dem Weibe verkörperte — dann hätte er es 
nach dem Ebenbilde dieſes Mädchens dort auf der Lehne 
des Klubſeſſels ſchaffen und formen müſſen. Aeußerlich und 
innerlich. —3 K 

Hier erſchrak er vor ſeinen Viſionen. 
Innerlich? Eine Erpreſſerin? Nein, nein. Das natür⸗ 

»lich nicht. Dieſe Eigenſchaft mußte fortfallen. Doch im 
lübrigen. Dieſen Humor, dieſe wache Liebe zur Kunſt, zu 
allem Schönen, zu — 

Sie unterbrach ſeinen Gedankenflug. 
„Wollen Sie den ganzen Nachmittag dort an der Tür 

fehen und mich mit hungrigen Augen verſchlingen? Sie 
haben doch eben ganz wacker eingehauen — ſebr wacker für 
einen leidgeprüften Bräutigam — und ſollten eigentlich ge⸗ 
ſättigt jein.“ ů 
„Da kam er auf ſie zu, blieb dicht vor thr ſtehen und be⸗ 
gann eindringlich mit belegter, erregter Stimme: 

„Fräulein ElMmyr, laſſen Sie dieſes — dieſes — ich fünde 
keinen andern Aüsdruck — naſeweiſe Weſen, das nicht Ihre 

     
  

Natur iſt.“ 
wahre Nas r Fortſetzuna folat.) 

nachm· 
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     Hamsiger Nacfüricffen 

Rundſchan auf bem Wochenmartt. 
Heute hat essjede Hausfrau eilig; gilt es doch, die letzten 

Borbereitungen für das Feſt zu treffen. Händler bieten den 
Reſt der Weihnachtsbäume an. Die prachtvollen Fettgänſe 
werden wohl auch heute nicht den Weg ins Proletarierhaus 
finden. Das Pfund koſtet zudem 1,20 Gulden. Eine kleine 
Ente ſoll 4,50 Gulden bringen. Eine Brathenne koſtet 3,50 
bis 5 Gulden; Puten pro Pfund 1 Gulden. Das Pfund 
Butter koſtet 2,30 bis 2,50 Gulden. Die Mandel Eier preiſt 
2,80 bis 3 Gulden. Die rotwangigen Aepfel koſten das Pfund 
40 bis 45 Pfennig, Apfelſinen pro Stück 35 Pfennig. Einige 
Birnen ſollen auch 15 Pfennig das Pfund bringen. 

— Gemüſe iſt reichlich vorhanden. Roſentohl koſtet 50 Pfen⸗ 
nig, Mohrrüben 19 Pfennig, rote Rüben 15 Pfennig, 
Wruken 10 Pfennig, Rotkohl 20. Pfennig, Weißkobl 10 Pfen⸗ 
nig das Pfund. Für ein Köpſchen Blumenkohl werden 1,80 
Gulden verlangt. Die Blumenhändler bieten Tannen und 
Miſtelzweige an. — Schweinefleiſch, Schulter, koſtet 1 Gul⸗ 
den, Schinken 1,10 Gulden das Pfunb. Für Rindfleiſch zahlt 
man 90 Pfennig und 1 bis 1.30 Gulden für das Pfund, 
Hammel⸗ und Kalbeleiſch koſten pro Pfund 1 bis 1,20 Gulden. 

Auf dem Fiſchmarkt ſind viel Breitlinge eingetroffen, 
das Pfund koſtet 20 Pfennig- Grüne Heringe und Pomuchel 
koften 60 Pfennig das Pfund. Einige Wildenten harren des 
Käufers. In den Bottichen zappeln Schleie, Karpfen und 
Hechte, dazu beſtimmt, die Tafel der Beſitzenden um einige 
Gerichte zu bereichern. Traute. 

Das Weihnachtsfeſt der Arbeiterwohlfahrt. 
Die Arbeiterwohlfahrt hatte geſtern eine ſtimmungsvolle 

Weihnachtsfeier für die Veteranen der Gewerkſchaften und der 
Partei im Meſſereſtaurant arrangiert. Etwa 100 Frauen und 
Männer hatten ſich in dem freundlich geſchmückten Raum ein⸗ 

“gefunden, die reichlich mit Kaffee und Kuchen bewirtet wurden. 
Muſikvorträge ſorgten für Unterhaltung. Herr und Frau 
Blumhoff hatten ſich in liebenswürdiger Weife bereit erklärt, 
den Alten einige heitere Stunden zu bereiten. Das gelang über 
alle Erwartungen. Herr Blumhoff gab Proben ſeines köſtlichen 

  

ſumors, Frau Blumhoff fand mit ihren hübſchen Liedern viel 
eifall. s war bald eine ungezwungen luſtige Stimmung 

im Saale. Nachdem Abg. Gen. Kloßowſti in einer An⸗ 
ſprache auf die Beſtrebungen der Arbeiterwohlfahrt hingewieſen 
hatte, kamen die Geſchenke zur Verteilung, die über Erwarten 
reichlich ausgefallen waren. Ein Teilnehmer der Beſcherung 
one, lebhafte. Zuſtimmung, als er der Arbeiterwohlfahrt und 
ühren freunplichen Helferinnen ſeinen Dank für die ſchöne 
Weihnachtsfeier ausſprach. Noch lange werden die Alten an 
dieſe ſtimmungsvolle Weihnachtsfeier zurückdenken. 

W Auf der Schichauwerfſt verungllüickt iſt geſtern vormittag der 
25 Jahre alte Schiffbauer Aler Zowlinſki, wohnhaft Röper⸗ 
aſſe 2. Er war bei dem Transport einer ſchweren Eiſenplatte be⸗ 

jäftigt, die von einem Kran gehoben werden ſollke. Die Laſt war 
Eude nicht Hleichmäßig verteilt, ſo daß beim Anheben das ſchwerere 

nde der Platte vrückſchlug. Dabei wurde Z. ſo ſchwer E 
daß er mit einem ſchweren Oberſchenkelbruch ins Krankenhaus 

geſchafft werden mußte. ‚ 5 

Bon Leben, Lieben und Tob in Danzig. In der Zät vom 12. 
bis 20. Dezember d. J. wurden im Gediet der Freien Stadt Danzig 
92 Kinder geboren, davon waren 48 männlichen und 44 weiblichen 
Geſchlechts und 4 Totgeburten. Die Zahl der Eheſchließungen be⸗ 
trug 30. Sterbefälle ſind in der gleichen Zeit 57 zu verzeichnen, 
davon 9 Kinder unter 1 Jahr.Die Todesurſache war in fünf 
Naeb⸗ Tubexkuloſe, in 4. Föllen Dents eenſ, in 3 Fällen 

Ebs, in 2 Fällen Kindbeitfieber, in 1 Falle Scharlach, in 1 Falle 
Maſern. Eines gewaltſamen Todes ſtäarben 4 Perſonen. Unter den 
Toten befanden ſich 31 männlichen und 26 weiblichen Geſchlechts. 
gameideren Infektionskrankheiten werden 16 Fälle von Scharlach 
gemeldet. * 

Ein Frendentag für die Danziger Waiſenkinder war der 
geſtrige Weihnachtsdominik in der Meſſehalle. Unter der 
Führung ihrer Erzieher und Pfleger erſchienen gegen 300 
Waiſenkinder aus Pelonken und Altſchottland. Zunächſt 
würde ihnen das Märchen von Schneewittchen und den 
ſieben Zwergen vorgeführt. Dann gab es in den vier Re⸗ 
ſtaurationen Kaffee, Kalar und Kuchen mit Schlagſahne. 
Anſchließend vergnügten ſich die Kinder auf den Karuffells 

und in den Schaubuden. Auch ein Kaſperletheater machte 
ihnen grotze Freude. Ibre Dankbarkeit zeigten die Kinder 
durch gemeinſame Gefünge von Weihnachtsliedern und zu 
Herzen gehenden Deklamationen. Der mehrſtündige Aufent⸗ 
halt fand ſeinen Abſchluß durch ein kleines Weihnaclnsſpiel. 
Bei der Verabichiedung bekam jedes Kind von den Ausſtellern 
noch Süßigkeiten und Spielzeug. Am heutigen Freitag bleibt 
der Dominik geſchloſſen, an den Weihnachtsfeiertagen, ein⸗ 
anttacg Montag, beginnt der Vollbetrieb um 3 Uhr nach⸗ 
mittags. 

Das Ueperalnommando wird gerufen. 
Ein arbeitsreicher Tag. 

Am 28. Tuzember, 334 Uhr nachmittags, wurde das 
Ueberfallkommando telephoniſch von der Seemaſchiniſten⸗ 
rau Thereſe B. gerufen. Das Kommando traf in drei 
inuten dortſelbſt ein. Der Sachverhalt war folgender: Ihr 

Ebemann, der Seemaſchiniſt Franz B., war in betrunkenem 
Zuſtand nach Hauſe gekommen, hatte wie ein Tobſüchtiger 
gewütet und auf ſeine, Ehefrau eingeſchlagen ſowie ſeine 
Schwiegermutter zur Erde geworfen und gewürgt. Da 
Täter leicht angetrunken war und zu weiteren Ausſchrei⸗ 
tungen neigte, wurde er um 4 Übr nachmittags in das 
Polizeigefängnis eingeliefert. 

Am Mroncbn Tage gegen 4 Uhr nachmittags wurde das 
Ueberfallkommando telephoniſch von dem Pächter Wilhelm 
W., Reſtauration Müller, Neugarten 35, gerufen. Das 
Kommando war in zwei Minuten zur Stelle. Hier wurde 
feſtgeſtellt, daß der Arbeiter W. in das Lokal Müller ge⸗ 
kommen war und die anweſenden Gäſte mit einem offenen 
Meſſer bedroht hatte, Als der Täter jedoch merkte, daß W. 
das Ueberfallkommando anrief, war er auf eine Straßen⸗ 
bahn geſprungen und davongefabren.“ 

Am gleichen Tage wurde das Ueberfallkommando um 
210 Uhr abends von dem Händler Guſtav P. gerufen. Das 
Kommando traf in 4 Minuten ein. Die Feſtſtellungen ergaben 
folgendes: P. befand ſich mit einem mit Tannenbäumen be⸗ 
ladenen Wagen auf dem. Heimwege, als in der Nähe von 
Emaus die Arbeiter T., M. und R. an Henen Wagen heran⸗ 
traten und ihn mit einem Meſſer bedrohten. P. ließ feinen 
Wagen vor dem Reſtaurant Kelſch ſtehen und flüchtete in das 
Lokal. Da die Täter nun àwei Tannenbäume von dem Wagen 
entwendeten, begab er ſich hinaus und nahm ihnen die Bäume 
ab. Wiederum wurde er mit dem Meſſer augegriffen. Die 
Täter drohten, ihn auf dem Heimwege abzuwarten. Beim Ein⸗ 
treffen des Ueberfalllommandos hatten ſie ſich aber bereits ent⸗ 
fernt. Ein Abſtreifen der näheren Umgebung blieb erfolglos. 

  

Profeſſor Dr. Woernle nach Stuttgart berufen. Dem 
Profeſſor Dr. Ing. Richard Woernle, Ordinarius für 
Hebezeuge, Förderaunlagen und Baumaſchinen an der Tech⸗ 
niſchen Hochſchule Danzig wurde die ordentliche Profeſſur 
für das gleiche Lehrgebiet an der Techniſchen Hochſchule 
Stuttgart mit Wirkung vom 1. April 1927 übertragen. Der 
Senat der Freien Stadt nzig hat cbementſprechend die 
Entlaſſung des Profeſſor Woernle aus den Dienſten der 
Freien Skadt Danzig zum 1. April 1027 genehmigt. — Der 
Dr. med. vet. Walther Bählke, Danzia, iſt-als Privat⸗ 
dozent für das Fach der allgemeinen ſpesiellen Tierzucht⸗ 
lehre in der Fakultät für Allgemeine Wiſſenſchaften, Ab⸗ 
teilung für Chemie der Techniſchen Hochſchule Danzig zuge⸗ 

laſſen worden. 

Ein neuer Ehrenboktor der Techniſchen Hochſchule. Rektor 
und Senat der Techniſchen Hochſchule Danzig haben unterm 
21. Dezember 1925 nachbenanntem Herrn die Würde eines 
Doktor⸗Ingenieurs Ehrenhalber verliehen; Herru Eiſen⸗ 
bahndirektionspräſidenten a. D. Wirklichen Geheimen Ober⸗ 
baurat Chriſtian Hoeft aus Rieſenburg (Weſtpreußen) in 
Anerkennung ſeiner hervorragenden Verdienſte um das 
deutſche Eiſenbahnweſen. — Durch Beſchluß von Rektor und 
Senat der Techniſchen Hochſchule Danzig iſt dem Dipl.⸗Ing. 
Felix Bettegaſt der Titel Dr.⸗Ing. auf Grund ſeiner 
Diſſertation „Das Umlegungsverfabren im Rahmen des 
Wiederaufbaues oſtpreußiſcher Städte nach dem Ruſſenein⸗ 
fall 1914/15,“ und der beſtandenen mündlichen Prüfung ver⸗ 
lieher worden. 

kremde in Danzig ſind polizeilich gemeldet insgeſamt735; davon 
aus Polan 304, Deuiſchland 287 Ooſterreich 14, Lettland 10, Ame⸗ 
rika 7, Dänemark 7, England 7, Schweden 6, Litauen 5, Frank⸗ 
reich 4, Norwegen 4, Holland 3, Rußland 3, China 2, Rumänien 2, 
Schweiz 2, Tichechoſlowakei 2, Argentinien 1, Belgien 1, Finn⸗ 
land 1, Ungarn 1. 

    

Mit der Inſzenierung gibt ſich Heinz Brede wirklich 
Mühe; beſtimmt, ſoweit es die Bühnenbilder betrifft. Da 
iſt im Anfangs⸗ und Schlußakt das luſtige weiße Dampferle 
aus „Miß Amerika“. Achtern iſt da ſo etwas wie eine Laube 
aufgebaut; und Bullaugen ſind da ... na, überhaupt, die 
Bühnenmalereien .., daß man Striemen auf der Horn⸗ 
haut kriegt beim längeren Anſchauen. Das „Problem“ der 

  

  

Schiffskajüte hatte Schaper in „Ueberfahrt“ befer gelöſt; 
Brede gibt den Rattm natürlicher, aber die Reeling vorn mit 
den Bullaugen verkonſtruiert die ganze Sache, und es kommt 
etwas ganz und gar Löcherliches dabei heraus. Im Hinter⸗ 
Srunsde Keßg-: En; üürm nien. Schit: äie grunde ziehen Leuchttürme, Bojen, Schiſichen voräber, die 
komiſch vorüberrücken. Es ſoll die Bewegung des Schiffes 
veranſchaulicht werden ... indes die Kuliſfen ſtarr und ſteif 
den Krampf noch deutlicher machen. Nein, weniger iſt in 
ſolchem Falle wirklich mehr. Man ſoll von einem Hinkenden 
nicht verlangen, daß er Charleſton tanze. 

Sucht man in der Aufführung das Luſtſpiel, ſo kann man 
nuch recht lange ſuchen. Echte Fröhlichkeit bringt nur der 
Schluß des zweiten Aktes, und die kam nicht zur Entwicklung. 
Alles ſonſt, was ſich im Dialog hier und da an Heiterem, 
Beluſtigendem findet,-ging verloren im Geröll einer ver⸗ 
ichlevrpren Konverſation oder wurde zugedeckt durch allerlei 
vergröbernde Vordergrundgeräuſche dieſer ganzen Auf⸗ 
führung, die dick und unelaſtiſch an dem Hörer vorbeizog. 

Lillkt Rodewaldt fehlt für die gegenwartsnahe Zeit⸗ 
genoſſin, für die wilde, bubiköpfige Reporterin jene Miſchung 

von freier Geiſtigkeit und erdhafter Körperlichkeit, mit der 

ſie die Beſatzung auf den Kopf ſtellt; hier aber hat man das 

Gefühl, als ſchauten all dieſe Männer nach ihr nur mit den 

Augen, mit denen die Soldaten ein ſchönes Frauenzimmer 

ſahen, das über den Kaſernenhof ging. Aber ſo iſt das doch 

nicht bei dem Sonderling Sandercroft, deſfen Heimat Fer⸗ 

dinand Neuert überdeutlich nach Bauern verlegte, oder bei 

dem mutigen Schiffsoffizier, von Richard Knorr jung und 

pvewinneud verkörpert. 
Zwiſchentönige Luſtigkeit in ſebr kleinen Doſen komm 

von Brücke s halbverſchimmeltem Schiffsarzt, kommt von 

Soehnkers leiſem Steward, kommt von Blumhoff 

wenn er als Zahlmeiſter füßlings nach innen ſitzt. — 

Der Beifall? Man nennt ſo was in den Metropolen 
„Achtungserfols“. 

Willibald Omankowſfſki. 
— 
  

enr ſorb auf der Bühne. Julius Maria Becker iſt 

unier den frünhniſchen Dichtern, die ſich um das Drama bemühen, 

derjenige, der mit der Entwicklung der nun ſchon längft reprä, 

ſentativen deutſchen Dichtung, die man die vexpreſſioniſtiſche 

nennt, am innigſten verbunden iſt. Als Becker das „Lehte- 

Gericht“ ſchries, war er micht frünkiſcher, ſondern deutſt ůer 

Dichter. Man fuhr alfo n⸗. um die Eniwiclung 

dieſes beſe um das D 
tönnen, Aber das „Friedensſchiff“ iſt echt nur da, wo es das 

Wort zum Gebet werden läßt. Beckers Held ſoll Henrv ord 

ſein. Kicht in ſeiner Eigenſchaft als Auiomobilkönig, ſondern 

als Kommanbeur jener mißglückten Schiffsexpedition, die zwei 

Jahre vor Kriegsende den Frieden in Euroda wiederherſtellen 

ſollte. — 

Maria mit dem Jumpertleid. Eine engliſche Theatergeſell⸗ 
ſchaft in London hat ein Weihnachtsſpiel Beihlehem“ in 

modernen Kleidern zur Aufführung gebracht. In der Krippen⸗ 
ſzene erſcheint Joſeph in Hemdsärmeln und Maria in einem 
Fumperkleid. In der Gerichtsſzene wird Herodes im Frack 
dargeſtellt. Seine Leibgarde beſieht aus zwei engliſchen In⸗ 
fanterieſolt ten und einem Poliziſten. Die Frauen ragen 

Kurze, ärmelloſe, weit ausgeſchnittene Kleider. 

Bevorſtehende Uraufführungen. Das Heſſiſche Landestheater 
erwarb die ſzeniſche Pantomime nach Peironius „Das Gaſt⸗ 
mahl des Trimalchio“ zur alleinigen Utraufführung, Die Muſik 
und der ſzeniſche Entwurf ſtammen von Dr. Bodo Wolj. — 

John Galsworthys dreiattige Komödie „Der Familienvater“ 

  

  

  

wurde zur Aufführüng an den Wiener Kammerſpielen und 
Friedrich Lichtnekers „Baveriſche Königstragödie“ zur Auſ⸗ 
führung am Neuen Theater in Frankfurt a. M. angenommen.   

  

Ein jugendlicher Taſchendieb. 
Iu 6 Monaten Gefänanis verurteilt. 

Vor dem Schöffengericht hatten ſich zwei Perſonen aus 
Prlen wegen Taſchendiebſtahls zu verantworten. Es waren 
der Lehrling Eduard Sz. und der Techniker Sp., die ſich 
acht Tage lang in Danzig aufhielten. Sz. verübte zunächſt 

dann auf dem Bahnſteig beim Taſchendiebſtahl abgefaßt. Vor 
Abfahrt des Zuges drängte er ſich zwiſchen die einſteigenden 
Perſonen und lief dann plötzlich fort. Dies Fortlaufen be⸗ 
merkte man fedoch und ſchöpfte mit Recht Berdacht. Bei 
ſeiner Unterſuchung fand man bei ihm ein Portemonnate 
mit etwa 100 Gulden Inhalt. 

Inzwiſchen meldete ſich auch eine Dame, die mit dem 
Zuge weiter fahren wollte, und der dies Portemonnaie ſort⸗ 
gekommen war. Es konnte ihr noch ſchnell ausgehändigt 
werden, worxauf ſie einſtieg und davonreiſte. Sz. wurde feſt⸗ 
genommen. Bezüglich des Sp. beſtand nur ein Verdacht, doch 
als Ausländer wurde auch er feſthenommen. Er foll am 
ſelben Tage auch in Zoppot einen Taſchendiebſtahl verübt 
haben. In der Beweisaufnahme konnte ihm aber eine Mit⸗ 
wirkung nicht nachgewieſen werden. Er mußte deshalb frei⸗ 
geſprochen werden. Sz. bingegen legte ſich aufs leugnen, 
konnte aber überführt werden. Er wurde wegen Diebſtahls 
in zwei Fällen zu 6 Monaten Gefänugnis verurteilt. 

  

Das Rabihalmittel. 
Abiverrung des' elektriſchen Lichts. 

Ein Kurhausbeſitzer hatte ſein Kurhaus während des 
Sommers an einen Reſtaurateur verpachtet. Der Pächter 
blieb aber zwei Raten der Pacht und bie Bezahlung des 
elektriſchen Lichtes an den Beſitzer ſchuldig. Der Kurhaus⸗ 
beſitzer ſperrte nun das Licht ab. Der Pächter machte darauf 
Anzeige wegen Nötigung und der Kurhausbeſitzer hatte ſich 
vor dem Schöffengericht zu verantworten. Er machte gelkend, 
daß er ein Recht hatte, die Pacht und das Belenchtungsgeld 
zu verlangen. Man konnte ihm nicht zumuten, dem Pächter 
weiter elektriſche Kraft zu liefern und ſie ſelbſt zu bezahlen. 

Das Gericht ſchloß ſich dieſer Auffaſſunn an und erkannte 
auf Freiſprechung. Die Nötigung des Pächters ſei nicht 
widerrechtlich, die unter Anwendung von Gewalt erfolgt. 
Der Beſitzer hatte vielmehr ein Recht, die Zahlung zu ver⸗ 
langeu, die ihm vorenthalten wurde. Der Beſitzer brauchte 
die Schuldſumme nicht vergrößern zu laſſen. Der Ange⸗ 
klagte hatte auch nicht das Bewußtſein einer rechtswidrigen 
werdens Somit konnte er nicht wegen Nötigung beſtraft 
werden. 

Im Wilhelmtheater gelangt am erſten Weihnachtsfelertag 
das in Berlin mit großem Erſolg gegebene Singſpiel „G5s 
war einmal in Heidelberg“ zur Aufführung. Das 
Enſemble, welches in teéilweiſer Originalbeſetzung hier 
gaſtiert, iſt nur für kurze Zeit frei, Die letzte Vorſtellung 
findet unwiderruflich am Sonnabend, den 1. Januar, ſtatt. 
Das Stück hat im Berliner Zentraltheater über 100 Auf⸗ 
führungen erzielt. Die Hauptrollen ſind in den Händen der 
Herren: Paul Erdmaun, Ulrich Marland, Paul Jennenſch; 
die Komikerrolle ſpielt der hier beſtbekannte Richard Goltz. 
Ferner ſind beichäftigt die Damen: Niemeier, Pitſchel, 
Fackaſch, Grünwald, ſowie das „Lotte⸗Bach⸗Ballett.“ 

Selbſthilfe⸗Bund der Körperbehinderten. Am geſtrigen 
Donnerstag veranſtaltete die hieſige Ortsgruppe eine Weih⸗ 
nachtsfeier im Meſſehaus. Zahlreich waren die Mitglieder 
und Gäſte erſchienen. Die Bundesleitung hatte ein gutes 
Programm zuſammengeſtellt, ſo daß der Abend einen ein⸗ 
drucksvollen Verlauf nahm. Die Kindergruppe wartete mit 
Weihnachtsſpielen auf, welche viel Anklang und reichen Bei⸗ 
fall fanden. Der gefürchtete und doch ſo verehrte Weih⸗ 
nachtsmann beſcherte Groß und Klein. Die erwerbsloſen 
Mitglieder erhielten eine kleine Geldunterſtützung. So ging 
niemand leer aus. Stimmungsvoll ertönten Weihnachts⸗ 
lieder durch den Saal. Allen Hilfsbereiten, die durch ihre 
wiſſen den Abend verſchönten, wird der Bund ſtets Dank 
wiſſen. —* 

Lichtbild⸗Theater, Langer Markt. „Nirxchen“. Das iſt 
Kenia Desni. Und ſie iſt es mit Luſt und Freude, mit Friſche 
und Humor, mit Charme und Elenanz. Harry Liedtke hat 

allen Grund zum Lachen, als nach lem Hin und Her 
(nachdem Hans Albers und Eruſt Rückert vier Akte lang 
bedenkliche Konkurrenten zu ſein ſchienen), „Nixchen“ ſeine 
Frau zu werden verſpricht. Ein guter Publikumsfilm. Der 
Stoff iſt dem gleichnamigen Roman nvon Hans Kahlenberg 
entnommen. Der Regiſſeur Kurt Blachnitzki ſorgt für 
Schmiß und Tempo. Daneben eine Fox⸗Groteske: „Film⸗ 

ſtar mit Hinderniſſen“ und die Ufa⸗Wochenſchau. 

Schonzeit für Birk⸗, Haſel⸗ und Faſanenhennen. Der 
Beginn der Schonzeit für Birk⸗ Haſel⸗ und Fafanenhennen 
wird vom Bezirksansſchuß auf den 1. Februar 1927 feſt⸗ 
geſekt. 

Polizeibericht vom 24. Dezember 1926. Feſtgenommen: 

13 Perſonen, darunter 1 wegen Trunkenheit und Bedrohung, 
1 wenen Bettelns, ? wes enheit. 1 wegen Obdachloſig⸗ 
keit, 1 auf Grund einer Feſtnahmenotis, 2 in Polizeihaft. 

  

  
  

Danziger Standesamt vom 23. Dezember 1928. 

Todesfälle: Arbeiter Auguſt Pawletzki, 68 J. 8 M. — 

Sohn des Schloſſers Kurt Treichel, 1 Tag. — Witwe Hedwig 

Große, geb. Meyer, 21 J. 10 M. — CEhefrau Emma Rux, geb. 

Klein, 56 J. 7 M. — Maler Gerhard Bomball, 20 J. 6 M. — 

Witwe Veronika⸗Trittin, geb. Abel, 88 J. 3 M. — Schuh⸗ 
macher Otto Joswig, W J. 4 M. — 

Sterbefälle im Standesamtsbezirk Neufahrwaſſer— 
Weichſelmünde vom 17. bis 23. November 1926. Kaufmaunn 

Louis Michaelſon, 73 J. 2 M. 1 Invaltde Johann Neu⸗ 

89 J. 3 M. — Das Standesamt III iſt am 2. Weihnachts⸗ 

ſeierlag zur Anmeldung von Sterbefällen von 11 bis 12 Uür 

vormittags gebffnet. 

äꝓ——4——f—— 

Unſerer heutigen Ausgabe liegt ein Wand 

für das Jahr 1927 bei 

———t.————ßꝛß7ß7—ßx„7FF—tkꝛ——— 

Waſſerſtandsnachrichten vom 2⁴ 

  

  

  Strom⸗Weichſel 22. 16 25ů 00 GEre— 3 309 
—1.8 L% 55 Kralau 22•12 23,12 öů 3.53 260 
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Dawichn.. % 25. 12.00 22.75 

waccn- i e üeen K r 
n 
Lh i e,    

K f 
Verantwortlich für Politik i. V.: Fritz Weber; für Danziger 

Nachrichten und den übrigen Teil: Friz Weberz für⸗ Inſerale: 

ů A0 Fosten; ſämtlich in Danzig. Druck und Veriag von 

— „S. Gehl & Cp. anzid. „ 

  

  

  
  

auf dem Hauptbahnhof einen Fahrraddiebſtahl und wurde 

    



   

  

  

  Pr Suen, S— athaus- Leltspieis ‚ 
— der achiager des Boninor Centranhesters 

Fachanualt 1us Hietsangelegenheiten .. Aer ehmal uu Heldelberg, an dem Haptachlner 2228 
f B A. Felertag täguich 4, ̃. 10, 8.20, Sonnta! 20 üht Uachm. 

Spacemcen 9 vie1 ond& un o vv- Ich hab main neri in Heldelbern verioren 
p auder Sonnabend nuchmittag 2— Eix Splel vou Jurrud. Lenz nd — aEm Leüenelti — interessante Umuifüzmmngen fue Duniinl 

Telephos 1213 1 Fleischergasse 41--42, pt. G in . — voe E. Koller ů R U do D H 0 Va C nti j E 0 ‚ 

—— Lucy Doraine 
Die große Welt-Attraktionl 

Die Bluthochzeit des Castros - L Ein NordeeeSehauspiel ＋ — 

Langgasse 60-61 

    

   

  

   

  

         

    

      
   

  

    

  

   
   

  

        

  

           
   

  

Ich habe mick in 

0‚ LIVA, Waldstrape 1 
Eẽ—’—B—— ů niedergelassen SE b 2 

Zahnatzt Dr. Brakhage PasSage Theate . 
Sorechstunden 7—1. 3—6: Sonnabend nur 9—1 

Für alle Krankenkasnen tätig 

Stadttheater Danzig 
Intendant: Rudolk Schaper. 

Seute, Freitag, 24 Dezember. nachmutags 4 Uhr: 
Dauerkarten Serie IV. 

Wie Klein⸗Elſe 
das Chriſtkind ſuchen ging 

Weihnachtsmärchen. 
Sonnabend (. Feiertag) d. 25. Dez., nachm 2½ Uhr 

Wie Klein⸗Elfe das Ehriſteind luchen ging/ 
Weihnachtsmärchen. 
Abends 7½ Uhr: Dauerkarten haben keine 

Gültigkeit. „Carmen“. Oper in 4 Aufzügen. 
b Sonntug 22. Feiertag), den 26. Dezember, nachm 

     

     

  

    

            

    
   

  

        

      

       

oder m 5 groben Akten 

Die Narhe der Heliehten UDle suchende Seele 
In diesem Original spanischen Spannend und interessant 

Lnatgent mergründe acben. Fuchsjagd, herrliche Naturauſ- 
2 bgclohe rahmen und ausgeszeichpetes der Echtheit, kann Rudolpho g Miſieu mit der hildschõnen Lucy 

WelentugmieReeht vesclehaen Doreine in der Hauptrolle. Her werden als der galanteste Lieb- 
haber und schönste Mann der Fim errang is Berlin erohes 

   

    

      

     

  

      Ein iröhiiches Festnrogrammt Zwel ImmulUmunhen 

Annemarie u. ihr Ulan 
Der größte und beste Lustspielschlager des Jahres 

in 7 glänzenden Akten 

Ueberall inhelhafter Lytols AntE LEezelsteruag Welt 

Für Frohsion und Huror 8 ꝛgt die er-t: Re-etg: 
Hans Junkermunn, Colette Brettel, Iulins Falkenntein, 

Man hat da- Geiühl, 
Spanlen zu erlebenl 

Evi Evs, Henry Bender, Paul Samson-Körner u. 2. 

üů ů ö Oer lus! ů WDM 
Kinder der Freude 

Eind zeitgemãßes Gesellschaſtsdrama in 5 Akten 

Hauptrollen: Marie Prevoat und Monte Blue 

ECläzendes Sniel. Lesctzung untl Bussrattung 8010 mit Unbon 
21½ Uhr: „Wie Klein⸗Eiſe das Chriſtkind ſuchen Daezu die neueste Deulig-Wochenscheu Nr. 51 billig zu verkaufen. 
gaing“. Weihnachtsmärchen. b Sansl. Heichenslün 10. 

Abends 7 Uhr: Dauerkarten haben keine Bültig· .— Volkmann. 
— „Miß Amerika“. Abente Akten. 

fiotel Aum KMurfürsten 
lob.: Custav Buntiuß 

Am Leege Lor Nr. 1 Lelephon 8335 

An den Festtagen, 

Familien-Konzert 
Für zute Speisen, Getränke und 

28610 abimerksame Benienung ist gesorgt 2 
S-e--e-SsSvesees- 

Sassner's 
Lifröressenxzen 

zur Selbstbereimuung im Haushialt 

   

  

  

  

     

2³³2    Beilall 

Ein vortreffliches 
Festprogremm!      

     

      

   
  

   

       

  

      
      

  

      
     
      
         
   

  

    

   
      

    

  

Das auserwüählte 
* Welnnachtsprogrammt 

Eine Frau von 
der man spricht 

Modernes Gesellschaltsdrama. 6 Akte mit. 

Estelle Taylor-Dempseyl 

     
      

       

   
   

      

   

  

   
   

Die — — zu Weihriachten“ 
Elin filtnishes Dokurnent zur nrung der neuügen Jugendi 

nert —nmen Mädchenhandel EEe 
Eine Internationale Gefahr 

Oroßer Sitten- und Aufklärungsffim in 7 Alien. geschildert aut Grund 
bisher noch nicht veröflentlichter Dokumente mit Untersiatzung des 

       

    

   
    

        

   

  

  

    

        
            

  

              
Züta 30 vencbi, üů ů 

—pp Deutschen Hätlonalkemitees zur Bakämmiunn des Mäuchenhandeis 
merdben Denentee. Alieiviger Eertelers und unter Mitwirkung der deuischen, urkiscen und griechischen Pozer 
    Walnemar Gassner, Schwanen-rogerie ů 3 2 

Sustäaltscber (raben e 19.20 Das internationale Mädchenhändlertum 
ist ein grohkapitalistischer Trust mit lesigefügter Organisatlon 
Gewaltig ist auch seine Macht, weitreichend sind seine Veibin- 
dungen, un es ist charakteris:isd. daß man sich nur mit dem Auf- 
goebot aller Krälte dieser intemationalen Verbrecher wehren kann 

Jeder muß im Interesse fer Hligemeinheit nesen Film sehenl! 
Starke dramatische Handiung P Aller erste deutsche Besetgung 

erner: ů Ein grohes, reichhaltiges Beiprogramm fr jung und aht 

Zur ersten Vorstellung halbe Preise 

  

     
             

      

   
      

     
   

  

   

    
     

2. Dũs Schmumnienchn 
o Akte mit Mary 

die vmvetgeßlühe Dartelerin a. aus demn 
(irofeh m „Am Kindse geslindidt“ 

Allen unseren Besuchiern 
wünschen wir ein frohes Fest 

     

       
   

   
   

      

   

  Schon ab heute 
Die große Weihnachtsüberraschung 

Harry Liedtke 
Xenla Desni 

im entzückenden denischen Grobfilm 

         

    

  

   

  

   

  

    

edanĩa Theater E WpPeßſcßſſeßrer 8 8 
leg. Stuhlſchliiten, elekt 6 2 2 Danzlg, Schüsseldammss/s 

N ixchen — — Nur noch bis einschlieflich Montag 
x „ — an wert ͥ 46 * ů Das grohe Fest-Programea 

Sieben Akie von Leichtsinn, Lebensiust (am Foallweg). Der Meisterboxer 

— — von Frend und Liebesglück nach (ænock ouꝗ lem Romen von Han vn eee et ü liAi C. tlauptrolle 

pat und Petarbon ais Leeſg 
SrREE Destelsgerlehtsse Prens Danzigs p t 6 Akte zum Tolachen 
II.S-— — Eie ieentra KEehnen ‚ SSSSSSSSHSEII d.ge,, M Alll. Mu 

Einheltshrols 20.50 Gulden 

   

         
      

      
    

  

  

Die praktische Hausfrau 
wWähit nur 
EAe — DAS MXDEl. VOM BAIIErr — D ahak Bl. ENDAX 

ü mn dem Scieuermönnchen 

           

  

  

  
     

    

     

  

   Vorwärts- 

Abreifß-Kalender 

1927 
Preis: 400 Gulden 

Ein Traum von Liebe und ülüen 
DESer Füm wird ebenso gelallen wie „Wakertrun“ 

mutrher Gie uet DEEe EEEADEE EHiE Peni, Ere . 
ů Dazu der große deuische Mafilm 

Der WMilddieb 
Eee wumnheche Geschüchte aus dem bayerischen Hocherberge 

mit Helga Thomze und Cari de Vogt 

Ab Dierstag: Die Brüäüder Schellenber- 

  

    

     

  

     
    

  

    
   

   

   
   Tabak abrik 

DARZz6E 
         
   Des Wecle Sheuerpulner Milt 

Ssalmisksehalt 
Sceheuert- Relnigt-Putæt 

Altes 

SLrrZBLad 
m Pxketen e Pie mollen 

emldulacmeen Celdheften erhälchen 

Euee Urbin-Werke eDn 
Eauds inüeaen Telton in. 20 
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Buchhandiung 
Daunziger Volksstirame 
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